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d u  TarisvertrLge m veutschland.
licht al-; Statistische Amt veröffcnt-
blatte Pin. Z e c h e s t  Kim Reichs-Arbeits- 
verträi7n ; ^ltanüsstatistik der Arbeitstarif- 
ein v o l l W n > ? ^ 8 ^ -  I n  dem Werke wird 
ArbÄtEedinm.?. ^  tariflich geregelten 
Die ä  7  Deutschland gegeben,
für der Tarifverträge
8chstellnnn ^MAU-ches Leben wird aus der 
sechZ stch in den letzten
der von iß der Tarifverträge und
doppelt ^  Personen mehr als ver.
10 739 dem Ergebnisse, daß Ende 1912
den F ,  * 'i ? E 7 5 'chaften^ ^  igi ggg Betrie- 
galten ""4 285 beschäftigte Personen

!edtt^ .^^gem öinschasten  sind in Betriebe 
'verksmäv^ /^Mbdrungen, in kleine und hand- 
°i>rzelnen ,^ ^ lle re  und graste. I n  den 
breitunn ^  ^ e g ru p p e n  aber ist die Ver­
wahrend sehr verschieden:

in  der g e r e g e lt  w e r d e n , sind le tz tere
Industrie nur ^  der chemischen
in verbreitet. Der Bergbau
träge überhaupt keine Tarifver-
einer Großbritannien. wie aus
Stattllie ^""tionalen Vevgleichstabelle der 
T arisn e rf^^ ^b ch t. gerade im Bergbau die 
sind. "  ^  außerordentlich stark verbreitet

D u t t s M o ,^  S c h l u ß  d er T a r i f v e r t r ä g e  in  
a u f f - ; , , . ,  d .  ^ ad  d ie  A r b e itn e h m e r v e r b ä n d c  
b e te i l ia t  A r b e itn e h m e r  fast a u s n a h m lo s  
g e b u n L e ? ^ ' - ^  d ie  H ä lf te  ° ° e r  ta r if l ic h  
A u f d - ?  m P °5 !° n e n  sind in  ih n e n  o r g a n is ie r t ,  
der M e ü r - i 7̂ ^ ^ d e r s e i t e  d a g e g e n  sch ließen  i r  
v erb ä n d e   ̂ ^  n ich t d ie  A r b e i t g e b e r
tr a g e  aß' e in z e ln e  F ir m e n  d ie  V e r -
I n n u n g e n  Eine nicht g e r in g e  Z a h l  v o n  
e in em  ^ l n ß ?  V e r t r ä g e n  b e t e i l i g t .  I n
sch lossener? m ^ . d ie  v o n  I n n u n g e n  a b g e -
werk a m ; ' ^  ^ .^ e c h a u p t  d ie  fü r  d a s  H a n d -
beitet g " Tarifverträge besonders bear

beitsükd?»^ Tarifverträgen festgelegten Ar-
dritszeit Arbeitslohn und Ar-
geht hervor Aus der Statistik
°ine tä E 'p  die Mehrzahl der Arbeiter
di-zeh? Z ??de 't-ze it von mehr als neun 
beitszeit E e i n e  wöchentliche Ar- 
Stunde, ^.Einer von mehr als 88 bis 60 
tdhn anaob? bildet. Was den Arbeits- 
die einen n f ^ ^ ^ d r e  Tarifgemeinschaften

d e r s e i t s ' K ^ E h r z a h l  der Arbeiter. Am 
Stuudenloß,, -  ^  dagegen ein niedrigster
ter von 4n ^gelern te  männliche Arbei- 
E ifgem ein ir^I""^ . darunter in den Ta-
Sahl a l l e r Ä 2 ? ' '  ^  überwiegende Mebr- 
träge mit umfassen. Die Tarifver-
ten eine» aller Arbeiter enthal-
gelernter Wochenlohn männlicher
während üe a ^ I  "ichr als 25 bis 30 Mk.. 
liche ArLeikpr ^dErse,ts für ungelernte mann- 

»  n

übenden A rÄ ?k allgemeinen Feststellungen 
^ne besonde?- 'ü ^ ° l t  die Tarifstatistlk
lang der ^ » r E ^ ^ ^ e  tabellarische Darstel­
l n  an den einzelnen Berufsar-
des Reickls ß: ^sE-anen Orten und Bezirken 
^ergleickwmßo o geeignete Unterlage für 

"de Lohnbetvachtungen bildet. O
nmtliäen N?.^s besonderen Tabelle d
°ine Nriß?V  "entlichung die Lohnsätze f 
die a . L  der wichtigeren Berufsarten und 
Bezirken ,» ! ^ "  Tagelöhne in ausgewählten

Politische TiM sschlru.
Die Nlisedispositicmen des Kaisers.

Was neuerdings in der Presse über dic 
Regsck>isx>ostti>oni!» des Kaiisers im Frühjahr 
und im Frühsommer dieses Jahres verlautet, 
wird von gutunterrichteter Seite als zu einem 
großen Teile auf bloßen Kombinationen beru­
hend bezeichnet. Sicher ist nur, daß der Kaiser 
demnächst mit der Kaiserin einen längeren 
Aufenthalt in Homburg v. d. H. nehmen wird. 
Ob der Kaiser in diesem Jahre eine Reise nach 
Korfu unternehmen wird, ist noch durchaus un­
bestimmt. Damit kennzeichnen sich auch die 
Gerüchte über einen Besuch des Kaisers in 
Athen als Vermutungen.

Konservativer Wählst^ in Jericho«.
Am Freitag fand im Reichstagswahlkreise 

Magdeburg 3 ( I  « r ic h o w  1 u n d  2) die 
R e i c h s t a g s s t i c h w a h l  statt. Im  ersten 
Wahlgange hatten erhalten Rittergutspächter 
Schiele (kons.) 12 089, Fleischermeister Kobelt- 
Magdeburg (s. Vp.) 6909, Expedient Haupt- 
Magdeburg (Soz.) 12 667 Stimmen. Es kam 
also zur Stichwahl zwischen Schiele unid Haupr. 
I n  dieser wurden am Freitag abgegeben für 
Schiele 16 625, für Haupt 15 259 Stimmen. 
S c h i e l e  ist also mit einer Mehrheit von 1366 
Stimmen g e w ä h l t .
Der RÄchstag und die Frage der Kommando­

gewalt.
Die offiziöse „Nordd. Allg. Ztg." schreibt: 

I n  konservativen Blättern wird die Erklärung, 
die der Reichskanzler in der Aabern-Kommis- 
sion hat abgeben lasten, dahin gedeutet, daß die 
Regierung mit dem Reichstag über die Frage 
der Kommando,gemalt zu diskutieren gedenke. 
Das ist ein beträchtlicher Irrtum . Die Frage, 
in welchen Fällen das M ilitär bei Unruhen 
einschreiten darf, wird in den einzelnen Bun- 
desstaaten durch Verfastungsgesetz und allge­
meine Rechts- und Grundgesetze geregelt. Auf 
der- Basis dieser Rechtslage erläßt die Kom­
mandogewalt ihre Instruktionen. Für eine 
reichsgssetzliche Bestimmung der Grenzen zwi­
schen der M ilitär- und der Polizeigewalt, die 
ein Teil des Reichstags wünscht, kann, wie in 
der Kommission erklärt worden ist, die Zustim­
mung des Bundesrats nicht in Aussicht gestellt 
werden. Inwiefern in der Bereitwilligkeit 
der Regierung der Kommission über die be­
stehenden rechtlichen Zustände Auskunft zu ge­
ben, eine Bereitwilligkeit liegen soll, die Kom- 
mandogewalt zur Debatte zu stellen, ist nicht 
selbstverständlich.
Eine deutsche Königsfahrt über den Atlantik.

K ö n i g  L u d w i g  v o n  B a y e r n  hat, 
wie — der „Mil.-pol. Korrespondenz" zufolge 
— in süddeutschen Hofkreisen verlautet, den 
P lan einer A m e r i k a r e i s e  in s Auge ge­
faßt, und zwar will der Monarch voraussichtlich, 
und falls nicht andere Dispositionen den P lan  
durchkreuzen, einer Einladung des General­
direktors Ballin folgend, im Ju n i d. Z. mit 
dem neuen Hapag-Dampfer „Vaterland" die 
Reise nach Newyork antreten. Die Rückkehr ist 
mit dem gleichen Schiff vorgesehen, an dem 
König Ludwig als 'Taufpate ein besonderes 
Interesse genommen hat.

Die Statthalterfrage.
Der S tatthalter von Elsaß-Lothringen 

Graf W e d e l  ist am Freitag Morgen in 
B e r l i n  eingetroffen. Auch der Oberpräsident 
Herr v o n  R h e i n b a b e n  weilt in Berlin. 
Die beiden Besuche werden mit der Neube­
setzung des Statthalterpostens in Verbindung 
gebracht.

A ne Anklagerede des Berliner Stadt- 
kämmerers.

I n  der Stadtverordnetensitzung am Don­
nerstag fügte der S  t ad  t kä m m e r e r der 
Feststellung, daß die allgemeine Finanzlage 
günstig sei, die Klage hinzu, daß die besondere 
Lage des Etats für 1914 gedrückt sei durch die 
k o s t s p i e l i g e n  U n t e r n e h m u n g e n ,

die die Stadt mit einer gewissen Plötzlichkeit 
im letzten Jahre beschlossen habe. Das Leit­
motiv der ganzen Rede war die Klage: W ir 
verstehen Geld reichlich auszugeben, und die 
M a h n u n g  zu g r ö ß e r e r  S p a r s a m ­
kei t ,  die an manchen Stellen der Rede gerade 
den Charakter einer Anklage gegen die neuere 
Politik der städtischen Körperschaften annahm. 
Das Vorgehen des Stadtkämmerers erregte 
Aussehen, und man ist gespannt, wie sich in der 
nächsten Versammlung die Parteien und der 
Oberbürgermeister dazu stellen werden. 
Denkschrift über ein staatliches Arbaiterrecht.

Die „Germania" meldet: Das Reichsamt 
des In n e rn  wiÄ> dem Reichstag eine Denk­
schrift zur Frage der Schaffung eines staatlichen 
Arbeiterrechtes zugehen lassen. Im  vergange­
nen Jahre wurde die Schaffung eines staat­
lichen Arbeiterrechtes gefordert.' Die verbün­
deten Regierungen sind in ihren Erwägungen 
zu einem ablehnenden Bescheid gekommen. 
Trotzdem ist die Reichsregierung bereit, zur 
Prüfung der gangen Frage in der Denkschrift 
das gesamte einschlägige M aterial und d:e 
Stellungnahme der Bundesregierung zur Dar­
stellung zu bringen.

Borlage über Änderung der Ssrvisklassen- 
einteilung.

Dem Bundesrat ist eine Vorlage über 
Änderung der Servisklasseneinteilung zugegan­
gen. Es handelt sich nicht um eine allgemein? 
Neuregelung der Klasseneinteilung, die nicht 
vor dem Jähre 1918 erfolgen wird, sondern le­
diglich um die Neuregelung für eine Anzahl 
von Orten, die in eine höhere Servisklasse ge­
setzt werden sollen. Einige wenige Großstädte, 
die hier inbetracht kommen, sind Dresden. 
Leipzig und Mannheim. Die Orte. um die es 
sich handelt, sind meistens solche, die in den 
letzten Jahren sehr schnell zu stark bevölkerten 
Fabrikstädten sich entwickelt haben und in de­
nen daher die Wohnungsmieten unverhältnis­
mäßig gestiegen sind.

Das kommunale Wahlrecht der Gemsjndr- 
beamten.

Der Zentralverband der Gemeindebsamten 
Preußens hat an die Staatsregierung und an 
beide Häuser des Landtages eine Eingabe ge­
richtet, in welcher gebeten wird. die mit dem 
kommunalen Steuerprivileg verbundene 
WahlrechtsbelchräiÄung für die vor dem 
1. April 1909 angestellten Beamten nunmehr 
zu beseitigen.

Aus dem ungarischem AbgrordneteUhause.
Der M ißtrauensantrag der vereinigten 

Opposition gegen die Leitung der Debatten 
durch das gegenwärtige Präsidium wurde am 
Donnerstag vom Abgeordnetenhaus mit großer 
Mehrheit abgelehnt. I n  fortgesetzter Sitzung 
wurde der Gesetzentwurf über die Noueintei- 
lung der Wahlbezirke angenommen.

Die portugiesische DepuUertenkammsr 
hat das Amnestiegesetz für Verschwörer, ausge­
nommen Hauptverschwörer, mit 102 gegen 24 
Stimmen angenommen.

Aus Chiua.
I n  Mulden ist das Zweigbureau einer Or­

ganisation entdeckt worden, die eine dritte Re­
volution vorbereitet. Urheber dieser Bewegung 
scheinen die gleichen Leute zu sein. welche die 
letzte Revolution angestiftet haben.

Die Wirren in Mexiko.
Ein Telegramm, das dem nordamerikani- 

chen Staatsdepartement zugegangen ist, meldet 
den Tod des reichen englischen Farmers W. s. 
Benton, der von dem mexikanischen Jnsurgen- 
tensührer Villa gefangen genommen worden 
war. Der englische Botschafter in Washington 
hatte noch am Donnerstag die Regierung der 
Vereinigten Staaten gebeten. Schritte zu tun, 
um die Haftentlassung Bentons zu erwirken. — 
Nach Mitteilungen, die der Witwe von dem 
amerikani'chen Konsul in Juarez zugegangen 
sind, ist Benton am Mittwoch Abend standrecht­
lich erschossen worden. Ein Kriegsgericht hatte

ihn schuldig befunden, an einer Verschwörung 
gegen das Leben des mexikanischen Insurgsn- 
tensührers Villa beteiligt gewesen zu sein.

Deutsches Reich.
B e» l> » . 20. Februar 1!>14.

— Von den Höfen. Fürst Adolf zu Schaum­
burg-Lippe, geboren zu Stadthagen am 23. Fe­
bruar 1883, vollendet am Montag sein 31. Le­
bensjahr. Er folgte seinem Vater, dem ent­
schlafenen Fürsten Georg, bei dessen Tod am 
29. April 1911 in der Regierung und ist könig­
lich preußischer M ajor ä  1a «uitg des westfäli­
schen Iägerbataillons Nr. 7 in Bückeburg und 
des Husaren-Regiments König Wilhelm 1. 
(1. rheinischen) Nr. 7 in Bonn. — Prinz 
Bertholt» Friedrich von Baden, der einzige 
Sahn des Prinzen M aximilian und der P rin ­
zessin M arie Luise, der ältesten Tochter des 
Herzogs von Cumberlaitd, wird am Mittwoch 
acht Jahre alt. Auf dem kleinen Prinzen ruht 
die Hoffnung der Fortsetzung des Zähringer 
Stammes.

— Zum Nachfolger des Ministerialdirektors 
Hinkeldey im Ministerium der öffentlichen Ar­
beiten ist der Berliner S tadtbaurrt Geheimer 
Baurat Hoffmann ausersechen. Sobald das 
Abgeordnetenhaus in der Angelegenheit des 
Neubaues des Opernhauses das letzte Wort 
gesprochen und beschlossen Hat, daß die Pläne 
zur Ausführung gelangen sollen, soll die Beru­
fung Hoffmanns in das Ministerium erfolgen.

— Seinen 80. Geburtstag beginn am Frei­
tag in Hagenau im Elsaß Altbürgermsister 
Xaver Nessel. Nessel war von 1870 bis 1902 
Bürgermeister von Hagenau. Der Bezirksprä­
sident überbrachte ihm gemeinsam mit dein 
Kreisdirektor namens der Regierung von El­
saß-Lothringen und im Auftrage des kaiser­
lichen S tatthalters Glückwünsche. Der Ge­
meinderat begab sich vollständig zu ihm» um 
ihm den Ehrenbürgerbrief zu überreichen.

— Die Überführung der Leiche der verstor­
benen Prinzessin Wilhelm von Baden vom 
P alais Prinz Wilhelm aus nach dem Bahnhof 
Karlsruhe und von da mittels Sonderzuges 
nach Baden-Baden fand Freitag M ittag um 
1 Uhr statt. Um 3 Uhr traf der Extrazug mit 
der Leiche der Prinzessin und den fürstlichen 
Leidtragenden auf dem Hauptbahnhof Baden- 
Baden ein. Am Portal der von der Verstor­
benen dem russischen S taa t geschenkten Kapelle 
wunde der Sarg von der Geistlichkeit empfan­
gen und vor den Altar geleitet. Nachmittags 
4 Uhr fand ein feierlicher Trauergottesdienst 
statt, an der die fürstlichen Anverwandten, das 
Eroßherzogpaar von Baden, das, Prinzenpaar 
Max von Baden, Großherzogin Luise von B a­
den und Las Herzogpwar von Anhalt nebst 
den Hofwürdenträgern beiuiohnten. Der Sarg 
wunde nach beendigter Trauerfeier von den 
Kammerherren in die an die Kapelle angebaute 
Gruft getragen und dort beigesetzt.

Leipzig, 20. Februar. Die Weltausstellung 
für Buchgewerbe und Graphik Leipzig 1914 
wind am 6. M ai vormittags 11,30 Uhr durch 
den König von Sachsen eröffnet werden. Der 
König nimmt hierauf an einem Frühstück und 
an einem Rundgang durch die Ausstellung teil.

Ein Bayer über den Preußenbund.
„Die „Deutsche Tagesztg." bringt folgende 

Zuschrift von Dr. St.-Breslau:
„Erlauben Sie mir jetzt, wo die Wogen der 

Aufregung sich bereits etwas geglättet haben, 
einige Worte als guter Bayer und treuer An­
hänger meines Königshauses Wittelsbach zu 
dem Preußenbund und dem Preußentage zu be­
merken. Ich tue diesen Schritt deshalb, weil ich 
mich verpflichtete fühle, für den zurzeit in  mei­
nem Vaterlande soviel geschmähten Preußen- 
bund einzutreten. Ich würde meinen Lands­
leuten raten, erst einmal Preußen kennen zu 
lernen, bevor sie es verurteilen. Ich wohne 
nun schon mehrere Jahre in Ostelbien. Vor­
ausschicken mutz ich, bevor ich weiterfahre, daß 
ich als ich ins Preußenland kam, noch nicht so



konservativer Seite bestritten. Schließlich wurde 
der genannte Antrag von der Mehrheit angenom­
men. Die Kommission vertagte sich sodann auf den 
26. d. MLs.

Ausland.
Troppau, 20. Februar. K ardinal-Fürstbi­

schof Dr. von KopP, der seit mehreren Tagen 
hielt weilt, mutz seit einigen Tagen wegen Un­
päßlichkeit das B ett hüten. Zu ernsteren Be­
sorgnissen liegt kein Anlaß vor.

Nom, 20. Februar. Der österreichisch-unga­
rische Generalkonsul Schuhmacher. M itinhaber 
des Bankhauses Rast, Kolb. Schuhmacher, ist 
gestern Abend gestorben. _________

dachte wie jetzt, daß ich dam als vielmehr noch den Einzelstaaten geltenden Vorschriften, sowie 
v o llzogen  war von demokratischen Ideen und L ? u n g  g Z A n  ode?anA ahnV seie?M r Ver- 
in jädem ostelbnschen Konservativen, besonders einheitlichung der Vorschriften in den Einzelstaaten, 
jedem A grarier einen Feind des kulturellen In  der Debatte wurde die Zuständigkeit des Reichs- 
Fortschrittes erblickte. Ich habe hier meine tages für die z u r ,^ ö r t « M  stehmLenAragrn von 
Augen allerorts aufgemacht und Habs mich nicht 
auf den Märchenerzähler in den demokratischen 
Zeitungen gestützt,' dabei Habe ich sehen müssen, 
wie mustergiltig dieser so vielgeschmähte preu­
ßische L andrat sein Land verwaltet, wie die so 
als rückständig geschilderten Herren in der Bo­
denkultur einige Jahrzehnte fortschrittlicher 
sind a ls unsere liberalen Bauernbündler. Ich 
habe auch persönlich Gelegenheit gehabt, mit 
solchen Konservativen in Berührung zu kom­
men und habe sie auch gar nicht so rückständig 
gefunden, wie sie geschildert werden; sie haben 
eben nur einen Fehler, daß sie nicht „demokra­
tisch" sind. Von diesen A grariern. Landräten 
und Junkern könnten unsere Herren Demokra­
ten viel lernen, was eiserne Pflichterfüllung.
Treue zu Kaiser und Reich, aber auch zum en­
geren Vaterlande, Liebe zur heimatlichen 
Scholle und überlegtes, nicht voreiliges Han­
deln anbelangt. Vor allem letztere Eigenschafi 
täte unseren Herren Demokraten etw as not, sie 
sollen sich erst die Folgen ihrer Schritte, aufge­
baut auf entstellende Zeitungsnachrichten, et­
was überlegen und sich genau erkundigen, wie 
weit ihre Quellen auf W ahrheit oder Entstel­
lung beruhen. So verhielt es sich auch m it dem 
Preutzentage. Hätte man sich nicht allzu sehr 
auf die Glaubwürdigkeit einer gewissen Presse- 
richtung verlassen, so hätte man das viele Ge­
schrei um nichts sich sparen können, soviel T inte 
und P apier und soviel Lungenkraft wäre noch 
für bessere Zwecke vorhanden. Aber abgesehen 
davon, daß sich die Gemüter für nichts und w i­
der nichts erregten, setze ich einm al den Fall. 
es wären tatsächlich manche etwas stark parti- 
kularistisch gefärbte, von Preutzenstolz aber nen­
nen w ir es auch Anmaßung zeugende W orte 
gefallen, so mutz ich dem entgegenhalten: eine 
gewisse Berechtigung hierzu könnte man den 
Herren nicht absprechen. W er hat denn das 
Reich geschaffen? Die A ntw ort hierauf brauche 
ich nicht zu geben, das weiß jedes Kind. M an 
darf auch nicht vergessen, w as unsere bayerische 
Armes, die sich 1870 so glorreich geschlagen hat, 
der nach 1866 hergestellten geistigen V erbin­
dung m it der preußischen Armee-verdankt. Aber 
abgesehen davon, daß die Preußen eine gewisse 
Berechtigung gehabt hätten, ihr Preußen land 
vor allen anderen S taa ten  zu preisen: eine Be­
rechtigung, ihnen das übel zu nehmen, haben 
u n se r e  Landsleute sicher n i c h t ,  die doch bei 
jeder Gelegenheit ihr Vayerntum  hervorkehren 
und sich das Recht nehmen, an der preußischen 
Verfassung zu nörgeln und zu kritteln. Ich 
möchte die Zustände nicht erleben im künftigen 
deutschen Reich, wenn Preußen durch Ände­
rung seiner Verfassung demokratisiert würde, 
der in den letzten Tagen in französischen Zei­
tungen angekündigte Verfall des Deutschen Rei- 
chse wäre dann wohl nicht mehr allzu ferne; 
aber nicht an den Konservativen und dem Preu- 
ßenbund ginge das Reich zugrunde, sondern an 
der edlen Demokratie m it ihren alles nivellie­
renden Tendenzen. Darum  sollen w ir guten 
Deutschen im Nord und Süd Gott danken, daß er 
dem Reiche in Preußen ein' so starkes Rückgrat 
gegeben hat; dieses Rückgrat würde aber sofort 
zerbrechen und biegen, wenn es sein Werk, die 
preußische Verfassung verlieren würde. W as 
will nun der Preußenbund? Er will kämpfen 
für die Sonderart Preußens nicht gegen andere 
Bundesstaaten, sondern gegen die Demokratie; 
er will m it allen M itte ln  eintreten für die E r­
haltung der alten preußischen Verfassung, des­
halb sollen statt zu nörgeln w ir Süddeutschen 
gerne M ännern  danken, die in der Erhaltung 
des alten Preußens die Grundlage der Reichs­
einheit sehen und deshalb dafür kämpfen.
Drum sollte man auch den einen oder anderen 
dieser M änner ein einm al gesprochenes 'charses 
W ort nicht allzu übel nehmen, auch wenns et­
was b itte r klingen s o l l t e . _____________

vom  Ballon.
Dem Prinzen zu Mied hat der König von Eng­

land das Rittergrotzkreuz. des Konrgm BMorm- 
Okdens verliehen. Der Prmz erklärte sich von dem 
Emvkanq beim KLn'ge und seiner Unterredung mit 
Sir Edward Erey äußerst befriedigt. Von Lon­
don hat sich der rünMge Herrscher nach Paris be- 
aeben Der Prinz zu Mied stattete vorm Uags dem 
deutschen Botschafter Freiherrn v. Echoen einen Be­
such ab und sprach dann beim Minister des Äußern 
Domemus vor. Später wurde der Prinz vom Prä 
ädenten der Repubbk in Audienz empfangen, der 
ihm zu Ehren ein Frühstück gab. Die Rückreise des 
Vrinzen nach Nemwied erfolgte 10 Ubr abends. — 
Die albanische Abordnung, mit Essad Pascha an der 
Spitze, ist Donnerstag vormittag aus Rom m Köln 
eingetroffen. Am Sonnabend reist die Abordnung 
nach Neuwied weiter. — D'e „Neue Freie Presse" 
meldet aus Valona: Wie fetzt bekannt wird, hat 
der zum Tode verurteilte Major Bekir Aga einen 
Fluchtversuch unternommen, der aber verhindert 
wurde. D'e holländischen Offiziere hatten in Er­
fahrung gebracht, daß Bekir seinen Wächtern eine 
Belohnung von 1000 türkischen P'und versprochen 
hatte, wenn sie seine Flucht begünstigten. Die Wäch­
ter wurden von Gendarmen verhaftet und legten 
ein volles Gestandn's ab. Es wurde die ttberfüh- 
runq Bekirs und seiner Komplizen nach Skutan 
verfügt. Die Wächter befinden sich in Valona in 
Haft.

Nachwehen des Balkankrieges für Serbien. Dle 
Skupschtina begann am M'rtwoch die Beratunader 
Gesetzvorlage über die Invalidenversorgung. Nach 
offiziellen Daten beläuft sich die Zahl der Invali­
den auf 3083 und die Zahl der im Kriege gemlle 
nen oder gestorbenen Soldaten auf 22160. Der Re­
gierungsvorlage zufolge treten die Hinterbliebenen 
der letzteren in den Genuß der Jnvalrdenversor- 
c-ung, welche mit 360 bis .20 Dinar jährlich festge­
setzt wird Hierdurch wird der Staatsbudget mit 
6117 200 Dinar belastet.

parlamentarisches.
Die Zabern-Kommisfion. Die Kommission des 

Reichstages zur Beratung der Initiativanträge, 
betreffend die Regelung militärischer Machtbefug­
nisse, trat Mittwoch Vormittag zu ihrer 1. Sitzung 
zusammen. Im  Auftrage des Reichskanzlers gab 
ein Vertreter der Regierung folgende Erklärung ab: 
Der von den Abgeordneten Ablaß und Genossen 
vorgeschlagene Gesetzentwurf beschränkt sich nicht 
Ä  nach Artikel 4 14 der Reichsverfassung
U s;A Ä k?^tz?ekung unterliegende Gebiet des 

sondern greift, insofern er die Gren-
K K V L W Ä x L - K Ä W

,»nd-n"Awi>'-»8,K
erfolgen können. Dre Zustimmung der verbündeten 
Regierungen zu einer solchen Verfassungsänderung 
kann nicht in Aussicht gestellt werden. Gemäß der 
Stellung, die die verbündeten Regierungen bei 
Initiativanträgen stets einnehmen, werden sie sich 
an -en Beratungen fachlich nicht weiter beteiliaen.

Vertreter zu entsenden, damit erforderlichenfalls 
über die rechtlichen Verhältnisse Auskunft erteilt 
werden kann. Im  weiteren Verlauf der Sitzung 
wurde ein Antrag eingebracht, der Vorlegung von 
M aterial von Seiten der Regierung zur weiteren 
Beratung fordert, insbesondere Vorlegung der in

P r,nii ii zi a»n n-in i c!m ii.
s Briesen, 20. Februar. (Verschiedenes.) Die 

Erkebung des hiesigen Marktstandsgeldes für 1911, 
die schon dem Böttchermeister Makowski zugeschla­
gen war, wird jetzt nochmals ausqeboten. — Die 
Maul- und Klauenseuche ist jetzt auch in Lipnitza 
und Rehfelds äusgebrochen. — Der Oberprösident 
hat einen Satzungsnachtrag der hiesigen Kreisspar­
kasse genehmigt. Danach kann der Vorstand bei 
Einlagen von mehr als 5000 Mark einen Hähern 
oder geringern als den sonst von der Kasse gewähr­
ten Zinssatz vereinbaren. Die auf ländlichen 
Grundstücken angelegten Bestände sollen noch mün 
delsicher sein, wenn sie innerhalb des Mfachen Be­
trages des Erundsteuerreinertrages liegen. Die 
Kasse kann auf Antrag die Tilqungsbeträge der 
Hypothekendarlehns zur Bezahlung von Versiche­
rungsprämien an öffentliche Lebensversicherungs 
Gesellschaften verwenden.

Cnlm, 20. Februar. ^Besitzwechsel.) Der Grund­
besitzer Mühlbrandt hat das Mühlsngut Rudüa m 
Größe von 910 Morgen nebst Schneide- und Wasser­
mühle für 190 000 Mark von Herrn Eoede er-

"°Danzia. 18. Fckbruar. (Verschiedenes.) Die Frau 
Kronprinzessin hatte ihren Aufenthalt in Zoppot 
in der Villa „Helablick" brs zum gestrigen Mrtt 
woch verlängert und fuhr mittags 1 Uhr von Zop­
pot nach Berlin ab. begleitet von ihren Hofdamen 
Gräfin Wedel und Gräfin Keyserlinkg. Wie ver­
lautet, hat sich die Frau Kronprinzessin dahin ge­
äußert, daß sie im März mit ihrem Gemahl zu 
einem weiteren Aufenthalt nach Zoppot zurückkehrt. 
— Auf der Danziger Schichauwerst erfolgte gestern 
die Kiellegung des neuen Linienschiffes „Ersatz 
Wörth". — Ih r hundertjähriges Bestehen begeht 
am Sonnabend die Danziger königliche Polizeibe­
hörde, die am 21. Februar 1811 dem Staat unter­
stellt wurde und seitdem nicht nur über die Sicher­
heit der Danziger Bürgerschaft wacht, sondern auch 
die Haienaufsicht führt und das Danziger Bauwesen 
beaufsichtigt. Bis zum Jahrs 1811 hatte der Magi­
strat die Polizeigewalt ausgeübt. Für die Polizei- 
verwaltung wenden Staat und Stadt jährlich rund 
eine Million Mark auf. Seit dem 1. September 
1892 ist der frühere Landrat des Kreises Stuhm, 
Herr Wessel, Polizeipräsident. Die Hundertjahr­
feier am Sonnabend bringt am Normung einen 
Festakt im Polizeipräsidium und abends ein Fest 
für die gesamte Beamtenschaft imt ihren Frauen 
und erwachsenen Kindern im Arbeiterspeyehaus 
der Kaiserlichen Werst. -  Für seine Danz-ger 
Flugzeuakonstruktionen und eine zu errichtende

'chäbiaten bischer von Wechselmünde bis hinter 
K ahlL rgsind bisher 12 000, Mark ^  
Auszabluna aelanat. — Auf der Halbinsel Held 
sin^wähwnd Lieses Winters in einem. Zeitraum 
von eineinhalb Monaten 86 Seehunde rn geeigne­
ten Netzen gefangen. Die Fischer aus N^ckelswalde, 
Schiswenhorst, Bohnsack, Östlich- und Westlich. 
Neufähr, Krakau und Heubude haben daher oerm 
Oberfischmeisteramt Neufahrrvasser beantmgt, auch 
für d'e von ihnen befischten Teile der Ostsee See- 

. Hundnetze anzuschaffen.

' C o n r d st ;

einem Fuhrwerk nach Hause geschafft werden mußte. 
Er wollte Kiefernzapfen pflücken, die von der Forst- 
verwaltung gekauft werden. Trotz ärztlicher Hilfe 
ist der Verunglückte gestern seinen Verletzungen er­
legen.

Konitz, 20. Februar. (Bei Beratung des Haus­
haltsplans für 1914) wurde beschlossen, für dieses 
Jahr 100 Prozent Beiriebssteuer, 220 Prozent 
Grundsteuer, 220 Prozent Gebäudesteuer, 220 Pro­
zent Gewerbesteuer, 280 Prozent Staatseinkommen­
steuer und 35 Prozent Kanalgebühren zu erheben. 
Die Einwohnerzahl ist 1913 auf 12 241 Personen 
gestiegen.

Jnsterburg, 19. Februar. (Wer 6000 Mark un­
terschlagen) hat der Buchhalter Friedrich Michaelis» 
der heute verhaftet worden ist. M. war seit 11 
Jahren bei der Firma Gallmeister in Jnsterburg 
beschäftigt aewesen und soll dort trotz eines 
Monatsgehalts von mehr als 300 Mark im Laus-e 
der Jahre eine größere Summe veruntreut haben. 
Er soll selbst zugegeben haben, daß die unterschla­
gene Summe 6000 Mark beträgt. Er hatte die Ver­
untreuungen bisher durch die Führung doppelter 
Bücher zu verbergen gewußt.

Königsberg, 20. Februar. (Schneefall) ist in 
den ersten Morgenstunden hier wieder eingetreten.

Meseritz, 20. Februar. (Der Mordprozeß gegen 
den Grafen Mielczynski.) Gegen Mittag sand eine 
kurze Unterbrechung in der Verhandlung gegen den 
Grafen statt, weil er beim Anolick der auf dem 
Gerichtstisch niedergelegten blauen Nachtrabe seiner 
Frau, die sie in der fraglichen Nacht trug, des An- 
zugs des Erschossenen, sowie des Gewehrs imd der 
Schrotkörner in Ohnmacht fiel. Nach Reichung 
eines stärkenden Mutels kam er wieder zu sich 
Dem Vernehmen nach hat die Verhandlung ganz

die zwischen der Frau und ihrem 
worden waren. ..........

Briefe verlesen, 
AU und ihrem Neffen gewechselt 

> n- - l. Wie mitgeteilt wird, sind die für 
den Grasen gestellten Hastentlassungsanträge säntt- 
Och abgewie,en worden Es wurde eine Kaution in 
Hohe von 1 Million Mark angeboten. Während 
der Autosahrt von Grätz nach Meseritz erlitt der 
Gras mehrere Ohnmachtsalifülle. Es wird befürch- 
ä̂h g ^ w e r d e ^ ^ ^  Prozesses verhandlungsun-

2okt,rulM,rimu'n.
Thor», 2l. Februar 1911 

— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Zu  O ber- 
i>Atna..ts beiordert: d.e L eu tnan ts  d. Resi P e te rs  

^  21, T rupp ner
Z u L eutnants

, n- - -r  ̂ - -  Vizefeldwebel Mthofi
lEisurt) des Jnz.-Regts. Nr. 176, Schmeißer (Thorn) 
des Jns.-Regts. Nr. 59. Trumpler (Thorn) des Jns.- 
Regrs. Nr. 81. Der Abschied bewilligt: Komm, 
Obe.leutnant der Landwehr 1. Aufgebo.s, mit Er- 
iaubnis zuni Tragen der Landwehr-Uniform. Mir

* * Os t ma r k e n f l u g . )  Das Programm 
des O>tmarke:.sluges 1911 ist nunmehr festgelegt Es 
weich; in seinen E.nzelhetten von dem urjp.ünq'lichcn 
Plan etwas ab. Er nimmt in seinen einzelnen 
Tagesabschnitten folgenden Verlauf: 20. Juni-
Abnahmeprüfung der Flugzeuge; 21. Juni: Vreslau^ 
Polen. Lokale Wettbewerbe in Posen: 22 Juni- 
Posen-Kötrigsberg; 23. Juni: Lokale Wetrbewerbe 
m Königsberg; 24. Juni: Königsberg-Danzia:
25. ^zum: Lokale Wettbewerbe in Danzig? Veendi-

AussteäunAseum. )  Am Sonnabend ist eine Reine 
von Werken der bildenden Kunst im stamM  ̂
Museum eröffnet worden. Ausgestellt siüd P ^ ' ' 
von Georg Wolf-Charlotveirburg und Gemaloe 
Frau Julie Wolsthorn-Verlm.' Die P lag en  
Georg Wolf sind teüs aus Bronze, teils aus ^  
uno Terrakotta. Sie zeichnen sich bu.ch, 
Auffassung, edlen Stil uno sorgliche Liniensum 
aus. Auch die kleine Gemäldesammlung von 
Wolfthorn verrät eine bemerkenswerte 
ohne daß diese jedoch stets gleichmäßig gluau^ o 
nennen wäre. Bei einigen Bildern, uue 
men^e" und „Sommer" ist die Farbgebung lN l , ^  
Tönung oder charakterisierender Kraft recht w E  
während sie im „Stilleben" beispielsweise. 
fiiedigt läßt. I n  ihrer lebensvollen ErnfaM^ 
wirken d.e Kreidezeichnung (Porträt) uuv ^  
KtNderbildnis recht anziehend. Da Georg 2lMl 
Thorner Rathausbrunnen zu schaffen berufen r 
wird, so dürfte die kleine Ausstellung allge 
interessieren.  ̂ ^ ^ 1 1

— ( Li c h t s c ha us p i e l e  a u s  dem 
der  V o g e l w e l t . )  F r a u  K o m m e r z r e n ^
H ä h n l e  aus Stuttgart, die verdiente Deg.un - 
und erste Vorsiterin des „Bundes für VogelsHus 
wird am 26. und 27. d. Mts. gelegentlich und 
tragsreise auch in unserer Stadt durch 
Viw das Interesse im Sinne der Bestrebungen 7 ^  
Bundes zu entfachen suchen. Daß dies in 
Umfange gelingen möge, zu der Hoffnung 
nicht nur der hohe Zweck der Vogelschutzbejt.edu 
nicht nur das Interesse an der Persönlichrelt e--,  ̂
edlen Frau, d.e sich in opfersteud.ger, LA .^'so 
We.se in den Dienst einer guten Sache stellt uuo^ 
gewissermaßen einen Akt ausgleichender 
übt gegenüber den schweren Sünden, welche oUA- ^ 
so leidenschaftliche Begierde ihres Geschlechts 
oem Federschmuck an unserer Vogelwelt 
worden sind und noch begangen werden 
auch die Art der Darbietungen selbst, 
liegenden Berichten ve.steht es 
fesselnder Weise zu sprechen, und

. , Nach
die Vortrageuoe, ^

fesselnder Weise zu sprechen, und zugleich 
W ort vortrefflich unterstützt durch einzigartrge 
ichauspiele a u s  dem V oaelleben unseres D aierm  i §schauspiele aus dem Vogelleben unseres 
oer tropischen und der arktischen Region, ^  
Reihe landschaftlicher und naturwissenschaff ^  

künstlerisch hervorr^
landschaftlicher und naturwrpenm^'^ds 

Bilder, teils geradezu künstlerisch hervorrag^ 
Naturaufnahmen in Farbenprojeltionen

rhalts, die
währen, wie ^  —  ------------ .
gönnt ist. Da ist es wohl nicht zuviel gesagt, 
Darbietungen überall mit Begeisterung anfgerwm ^  
werden. Dank dem Entgegenkommen des. 
Gymnastaldireklors Dr. Kanter können 
stellungen, eine für Schüler und Schülerinnen ^  
Oberklassen der höheren Schulen, die nndeve^

währen^ wie es dem Stadtbewohner sô  s tlten ^§

,i, entsenden, damit erforderlickenfall-, .E S N

" N  -d?? F l ^ s ^  Die ^Pojen-Mni^'sberg(485 Kilometer)

M M Z E Z U
die die Fluglinie auger über die Städte Posen, Brom 
b"8'.,V-raudenz,. AlleiMin. Jnsterburg. Kön-qsber. 
noch über Hohen,alza. Thorn. Culm. Dt. Eylau, Eum 
b'nnen fuh.en wurde (insgesamt 605 Kilometer). 
Alle Abänderungen sind gewählt worden in Rücksicht 
daraus, dag der Flug so eine ganze Anzahl Städte 
und Orte des Ostens mehr berührt/ als ursprünglich 
vorgesehen. Die Flugstrecke verlängert sich dadurch 
von 916 au, 1238 Kilometer. Voraussetzung für die 
Durchführung die,er neuen Strecke ist, daß sämtliche 
m den Flug einbezogenen Orte sich mit Beiträgen an

Ende nehmen. I n  der letzten Woche ist w isderum  
eme Pslegerin  a n  T yphus neuer.rankt.

Komtz, 18 Februar. (Tödlicher Unfall.) Der 17 
Fahre alte Markus Tack aus Sanken siel im Walde 

E r  Kreser aus noch nicht zwei Meter Höhe so 
unglücklich, daß er hilflos liegen blieb und mit>

B auernvereinen einen Zuschuß vM  l Ö ^ a ^  
g^wah^v möm

__ ( E i n e  S i t z u n g  de r  v e r e i n i g t e n  
K ö r p e r s c h a f t e n  de r  a l t s t ä d t i s c h e n  ev 
K i r c h e n g e me i n d e )  fand am Donnerstag statt' 
Zunächst erfolgte^ durch Herrn Pfarrer Jacöbi die 
Emsuh.ung der Herren Seminardirektor John, Pro­
fessor Günther und Kanzleirat Vrehm als Gemeinde- 
vertreter. Die Haushaltspläne der Kirchenkasse 
wurden in Einnahme und Ausgabe in Höhe von 
9950 Mark, der Kanzelhaltung auf 9000 Mark, der 
Besoldungskasse auf 2575 Mark, der Küsterstellenkaffe 
auf 1400 Mark. der Kirchhofskasse auf 1864,59 Mark 
der Musukasse auf 4932,50 Mark und der Haßner- 
Kittler-Stiftung auf 370 Mark festgesetzt und ge­
nehmigt. Herr Easanstaltsdirektor Sorge wurde an­
stelle des verstorbenen Stadtrats Eoewe in den 
Gemeindekirchenrat, Herr Stadtrat Hellmoldt in die 
Kreissynode, Herr Kaufmann Doliva in den 
Parochialverband gewählt. Anstelle der aus der 
Gemeindevertretung ausgeschiedenen Herren Jacobi, 
Kopezynski und Schn tzker wurden die Herren Kauf­
mann Kohnert, Kaufmann Menzel und Bürger­
meister Stachowitz und als Parochialvsrbands- 
stellvertreter Herr Kaufmann Ed. Kittler gewählt.

— ( A u s s t e l l u n g  i m  s t ä d t i s c h e n  M u -

Erwachse'ne, am 26. d. Mts. in der Aula des g 
Gymnasiums stattfinden. Eine dritte Vvrsteu 
für die übrigen ̂ Schulen am 27. d. Mts. ist duE ^
E in tre ten  des V ereins für N aturdenkm alpflA k^eS  
des Tierschutzvereins ermöglicht worden, 
wird noch im Anzeigenteil dieser 
gegeben werden.

Zeitung

s .7 .  W  ̂  K . L  G Z Z
6 Uhr nachmittags, Herr Professor Dr.

^  des F luges beteilige».
E s sehen b is setzt sur den F lu g  zur Verfügunq für

Z M L L L V L ' t z
meine Organisation, da sich jeder der vier veranstal 
teilen Vereis verpflichtet hat. 7500 Mark zu den 

Unkosten beizusteuern. Außerdem aber 
müssen von seder der vier beteiligten Provinzen iür 
M ^  lokalen Organisation und sur die
Wettbewerbe noch etwa se 11000 bis 15 000 Mark 
ausgebracht werden In  Posen ist dieser Betrag 
bereits überzeichnet. Es unterliegt wohl kemem 
Zweifel, daß auch in den andern Provinzen dieser 
Betrag ra,ch ausgebracht werden wird. Ws werden

- -
1?^^. ökonomisch-Iandwirtschait-

l r c h e  V e r e i n  f ü r  W e s t p r e u ß e n , )  die Orga­
nisation der polnischen Großgrundbesitzer hat am 
17. F eb ruar die 17. Ja h ie sv e ffa m m lu n s in  T h o r »
» g e h a lte n . Allgemein wrach m an sich dafür aus. 
daß ve.sucht werden muhe, von dem B e ilr itt  zu den 
Lanhkrankenkasien be,reit zu werden. Der L ere: 
zerfallt m  o er Zw -lgverbände: L öbau-S trasbura

S targard -B eren t-S tuhm  K o n iL
Schlochau-Tuchel-Flatow und Culm-Schwetz-Thorn- ^  ^ --------- ---- ------  >
Graudenz. E s  wurde der Wunsch ausgedrückt  ̂ daü A^Een und — P rob lem e. A lle späteren 
die Zweigvereine den landwirtschaftlichen' (polnischen) haben  m ehr oder w eniger au f seiner

den dritten von den angekündigten Vortragen? in 
ten. Der Vortragende, der sich längere 
Konstantinopel aufgehalten hat, wird an der ^  
farbiger Lichtbilder die bedeutendsten 
vor allem die Sophienkirche behandeln, die wen v  ̂
Reste der Antike vorführen, einen Einblick A ^  
Straßenleben sowie in den Volkscharakter ^  
lassen und mit der Umgebung der Stadt bei 
machen. . ZM

— ( V o l k s u n t e r h a l t u n g s a b e n o . -  ^
weisen auf den Volksunterhaltungsabeird 
morgen Abend um 6 Uhr in der Aula der 
Mittelschule der evangelische Arbeiterverein ^ ge­
staltet. Zum Schlüsse werden Lichtbilder v 
führt. Der E intritt ist frei.

— ( De r  V e r e i n  d e u t s c h e r  Ka  ^  
l i k e n )  veranstaltet Montag den 23. Februar, st. 
abends Uhr ab, im Tivoli-Restaurant ern 
nachtsvergnügen. Die Vereinsmitglieder nur 
Angehörigen, die Gesangsabteilung, der
chor deutscher Katholiken, sowie die ZugehALzii 
der katholischen Militärvereinigung sind y 
freundlichst eingeladen. ^

—- ( S t e n o g r a p h e n - V e r e i n  
S ch rey .) Die Monatsversammlung am -ht, 
tag war dem Andenken Gabelsbergers 
dejsen 125. Geburtstag der 9. Februar war. 
Lehrer B r a u e r  hielt einen Vortrag über vre 
deutuna Gabelsbergers für die deutsche 
phie überhaupt und für das System Stolze-^A^- 
rm besonderen. Er führte aus: Schon vor w 
berger gab es in Deutschland die KurzschnstiM he 
von Mosengeil und Horstig. Das letztere w ^  
noch um die Mitte des vorigen J a h r h u n d ^ ^ r  
verschiedenen deutschen Parlamenten benutzt, 
diese Systeme waren keine deutschen Origrnar jj- 
dungen, sondern geometrische Systeme nach ^^ste 
schern und französischem Muster. G. stellte das H- 
kurstve System auf, indem er Teilzüge der gev. 
lichen Schreibschrift als Zeichen benu tz te .^rE  ^  
Vokalisation ist zum größten Teil sein 2^rt- Hie, 
wurde er der Erfinder der kursiven Stenogru^gt 
welche die geometrische in Deutschland vero- ist- 
hat. E. ist Demnach der Vater der modernen ^d- 
sehen Stenographie. Er zeigt sich in seiner 6* iiN 
legenden Schöpfung als ein Originalgeinr- ße 
besten Sinne des Wortes; er bietet dort erne 
Fülle stenographischen M aterials, stenogrE  ' 
Jdeen und —

lage weiter gebaut. Zu diesen neueren n A A  
beraerschen Systemen gehört auch SLolze-SchtSW 
mehr denn fedes andere SLeiwgraphiesYstsv
dem vom großen Meister 
ruht.. Die Verwandtschaft

-  F u n d E  
beider S y s te m e ^
gelegten

daß eine Anzahl Wörter bei beiden g^.s/ hie 
schrieben wird. Das System Stolze-SchreY ^§ist^ 
notwendige und natürliche Fortbildung der E  
schen Stenographie; es übertrifft aber das 
W em an Deutlichkeit, Kürze und E r E - ^ t .  
Durch Beispiele an der Tafel wurde dies ger§ 
Nicht die Erhaltung der Schriftform Gabelsbe 9^ , 
rst die Hauptsache, sondern die brauchbare 
staltung seiner Ideen, die Fortbildung un? 
fuhrung seiner Grundsätze. Nicht engherzrS ^  eS 
man sich an ein System klammern, als ^^ssere, 
sich um ein Evangelium, sondern das Neue, ^  
das dre Zukunft uns hoffentlich im kommenden ^  
hertssystem bringen wird, sei freudig 3" ergr 

vierde man dem Geiste des großen, abA 
bescheidenen Mannes am besten gerecht. -? Ä n S ^  
Verfall wurde dem Redner für seine Ausfuh^-^e-

O



Cinentek F räu le in  K u jas  und Herr
Ü?Ierer ^  Geburtstag des großen Sohnes 
^ r s i tz e r ^ ^ 's - ^ ^ ? ^ ^ E u s ,  erinnernd, schloß der 
suchte N ^ " ^ ? E h r e r  K e r b  e r  die sehr stark 
^wesendpn^ m it einem Appell an die
ain besten ^ ^ n n e n  Gabelsbergers dadurch
größten werden, daß jeder nach der

ü̂ en ste^graphrschen Fertigke it strebe.
^eaterLu d t a d t t h e a t e r . )  Aus dem

Notzen Das Stück hat einen
^gie küdrt Bühnen errungen. D>e
d>e D a n ie n ^ ^ ^  D^ebe. Die Hauptdarsteller sind 
^ ^ i r e n  P au li. Halper und Trebe, sowre
Obermann Wartens, Schönau, Hentjchei und
^pEretto ^ ^ /^ ^n s ia g  und Donnerstag w ird dre

^E»i!ch?zuA ''"' ""
^ianen-Remm^ " ^ le  von der Kapelle des

— s T d n ^ n ^  N r 4 ausgeführt wenden.
Utligen S  ̂ S t r a f k a m m e r . )  I n  der 
^rnst h ä b n ä ^ .  ^rner gegen den Ansiedler
^ g e n  d a - " n ? w e g e n  V e r g e h e n s  
M  De-,emd.k ^ 4  « hs euchengese t z  verhandelt. 
^  M aull Jahres war in  der Ortschaft
H°>Sedessen M- ausgebrochen uno :n-
^>i«n u n a e ä ^ ^ " - " ^ ^ ^  süc Rindvieh angeordnet, 
---"„er s ? n ^ L t  Myrte der Angeklagte am 8. De> 
^ lle n  ein an-oeres Gehöft zum
Unkenntnis K ^ ^ l g ,  entschuldigt sich aber m,i '"s  oer rc. -- M a.k Geld

________  Wegen
^ n fm a n n s ir a n ^ A ^  stch in zweiter Instanz die 
Sorten t? H^dwig K. aus Gollub zu verant- 
^use «in NEn> entstand in einem Nachdar- 
n>usjiM» bei welcher Gelegenheit von den
Aan glaubis^nnk, "g la u b lic h  gestohien wurde. Da 
^geklagten n?n«n Diebe in  Las E e M s t des 
^ r -e w a c h .m e T "N  praien, so erschien der Genrar-

LUÄ^-"WS- L- WL.7»L
^St° erklärt . Spitzbuben!" Die Ange­

klagt Kag„? sur ein Akitzverständn.s, da sie
j^ben!'- Da ;'L. s°'"mon herein w.e zu Sp tz-

Aukenina ; und ein anwesender Besitzer

f iL M H M S N 'ö 'rL :
" wird die ^  d.e Beamten verhört hätten, 
?. W e q e n u . p ^ ^  Am tsanwalts verworfen. 
M en sich ^  ns ä l s c h ung  und B e t r u g
^Nlm und i^?n W laoislaus Karwacz aus
^ch waren M arianne verantworten,
^ge» sie x> erschienen. Es wurde beschlossen.

^  . v a f t b e s e h l z u  erlassen.

^^er lichte E iÄ ^ ^ ^ -^ !? ^ a d ru c k io h re ,  100 M lU .- 
Krhhdrchnten^^ m ° ^  S°rmstLcken. Los 2 : Unter- 
^lnzeuarokr- ^°lser>chieber. Los 3: 1740 Meter 
,^>t« nebst An-^>" Ivü—300 M illim e te r l.chtei 

Eeschäfts-im ^l^^^ ^ ,> M n d  heute V orm ittag 
T^inin an städtischen Wasserwer.s
ZAben- 9^  Wurden folgende gütige Gebote ab- 
>°'tner' u N r° il Dehne-Halle 5479,75 M ark. 
^ °Y -T h o rn  kn-Konlgsberg 4819.62 Mark, 
k>ellschassN" ^b4.1o Schlesische Monran-
^u la  3 8 6 9 ^ K r g .  ^089.90 Mark. Hüttenwerk 
^ tten am t^ 'kn ° i^?E ' Zahier-Thorn 3927,35 M ark, 

Svhn^ho „  W - M 0  M ark. C. B . Dietrich 
b° S°hn.Thmn b q n ' ' V ? ^  Los 2: C. B . Dietrich 
<>M 80h M ,.f0 ^ o .M a rk , Bopp u. Reuter-Mann- 
M r n  664 ^  Äahrer-Thorn 705 Mark, Tarrey- 
^Uenamt G ^ A  Georg Dietnch-Thoru 600 Atark, 
UellschafL-Vrom^^ Schlesische M outan-

>^3,50 Mark I-„»  ^^1,55 Mark, B arte l-Tho.» 
^ ° rn  4 5 8  ^ N 'T h o r n  4741.35 M ark. Zährer-

27" ^  mit' S cha ch t) aus Culm w ird  
N ! ? w e r  ^u r ^  hiesigen S t r a f -
^tgeteilt ist ni- kommen. W ie bereits
Anklagten oeaen der Verteidigung des
Sektor D r d e r  Sachverständigen 
»-?Mdste^ ^ ° u n  UM Oberarzt D r. Mootz aus 
!^-cht M a r i - n ^ ^ ^ e n h e i t  vom Oberlandes- 
Zv'esen worden "  ° unzulässig zuruck-
^td igunqsklon» » üu r denselben Tag ist auch die 
^  - bin F^au Dr. Schacht aus Culm

gesetzt ^°inst,teüer M ankowsli aus Danz g

iL'"LW^° Ä--E-°Ä'SS L

«t/?ssen. Der b e r^n !!, i d e h t  Zuge überfahren 
gebrockt ^h^örausenbe Erlzug 63 wu.be zum

N°Ze den AgenEm .-^^ ^h n rä u m e r der Maschine 
setzte ihn dab-i !^°rü  noch rollte ihn und 
dr>̂ e.n war als ?>°^ ^ w e r ,  bah er bereits ver- 
«rln>-iugleich' kn>ri§^^ ?^he>mrat D r. Muselmann, 
^ t e ^  M herbeigerufen, auf der llnsallstätte

^den ^ A rre s M E ^  ^ ' b e r i c h t )  verzeichnet heute 

'M ^ w n n Ä  »9 ?  - ru u r^n  eine Pferdedecke, ein

K " »  » K , L E ^ W . n " » ? ° L , - ? » ? ; !

( D i e  g -? n fro m m e n  werden.
V - " )  son n»i ^ " ^ " S  d "  We i c h s e l s c h t f s -  
^ ^  M ä rr °E! .Fortdauer der milden W itte rung  

arz erfolgen. A n  diesem Tage sollen von

Danzrg aus die ersten Dampfer stromaufwarrs 
gehen.

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r ­
a n w ä r t e r . )  G o l l u b ,  M agistrat, Polizeiser- 
geant, Gehalt 1000 M ark, steigend bis 1800 Mar2, 
daneben freie Wohnung oder 10 Prozent des Dienst­
einkommens a ls  Wohnungsgeldzuschuß, 60 M ark 
Kleidergeld.

Das Mutterauge.
D as Mutterauge ist ein klarer Spiegel, 
Durchleuchtet hell von einem Himmelsstrahl,
Es ist der Liebe heil'ges hehres Siegel,
A ls lichter Stern gesandt ins Erdeutal.

D as Mutterauge ist wie eine Blüte,
D ie flimmernd glänzt im sonn'gen Morgentau,
Es blinkt in ihm des Mutterherzens Güte.
O  trübe me des treuen Auges B la u !

D as Mutterauge ist zu allen Zeiten 
Ein schöner Edelstein, der unbewußt 
Als Zeuge funkelnd redet von den Freuden,
D ie still erblühen in einer Mutterbrust.

Vom Mutterauge rinnen fromme Tränen;
Ein reiner Silberqnell, der leise stillt 
Auf rauher Erdenbahn das heiße Sehnen 
W ie perlt das Mutterauge dann so m ild!

Legt sich aufs Mutterauge des Todes Schleier, 
D ann leuchtet noch einmal mit Liebesmacht 
Z u r allerletzten stillen Abschiedsseier 
Als sel'ger Gruß der Augensterne Pracht.

Guido Fischer.

Die Vervollkommnung des Heims.
Bereits w ir f t  die große Frühjahrsvölkerwande­

rung ihre Schatten aus die voraus, die sich ih r an­
zuschließen w illens oder gezwungen sind. Von 
Woche zu Woche gewinnt das bevorstehende ein­
schneidende Ere'gm s mehr und mehr Macht über 
die Gemüter. B ald wohnt man schon vollständig lm  
Geiste in  der neuen Wohnung und m it erhabenem 
Gleichmut träg t man jetzt d'e Unzuträglichkeiten 
der alten und lächelnd kostet man sie alle im  H in ­
blick auf das so nahe Darüberhinaussein noch ein­
m al durch. ^

Dies Hoffen und Träumen vorher zeigt den Um ­
zug nur von der heiteren Seite. Ernster gestaltet 
sich das B 'ld , wenn man überschlägt, welche A us­
gaben die Übersiedelung verursachen w ird . Da man 
chen die eigentlichen Transportkosten mrlkunter, den 
kleineren T e il der Gesamtsumme aus. Vorhänge 
müssen gekauft werden; denn die neue Wohnung 
weist mehr Fenster auf a ls die alte oder ihre Fen­
ster sind so breit, daß die vorhandenen Vorhänge 
nicht verwendbar find, oder diese fangen an, an 
Altersschwäche zu leiden. Ferner müssen verschie­
dene Möbel-stücke fü r das neue Zimmer, um das 
man seinen Bestand zu vermehren gedenkt, ange­
schafft werden. Auch der K au f eines Teppichs w ird  
nicht zu umgehen sein, — und so w ird  die Zahl- 
fre-uidiakeit des Hausherrn recht starken Belastungs­
proben unterworfen. Aber fü r den, der W ert aus 
die Wohnl'chkeit seiner Räume legt, sollte dies kein 
Grund sein, die gute Laune zu verlieren... Eine 
bessere Gelegenheit, sein Heim auszugestalten und 
zu vervollkommnen, als den Umzug gibt es ja  nicht. 
Wer das Geld dafür aufbringen kann, ist töricht, 
wenn er die überall nötigen Einkäufe unterläßt.

Ach. rmeviel Wohnungen entbehren sô  ganz den 
warmen Schimmer des Dewöhnkseins, der Behag­
lichkeit! Und doch ist dies gerade das, was man in  
erster L in ie  von der Wohnung verlangen kann. Das 
Gefühl des Sichgeborgenfühlens muh die Wohnung 
erwecken als Gegengewicht gegen die starke A n­
spannung im  beruflichen Leben. Sie mutz zum A us­
ruhen geradezu einladen. Das tun  aber weder 
Raume,' die sich dem Eintretenden jederzeit so pein­
lich ausgeräumt darbieten, daß kein Gegenstand auf 
Tisch oder S tuh l den A ufentha lt von Menschen 
verrät, noch jene m it Nippes^ Photographien und 
anderen Nichtigkeiten vollgepfropften Zimmer, ln  
denen es unmöglich ist, auch nur eine K le in igkeit 
aus der Hand zu legen, ohne die künstlichen A rran ­
gements zu zerstören. E in  Zimmer, das dem täg­
lichen Gebrauch dient, darf nichts Unnötiges ent­
halten und braucht deshalb doch nicht öde Lang­
weiligkeit zu verkörpern. Allgemein gütige Regeln,

so überaus selten. W as h i l t  es, daß auch an 
kleineren Orten moderne M öbel zu erfchwinal'chen 
Preisen angeboten werden, wenn das Publikum  
nicht versteht zu Laufen? Die Unerfahrenheit und 
die mangelnde Geschmacksbilduna verleitet immer 
wieder dazu, häßliche „Klischees zu erstehen. Es 
w ird  wohl noch geraume Zeit dauern, b is die Be­
griffe : Echtheit des M ate ria ls , technische Richtig- 
le it, Zweckmäßigkeit, exakte Ausführung und Adel 
innerer Formschönheit, A llgemeingut des M öbel­
käufers geworden sind.

Wenn w ir  weider von den M öbeln zu den ü b ri­
gen Einrichtungsgegenständen übergehen, so bietet 
sich hier ein weites Feld fü r d'e Begabungen der 
Frauen. A ll die Knüpf-, Kelim  , Macramee- usw. 
Arbeiten, die fertig gerauft fü r v-ele unerschwing­
lich sind. bilden reizvolle Gelegenheiten, fü r die 
Hausfrauen, dem e'genen Heim zu rechter Behag 
lichkeit zu verhelfen.

I .  S . 18. Derartige Anfragen geschäftlicher 
N a tu r eignen sich nicht für die Beantwortung im  
Briefkasten.

M arm o r. M a rm o r k ittet man am besten m it 
einer Mischung von Weißkalk und Quark (weichen 
Käse), die m it etwas M ilch  ve rrüh rt werden. 
Brandflecke, w ie überhaupt farbige Flecke im  M a r ­
mor zu beseitigen, g ib t es kein M it te l.  Stockflecke 
können ge tilg t werden durch eine Pasta (T e ig ) aus 
gepulvertem ungelöschtem Kalk und M ilch, die auf 
die fleckige S telle gestrichen und erst nach 3 Tagen 
entfernt w ird .

H. K ., Thorn-Mocker. Ih re  Zuschrift eignet sich 
nicht a ls Eingesandt.

Thorner Ztadttheater.
„Hoheit tanzt W alzer." Operette in  drei Akten 

von J u liu s  Brammer und Alfred Grunumld. Musik 
von Leo Ascher.

Ganz so unsorgfältig präpariert wie die große 
Mehrheit der letzten Operetten ist diese gestern bei 
uns eingeführte walzertanzende Hoheit nicht in  kne 
W elt gesandt worden. Der Komponist hat e ifrig  
Strauß studiert; die Textschreiber sind zwar nicht 
über die übl.che fade Rührseligkeü hinausgekommen, 
durch die Ignoranten am diesem Gebiete das deutsche 
Gemüt zu ersetzen glauben, aber einem von beiden 
Teilen gebührt noch das Verdienst, uns m it den 
Variotö-Schiebern verschont und einige annehmbare 
Tanzanordnungen vorbereitet zu haben. Die E in ­
leitungsMusik hüpft etwas stümperhaft von einem 
M o tiv  ins andere, sodaß eine rechte Stim m ung nickt 
aufkommt; dagegen ist der Eingangschor recht 
inunter. I m  ersten Akt ein nachempfundener Walzer, 
im zweiten ein Q uarte tt und ein recht anmutiges 
Duett, das wiederholt werden mußte, und ein 
K inder-Menuettlein im dritten sind die „Haupt- 
Attrakt.onen", die recht annehmbar unterhalten. 
Geschmacklosigkeiten, die an den Z irkus gemahnen, 
hat man natürlich auch wieder vorgesehen, weil man 
den Geschmack der Galeriebesucher unterschätzt. 
„Hoheit" — Prinzessin M arie  — ist Feindin der 
Etikette und mischt sich gern mal unter das „Volk". 
E .n gestrandeter Musiklehrer und Kellner tu t's  ihr 
m it seinem natürlichen Frohsinn dabei an. besonders, 
als sie m it ihm zum ersten M ale einen „richtig­
gehenden" Wiener Walzer tanzt. Er w ird bei Hofe 
MusikinstrukLor, und in  dem Augenblicke, a ls er er­
kennt, daß die Prinzessin ihn liebt, wie er sie, als 
er aber zugleich von ihr getrennt w ird, we il sie sich 
vermählt, erhält er die Ernennung zum Hoi- 
läpellmeister, was er jahrelang vergeblich erträumt 
hat. Natürlich ist in  dieser Handlung eine Anspielung 
auf eine S landal-Affäre der letzten Jahre enthalten.

Die Aufführung war recht flo tt. Herr Trebe, 
der eine sorgliche Inszenierung bereitet hatte, wirkte 
als der reiche „P lünderer" recht ergötzlich, ebenso 
Frau Deter-Pauli (Hofdame). Fesch in der D ar­
stellung war Herr GräLenitz (Gschwanderl), Senti­
m enta litä t steht ihm freilich garnicht. Herr Strauß 
sang als „S tra m p fl" recht befriedigend, umso weniger 
freilich Fräulein Paak (List), die durch ihr W ir ts ­
hauslied gewiß keinen Gast gefesselt hätte. Die 
frohe Prinzeß „T ra la la "  verkörperte m it ihrer 
ganzen Anm ut von Erscheinung und Stimme Fräule in 
Wenk. Herr Fürst (B ib liothekar) sollte nicht so 
furchtbar eintönig sein. Der Kindertanz war recht 
niedlich, den Ohrenschmaus des MiLfingens hätte 
man aber bei der Wiederholung sparen sollen. Zu 
erwähnen wären noch die Herren Habermann und 
UrLan als Zeremonienmeister und Kammerdiener. 
Keine leichte Arbeit hatte Herr Runge, da ja be­
sonders anfangs die Instrumentierung sprunghaft 
w illkürlich ist; doch hielt sich das Orchester unter ihm 
auf gewohnter Höhe, und auch die Chöre faßen gut. 
Das Haus war stark besucht. G

Brieflasten.
(Bei sämtlichen Anfru en sind Name, Stand nnd Adresse 

des Fragestellers > eutlich anzugeben. An. nyme Anfr agen 
kör nen nicht bea ttvonet werden.)

F. B . Wenn das in  Gütergemeinschaft lebende 
kinderlose Ehepaar gestorben, ohne daß eine E rb­
te l ung nach dem Ableben des zuerst gestorbenen 
Ehegatten erfolgen lonnte, so w ird das gesamte Erbe 
in der Weise v e rg ilt ,  daß d:e Geschwister'des Mannes 
die Hälfte, die Geschwister der Frau die andere Hälfte 
erhalten.

I .  K o lon ia läm ter g ib t es in  den deutschen 
Kolon ien nicht. S ie  können sich nur an die Gouver­
neure d^r einzelnen Schutzgebiete wenden. Der Re­
gierungssitz der Gouverneure ist in  Deutsch-Ost­
afrika Dar-es-Salam , Kam erun Buea, Togo Lome, 
Deutsch-Südwestafrika W indhuk, Deutsch-Neu- 
Guinea Herbertshöhe, Samoa A pia, Kiautschou 
Tsingtau.

H. P . Wenden S ie sich selbst zwecks Auskunft 
an das K o lon ia lam t in  B e rlin .

W . G. A . Z . L e u k ä m i e  nennt man jene ab­
norme Beschaffenheit des B lu tes, bei welchem die 
weißen Blutkörperchen wesentlich vermehrt sind und 
dadurch das Aussehen der In d iv id u e n  ein eigen­
tümlich weißes ist. D ie deutsche Bezeichnung fü r ' 
Liese Krankheit heißt denn auch W eißblütigkeit. 
E m b o l i e  ist Verstopfung von engeren B lu tge­
fäßen durch losgelöste und in  den B lutstrom  ge­
langte B lu t-  oder Faserstoffgerinsel.

Neueste NmInnlM'u.
Hundertjähriges Bestehen der Devziger Schutz­

mannschaft.
D a n z r g .  21. Februar. Das hundertjäh­

rige Bestehen der Danziger Schutzmawnschaft 
wurde heute Vorm ittag durch einen Festakt im 
Pokizcix>räsMum begangen. Prinz Mgisinund 
von Preutzen und die Spitze« der Behörden 
wohnten der Feier bei.

Verurteilte E iftm örd irin . 
J u s t e r b u r g ,  21. Februar. Das hiesige 

Schwurgericht verurteilte die Arbeitest» Anna 
Dotcndörfer aus Pillkallen wogen Vergiftung 
ihres Mannes und ihrer Schwiegereltern zu 1S 
Jahren Zuchthaus und 10 Zähren Ehrverlust.

Stapcklauf eines Ostseepassagierdampfers.
S t e t t i n , 21. Februar. Der grösste deut­

sche Ostseepassagierdampfer „Rügen" lief heute 
Vorm ittag auf der W erft der Stettiner Oder- 
werke vom Stapel. Das Schiff, für Rechnung 
der Vräunkch-Lini« erbaut, ist für den Rügsn- 
schen Seebädornerkehr bestimmt und kann, bei 
00.90 M eter Länge und 11,33 M eter Breite  
2500 Personen aufnehmen.

Zwei deutsche Pflanzer auf den Samoainseln 
ermordet.

B e r l i n .  21. Februar. D ie Pflanzer 
Trrviranus und Schlitj (Schm'dt?j sind nach 
omem gestern eingetroffenen Telegramm des 
Gouverneurs von Samoa am 9. Februar von 
vier entlaufen«» M ta -F ita  (Angehörigen der 
Polize-truppe) auf der Leseapflanzung (etwa 
15 Kilometer von A pia) dar Jn 'e l Upolu ermor­
det worden. B ei der sofort eingeleiteten V er­
folgung hat anscheinend c?.n schwerer Kampf m it 
den Verfolgten stattgefunden, denn dro» der 
Täter sind am 11. Februar bei M a lie  erschossen 
worden, nur der vierte konnte nach erfolgter 
Verwundung gefangen genommen werden. Der 
Polizaimeister Motzkus erhielt bei dem Angriff 
auf d'e Mörder einen Schuh in den Oberschen­
kel, der Pflanzungsauf'ehor Heilige von der 
Samoa-Kantschukkompagnie wurde hier ge­
tötet.

Stapellauf eines Kriegsschiffes.
K i e l ,  21. Februar. Auf der Eermania- 

wcsft lief heute das Linienschiff „Ersatz B ran ­
denburg" vom Stapel. D ie Taufrede hielt 
Pn'nz Heknrich von Preussen. D ie Kronprin­
zessin taufte das Schiff auf den Name« „Kron­
prinz." An dem Taufakt nahm auch «ine Depu­

tation des Evenadier-Regiments K ronM ikz 1« 
Königsberg teil.
Das Explosionsunglück in  Frankfurt am M a in .

F r a n k f u r t  a. M .. 21. Februar. Bon 
den 1 bei der gestrigen Explosion im städtischen 
Elkktrizitätswork Verunglückten sind im Laufe 
des gestrigen Abends der ObermaschiiM Kaxl 
Schneider und der Maschinenmeister Henne ge- 
storbi«. Dem verletzten Ingenieur Keller in 
Memnheim wurde ein Bein bis zum Oberschen­
kel amputierst. Ausserdem erlitt er schwere 
Schödelverletzungen.

Die albanische Abordnung in  Neuwied.
K ö l n .  21. Februar. D ie albanische Abord­

nung ist heute Vorm ittag nach Neuwied abge­
reist.

Deutsche Offiziere in  türkische Dienste.
S t r a s s b u r g ,  21. Februar. Der Stand­

ort Strahburg wird, w ie aus bester Quelle ver­
lautet, der deutsch-türkischen Militärmission  
einen weiteren Teilnehmer stellen. Hauptmann 
Hunger vom Znf.-Regt. N r. 132 wird als Oberst 
in die ottomanische Armee übertreten. Der 
junge Offizier hat den deutsch-südwestafrikani- 
schen Feldzug mitgemacht.
Vom Krankenbett Kardinals D r. von Kopp.

T r o p p a u ,  21. Februar. Kardinal D r. von 
Kopp verbrachte die Nacht verhältnismässig gut; 
er hatte einige Stunden Schlaf, der oftmals 
durch Hustenreiz unterbrochen war. Der K a r­
dinal ist fast fieberfrei, doch beeinträchtigt »ine 
schmerzhafte Negeubogenhautentzündung das 
objektive Befinden.

Eisenbahnunglück in  Ita lie n .
E r o s s e t o , 21. Februar. Der von Pisa 

kommende Schnellzug ist auf dem Bahnhof 
Nizpsscia m it einem m it Lebensmitteln be­
frachteten Zuge zusammengestossen. Zw ei Per­
sonen sind tot, 6 verletzt.

Amtliche Notierungen der Danziger P rodn 'ten - 
Börse

vom 21. Februar 1914.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer 

dem notierte« Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei- 
Provision usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: schön.
W e i z e n  uno., per Tonis von !000 Kgr. 

hochbunt 682 Gr. 155 Mk. bez. 
bunt 713-737 Gr. 170-175 Mk. bez. 
rot 7l3 -76! Gr 169-184 Mk. bez.
Regullerungs-Preis 185 Mk.
pei April—Mai 195 Mk. bez.
per September—Oktober IS5 Mk. bez.

R o g g e n  unv., per Tonne von 1000 Kgr. 
inliind. 66!—714 Gr. 144-150 Mk. bez. 
RestUiiervngs-Preis 151' , Mk. 
per Februar 151 Mk. bez. 
per Februar- März 151 Mk. bez. 
per März April 151'<z Mk. bez- 
per A p ril-M a i 153' 2 Br.. 153 Gd. 
per M a i—Juni 155'', Mk. bez. 
per Jun i-Ju li 156", Br., 156 Gd.

G e r sie unv.. per Tonne von 1000 Kgr.
inläud. groß 680-698 Gr. 131—146 Mk. bez.

H a f e r  matt. per Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 126- 160 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: ruhig.
Reudement 88" 0 sr. Neusahrw. 9 17 Mk. bez. tnkl. S. 
per Oktober—Dezember 9.27' , Mk. bez. inkl. S.

K l e i e  per 100 Kgr , -Weizen 10,45—10,90 Mk. bez.

G r a u b e n z ,  21. Februar. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommission. Weizen von 130—132 Pfd. 
holl. 179— 188 Mk., von 125-127 Pfd. hott. 165—178 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 123—126 Pfd. hott. 
140-146 Mk., von 120-122 Pfd. hott. 132-139 Mk., 
geringer unter Notiz. — Gerste, Futter- 150—135 Mk., 
Brau- 145-150 Mk. Hafer, guter 145— 152 Mk. Erbsen, 
Futter- — Mk.,  Koch- 210-220 Mk per 1000 Kilogramm. 
Kart ffeln 4,00-5.00 Mk. Heu 5,50-6.00 Mk. Richt- 
stroh 4.50-4,80 Mk.. Krummstroh 3,50-4,00 Mk. per 100 
Kilogramm.

B erliner Börsenbericht.
21 Febr.j 20 Febr.

Osterrel,bische Banknote» . , : ,
Russische Ba«,knoten per Kaste . .
Deutsche Reichsaiiteihe 3 " , " „ . . .
Deutsche Reichs,inleihe 3 . . .
Preussische Lousolv 3' , " / ,  . . .
'ßreussische Konsols 0 " „ . . . .
Thorner Stadtauleiye 4 . . .
Ihoruer Stadtauteihe 3 " , .  . 
flssener Psaubbriese 4 "«  . . . .
'flojeuer Psaudbriese 3 ' .  . .
Reue Weilpteussische Psaudbllesc 4 
Weslpreutsische Psaut.btiese 3" ,  ,
Mestpreußische Psaubbriese a . .
-tujsische Staats»eute 4" „ . . . .
Russische Staatsrente 4 von 1902 
Russische Staatsreute 4 ", von Nun,
Polnische Pjoubbiiese 4 " , .  . . .
i)ai„ourg.Amerika Pttketsoh»t-Ak1!en .
Rordbenttche L loyb-A ttteu ....................
Deutsche Bank-Aktieu .........................
Dlslollt-siommanlilt-Autelle . . . .
Rmbbeutsche Kreditaustalt-Altieu . .
Osioattk tiir Raubet und Ge,oe»t>e 2lk«
Allgem. Elertli-i1,it»geseltsch.,st - Aktien 
Aumeh Fuede-Aktien . . .
BoUntmer Gußstahl-Aktleu 
(luxemburger Bergiverks-Attten 
Kesi'llfch. sür eiektr. Unten,ehmen-Atit-n
Halpeun Bergioe»ks-Aktle,i
PauiatsiUte-Aktieu . . . .
Phönix Bergmerks-Altte,» .
Rhemstahl-Aktteu . . . .

W< Z*" laka m Nemyork, . .
.. M a i ..............................
.  3 » l> .................... i
„  September . . . . .

N.'gu-" M a i ........................   .
3 « 1 i..............................

. September . . . . .
Reichsbankdiskont 4 Prozent. Lombardzinsfuß 5 Prozent. 

Prtvatdiskont 3 Prozent.

Die B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete gestern in schwächerer 
Haltung; vorübergehend zeigte sich sür russische Werte aus 
hoyere Kurse des Heimatlandes einiges Interesse. Im  weiteren 
Verlause mußten jedoch auch diese, der allgemein schwachen 
Tendenz folgend, wieder etwas nachgeben. Auch Montanwerke 
waren schwach Schluß schwach.

85.20
-'16 20 
87.10 
7 8 .-  
87.26 
77 90 
94 80

102 20 
90 10 
94 20 
65 90

91.50 
98 90 
90 25 

.43 30 
!25 50 
M  -  
>97.75
127.50 
!28 — 
249.1« 
16/40 
225 90 
! 42.00 
171.- 
! 87.40 
62,50

24 .̂60 
! 61.25 
104", 
200.25 
2)3.75
198.50 
160 25 
163.— 
101.—

85 20 
216,20

87.20
78.10
87.20
78.10 
94,80

10210 
90. lO

65.90

9220 
91 30
98.90 
90.30

143 30 
!25 25 
259 90 
19? 80 
127 50 
128.- 
249 40 
l 67,60 
226.90 
!43.15 
171,40 
183,— 
164 — 
243,19
162.10 
103 
200,75 
2 0 4 .-

13L125

161̂ 50

Geschäftlicher.
Das bekannte Favorit-M odenalbum  

Wäsche-Ausstattungsgeschäft von J u liu s  
Elisabethstraße 18, erschienen. Es enthält zahlreiche 
hübsche Modelle und kostet nu r 60 P fg.

ist 
Grosser,



Hafer and Gerste
ir S  a a t gibt ab

HV I L e n tN n s ,  Gostgau, 
Post T a u e r._____

D Die Geburt I

K  v r. ^ M e c k l8  M  Fruil U icSs, K
^  Thor» den 2V. Februar 1914. geb. G r u » d > m a n n . K

T h o rsucht Stellung sofort oder später.
Angebote unter L . L . an die Ge- 

schästsstelle der .Presse".

Montag dtn""23. Febr«ar,
abends 8 Uhr,

bei M vols i. -keldZUS
Die Kameraden, welche den o 

gegen Dünemark im Jahre lo" 
gemacht haben, werden Steten, o ,g 
scheinen oder sich bis zur Deria» ^  
beim Kameraden I. Schriftführer, 
straße 36. 2 zu meiden.

§H ctl'iiic l
— -von,  li'/2 -l

Mappen mit Bildern der 
Stadt Thorn

aus älterer und neuerer Zeit, welche 
von den Herren K l e e f e l d ,  S tadt­
baurat in Thorn, und S c h m i d t ,  
Baurat und Provinzial-Konservator 
von Westprcußen, in Marienburg zu­
sammengestellt wurden, sind für den

Preis von 3 Mk.
in den Buchhandlungen von Max 
G l ä s e r ,  E. G o l  e m b i ew s k l,  
W alter L a m b e c k ,  A.  S c h u l t z ,  
Justus W a l l i s ,  K.  Z a b l o c k i ,  
in der Papierhandlung K. F i e t z , 
beim Kastellan des Rathauses, im 
Museum und in der Stadtbücherei 
(Coppernikusstr. 12, 2) zu haben. 

Thorn den 4. Februar 1914.
Der M ag istra t._______

Montag den 2. M ärz 1914, abends 8'!- Uhr
im  Artushof.

T a g e s o r d n u n g :
1. Bericht des Vorstandes über das abgelaufene Geschäfts­

jahr 1913.
2. Bericht des Aufsichtsrats über die P rü fung  der Zahres- 

rechnung 1913.

U ^ S N S N - L S T Z ,  h l l i iP tk iW iig i A c h ls l lc h .
H eute , S o n n ta g , von  8  U h r a b :

3. Beschlußfassung über die Genebmigung der B ilanz.
4, ° „ Verte ilung des Reingewinns.
z,  ̂ " „ Entlastung des Vorstandes.
6.' W ahl von 3 Aufsichtsratsmitgliedern.
7 der Einschätzungskommission fü r den Aufsichtsrat.
8. Festsetzung der Höchstgrenze, welche sämtliche die Genossen

schafr' belastenden Anlehen und Spareinlagen zusammen, 
nicht überschreiten sollen. ,

9. B ew illigung der Baukosten fü r den Umbau des ehemals 
Lösch in an n'schen Grundstücks und fü r den Ausbau einer 
Stahlkammer in  demselben.

10. Belicht des Verbandsrevisors und Beantwortung desselben. 
1U Besprechung allgemeiner Angelegenheiten.

D ie  Zahresrechnung fü r das J a h r 1913 liegt eine Woche 
lang in  unserem Lokal zur Einsichtnahme fü r unsere M it ­
glieder aus.

Irr W M w t des M M -M M  M Asm.
E. G . m. u. H.

P a r t  N / I s I I o n .  Vorsitzender.______________

am 22. Februar
im  neuen Saale des B ikwrw

Konzert,
3 Theaterstücke. Anst" 

und Tanz.
Beginn 8 Uhr abends. EintrM 

Gäste willkommen. ^

(Masken gestatte!) m it karnevalistischen Vortrügen,

MMtil-Plömmiilg. AiMN-Kiitilliiii. Slhilktbllü-
Das städtische G ut M üh iho f in 

Schönwalde, 220 Morgen Acker und 
Wiese, etwa 4 km  von Thorn ent­
fernt, soll von sofort verpachtet wer- 
pachtet werden. Die Pachtbedingungen 
sind von unserem Bureau 1 zu be­
ziehen. Sie können auch bei Herrn 
Förster M o l l e n h a u e r  - Barbarken, 
Fernruf Lulkau 8, der das Pacht­
grundstück bei vorheriger Anmeldung 
örtlich vorzeigt, eingesehen werden.

Pachtangebote sind umgehend an 
den Magistrat einzureichen.

Thorn den 20. Februar 1914.

Sonntag dc» 32. d. Mts.
findet im festlich dekorierten Saal

GrvW FmilieillllWen Sonntag den 22. S -o r» -'
3 Uhr nachmittags, 

bei ermäßigten Preise«-
Die Kino-KömM'

Operette von dean Oiwer
Abends ?'/- sthr. M«'

Novitä t!
Die spanische

Schwank von Iran s  ^rvoM  »

Dienstag den 24- Zebrrlük'

stäkt, wozu ergebenst einradüt 
_______Anfang 6 Uhr. Otto OrslLtnSvr

' Ilvsli.
Sonntag den 22. Februar

Der M agistrat

brnpsehle
sür Thorn und Berlin Köchin. 

v H Ü I k  Stubenmädchen und Mädchen 
für alles. H  rrn ä rL  ge-
werbsltiäßige Steüenvermittlerin, Thorn,
Bäckerstraße N

Mk. in der 1 Halste d. Kauspr. 
9 M  aus gr. Gejchäftsh gei. Ang. erb. 

u. 2 3 4  au d-e Geschäftsii. der „Presse". Filiale Thor».
r .  - :

Giiilstige MelligliW

Operette von I^eoAnsang 4 Uhr. — ! — Ende 10  Uhr
Hochachtungsvoll

Q i * 2 S s 1 r v v e r a l t .
G a r t e n - U e l l a n r a '

Wies-'-
Meiner werten Kundschaft ä^Driiba.uA

Nachricht, daß auch während dê> ^^160 
die Restaurationsräume lkN

Z» nrri'.ilnfkit

»oll BMgWjlen jeiler Art.
Kostenlose Auskunftserteilung in

AWleMeltei! der Mi«Sse«msltiiW
W ^ °  Stahlkammer. " M K

Viktokis-PsrleGebrnnchte Fenster 
und Türen,

großen eisernen Ofen» 
Kohleneisen, Tonne

billig zu verkaufen. Wo,sagt die Geschästs-

bleiben.

D i e n s t a g  d e n  2 4 .  F e b r u a r
3L Jahre, vermögend, solide, l >, AeiE 
vermögende Dame von Herz ur , GE 
zwecks Heirat kennen zu le rN ^g M v  
Angebote mit Bild, welches 9 
wird, und Angabe des Vermog '

P rinz Karneval und sein Hofstaat halten festlichen Einzug und 
bringen fidelste Karnevalsstimmung m it.

Die 4 schönsten originellsten Masken werden prämiiert.
Der Saat ist festlich dekoriert.

Anfang präzise 7 Uhr. E in tr it t  pro Person 30 P fg .
Einen genußreichen Abend versprechend, ladet hierzu freund-

lichst em der Wirt.
Maskenkostüme sind im Viktoria-Park zu haben.

Zunge Leute, welche sich an den Aufführungen beteiligen 
wollen, werden ersucht, sich im  V iktoriapark Anzufinden: die- 
selben erhalten Maskenkostüme unentgeltlich.

Vermittler verbeten.

N a  o b  d e m  A b l e b e n  unseres 1üNAjäkri§en V e r­
treters kür I k o r n  14errn k o b s r L  S s V V lS b e s itz t unsere

ktzllerLlvtzrtrtztüNK- kür Ikorii anü llwAckviiK
n u r *

Z e r r  « s s u s l o l s  W a l L L s .
'W ir b itten deskalb, sieb weZen ^u tza be  von ^n re iZ e n  
L u s s e b l i e s s l i e b  un H e rrn  jus tus VVa l l Ls  ^u^vencken, 
ive leke r alle in in  cler 4.aZe ist, die Vorte ile , be lebe unsere 
^nnoncen-Lxpeä ition  ib ren  Kunden bietet, ?u Zevväbren.

^nnonekn Lxpkklliion llurlolf K>088S,
L v n t r s ls  - S v p ttn  S « l- sS.

gut verzinslich, mit mittleren Woh­
nungen, leicht vermietbar, in sehr guter 
Lage der Bromberger Vorstadt, preiswert 
zu verkaufen. Angebote unter „V M  S"

kämpe oder Balkan bei O tu 
der Arbeiter

J o k - n n « . » *
geboren.

E r soll vor vielen : 
der Schiffahrt und " 
Wege nach Rußland verstor 

Zwecks Regulierung eine  ̂v  
thek werden dessen

n„ di- Geschäftsstelle der „Preise".

für 350 Mk. zum Abbruch zu verkaufen.
Lam rsu, Kirchhofstraße 58.

^  ' ' au der Hauptstraße in Mocker
. ^ gelegen, zu verkaufen.

k . Led rr, Thorn I I I ,  Mellienstr. 85. thek werden dessen ^ 4

Erben ges«N
welche sich bei d em  UllterzelMahagoni und Nnßvaum, mit sauberen 

Matratzen, wie auch andere gut erhaltene 
Möbel wegen Räumung zu verkaufen. 
Wo sagt die Ge chäftsstelle 0er „Presse".

z > k , i ü l - , i u L
an r ie Geschäftsstelle der „Presse".

A nw alt melden können. ^

M l e l r s r - s « ' ^ '
R ech lsa u w a lt,

U. M e km sn n , Malermeister,
Culmer Chaussee 42, — Telephon Nr. 396.

NmtiöilpMmikil. Wligkillliikikrtttl nuS WütimHilh
Besonders empfehle billig und gute

Firmenmalere» u. Glasschilderanfertigung.
Spezialarbeiter Dazu vorhanden.

nur noch bis einschl. Montag2 große Plenrcusen,
1 großen Reo'ekoffer zu verkaufen.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle der Have i» S ilpreußen und ^ , ,d

^s—2S0M^Mr?Barzüzahiu«S ZahluNÜ 
Land- oder Stadtgrundstück » 
genomnien. « D ll ld '

^ i d s r - t

88 Mark BelobA"<
gebe ich demjenigen, der mir ^  E  
der Personen nennt, welche ^
mein Geschäft, durch ihr unve 
lügeuhastes Gerede schädig^' 
dieselben gerichtlich belangen 
behalte mir vor, die Belohnung v ^  
sattes noch zu erhöhen. a ra d e E ^  
k. Steklelbsuer.

M ottootüene H lils 'k  „,,ekS'

in dem großen mimischen LustspielStamm Schert, gute Sänger. 
Zuchthähne, Weibchen, reserv. 
.zur Zucht, verkaufe wegen 
Platzmangels.

Thorn. Waldftraße 15, 3.

von U r b a n  G a d ,  in 4 Akten, 
as bereits bekannt gegebene Programm.
»  Keine erhöhten Preise.Besitzer W n n s d , .  Gramtsche».

beabsichtige ich unter günstigen Bedingungen s o f o r t  zu

verkaufen. A. KtzZZk!, Thorn-Mocker.
S u c h e  eine zuverlässige

G M p z e y t k  Zeugnissen.
besseres Kindermädchen zu 1 

V H Ü M  Kinde, sowie Mädchen sür alles 
sür Sradt u.Land. L 'v .t irL  
gewerbsmäßigeStstlleuvermiLLlerm.Thorn.

Heiligegeütstr. ro._________
Präparate — von bersten selbst ^ebrauobt 
umt vLnoräoed bei eürouisedvr v s rw - 
LvdvLedö, bei ^rissen- unä varmbatarrd, 

i ^  M  2ur öesLämpkuucl cker VarWEAvilltS u. ibror
Z  r-ebmli. ^ ie  ?. 6 . MtvackLrmsut-

LÜrräULg. ^ieron-, ^tterienleiäeu, üaM - 
 ̂ brankkeiteo ete.

' / U A z  l «  L :  N  L-

unter Oarautie des OelinZenL. k 3 slovate 
klULreieb. --- 2.50 L1L. !n L llS w -

'" verkauk: ^dleraxotbelLS, ^ItLlLdr. 4,
nient ernLlttiell a.uod. ckirellli portofrei. P i08pekt und Groben bosten- 

los vorn
i r r r l i t o ,  L.rrS»o, r»1. V. D > . D . » L le Ä s , N kvcdvv 33.

-Z
^ ä g l i v k :

Grund verlassen, dazu hat,

Meldungen mit Lebenslauf. Gehalts- 
ansprücheu und Zeugnisabschriften sind 
zu richten an die Geschäftsstelle der 
„Presse" unter L -  9 5 . Wirtschaftsgeld mitgellomme» 0 zu 6 

ich hiermit jeden, ihr 'E 'w , , t °  
währen, da ich gerichtliche -

L n n ' L Z

in dem ein Bieroerlag mit Erfolg be­
trieben worden ist, von sofort oder s äter 
zu vermieten. 1 Stube n Küche, außer- 
dem 1 einzelnes leeres Zimmer zu oer- 
mieten, p .  K e ll» *? , Mellienstr. 85.

Sdllstsg üeu W. ksd rosr S. 3».
LsKilll» äes

Wieses Kämpe.kann sich melden
Sauberes, evangelisches Kunkek2 Zimmer, als

Dienstmädchen
1. 3. oder >5 3. ges. Baderstr. 9.1

vrrobmittuFs 5 Hbr, 
des l l r u n to »  8 H w

aeeignet. zu verm. bei ̂ d s l, Baderstr 14.1.
V a b a r v t  „ v l o u "

bis morgens 3 I lb r  xeokkned.

Ire lfpunk i olle,'stovslieps.

Z jv I!W 8 k !!ik !iß kü M m ,,tz II.

Aismarkkstr. 3. pt.. r. ä" Tonfilmen rc.. pass. 
W .  L W M  g'- Keller als Werkst., 
Parterre » Räume als Besohlanftatt, zukür den xanren von sokort Aesuedt.

o o l r t o s t i  8 —1 0 , l luit gruer Pension zu ver­
mieten Gersteuür. 9a. 1.

vermieten Ecke Neust Markt u. Gerecb-estl. 
Zimmer-Wohnung, l- Etage, 2 Ball.,L  Zimmer-Wohnung, l. Etage, ^ '^atr. 

A  Badez. billir, zu vermieten Geretstr. 1!dl. Lökllv riss ZiiMML!', separater 
billig ru vermieten 

isi-iedi-iebLtrasse 10 12, pari , r.
(Wilhelmstraße) zum 1. 4. 14. zu verm.

Mellieustraße 131, 3. H ierzu drei Blätter u
tes UnterhalluugSblätt.fann sich fof. melden Gerstenstr. 2» l. G. m. Zim. Z. verm. Gerechteste 16,1, l



Nr. 45. aharn. Sonmag den 22. zeb uar >0>4. 32. Zahrg.

Gwetter Skattl
Aur dem Reichstage.

r-von unserem Berliner Mnarbeirer.) 
^ommt eine Flottennovells? 

g-:„^ . B e r l i n ,  20. FeLruar.
^Nsrnn» "^EnAche A ntwort aus eine kurze 
irrer N ' """ den lZchundheitszustand un-
lichkeil ^ ^ ^  stünde, verkündet uns dessen Treff- 
liebt» dann beginnt wieder das ver- 
R e ^ M e r s p i e l  zwischen Tirpitz und dem 

Schade, daß dieser Staatssekretär 
so kann? Niemand versteht rs
L e u t e ^  iZroße Menschenkenner, seine 
be-lloch„! , bdermannston einzufangcn, daß sie 
bewilli"  ^ ° ^ ^ n  und ohne Widerspruch alles 
solch» VI"' .H atten w ir doch auch noch andere 
sv-i»^», 's"^^r! Es ist, abgesehen von dem 

Intermezzo Vogtherr, heute 
All- P  E ratulationscour bet Tirpitz.
aus kämmen auf die Behauptung her-
UM-ks.;0 ^l)Lt danken könnten, einen so 
verwale^" E m ir a t  an der Spitze der Flotten- 
?röbl>;.n /V  haben, und sie alle zwinkern 
denke Augen und sagen: eigentlich
gar d». V .  Noskc ja genau dasselbe. So- 
leisteo - - S ek re tä r selbst kann es sich 
Und Cchäkerton von Noske zu sprechen.
k le indeM ^^1"n ige  Dr. Heckscher. der zur 
wie der s«-" ^°w okratie etwa so gut paßt.
verein  ^ ^ m i n i s t e r  M einem Friedens-
A b q eo 'rL  H»Nnung Ausdruck, daß er den 
demokrat?/^- nicht aus der Sozial-
seioo ^  . amausloben werde, wenn auch er 
^lischt vlnesrommheit anerkenne. E tw as ent- 
N ationt>so^"' wie immer, von der Rede des 
ist i,g ch. ^era len  Führers Bassermann. Sie 
Platz« ni-w "vd gut, aber ihre vielen Eemein- 
P fe n n ^ ^ . '  Ccherl höchstens aus 10
"euer /E ile  tarieren. Nicht ein einziger 
geistige' e, nicht ein einziges Aufflammen 
kel-Diii-r-^ - ^ ^ n h e i t ,  sondern der L eitarti- 
L ^P re i,/> > ^^stil. Und dabei hat man diese 
"er Dr»n ovaktionsgröße allen Ernstes in sei- 
VoraeiN's» i"r den Londoner Botschafterposten 
Adßera nur in feinem
d u r c h d e s  Diplomaten. W enn er 
Seworien einen Blick auf seine Notizen
da; (A»-. pat. dann m it energischem Schwung 
dann >>,>,,f?d"immt und den Kopf emporwirft. 
^  komme - ^ " "  'wmer: nun kommts! Aber
artikel etwas anderes, als der Leit-
Nung. m b Provinz;lllblattes kleinster Ord- 
sich Englisches Lieoeswerben verhält
wie d>>i- natürlich ebenso ablehnend,
Redner """Ervative Nehbel und die übrigen 
Und e-n» der Reichstag ist ein Herz
Herr unter Vielleicht gibt es auch man- 
was die n t-" Abgeordneten, der da versteht, 
kretiirs r>n Ausführungen des S taatsse- 
° rühret V .^lrpitz besagen wollen. Aber -

Merkwürdige N ak b ssch W e  
w! allen Thorn.

(Nachdruck verboteii.)

^ re iß u n g  vom Orden war es die 
Stadt ru Nats, die Sicherheit der
käinpe 1478 werden auf der Basar-

vom r^roen war es ore 
des Rats, die Sicherheit der 

werden auf der Basar­
en. Es ist dies die erste 

,  ̂ —  Stadtmauern. Zu den 
3en Werke Sicherung der Stadt notwendi-
^sonderes ^  vom Polenkönige ein
ern. Der äur Erhebung neuer Steu­
e r  Sorcre ?- Steuer aufs Bier. M it
^hen ein i^ w * / ^  Kriegsbereitschaft der Stadt 
^uduna. i/r7o^^E?chküsse polizeilicher Art in Ver- 
^ s täd ten  festgesetzt, daß in den
^en sollten >> Häuser an Scheunen gebaut wer- 
^e Bauten Kommission wurde beauftragt,
^iene, oKn-,0  ̂ .^sehen, und wo es notwendig er- 
^ssen. Gebäude niederreißen zu
keinen Türen ^ ^ ^ e r  Rat an, daß niemand vor 
^  daß die Schauer auf Säulen setzen solle, 
?^*den sollte  ̂ stehenden nicht wieder aufgebaut 
bischer ^  1486 verpflichtet der Rat die 

1525 . v Eern ^ ^ 6  Fleisch zu verkaufen.
Seboten. Lei einer Strafe von 10 Mark
^kchlitt ZU ^^^kche auf dem Schrägen, das 
öeschwns^ verkaufen, und nicht

Fleisch^
"Ud 152Z 
geboten,
Unschlitt zr
Aeschinolzen ^ 0  ̂ "cri.uusen, uno nra)s
!^>er Notdurft' ^  gemeinen Bürgerschaft, häus- 
^ in e n  die besten. I n  dieser Periode
ju n g e n  nick^w^Slieder es mit dem Besuch der 

"raus deut--,/ - llenau genommen zu haben, 
die Ratsbeschlüsie hin, nach wel

brom  ̂ ^°unngen mit

stellung des Staatssekretärs ist aus der M itte  
des Hauses heraus danach gefragt worden, wie 
es m it unserer A uslandsvertretung durch die 
deutsche Flotte stehe. Tirpitz erwidert sofort 
beflissen: Sehr traurig! W ir hätten nur in s  
Notwendigste, und auch das noch unvollkommen, 
um so auftreten zu können, wie man es verlan­
gen dürfe. Die einzige R ettung sei die voll­
ständige Ausführung des Flottengesetzes, das 
ja die nötigen Auslandkreuzer enthalte. Wer 
zu hören versteht, der entnimmt aus diesen 
Ausführungen jedenfalls den Wunsch unserer 
leitenden Marinekreise, daß w ir an dem Flot- 
tengesetz durchaus fest halten, aber den Bau 
dieser für die weltpolitischen Aufgaben bestimm­
ten großen Kreuzer beschleunigen. Dieser „ver­
frühte" Bau wivd vielleicht den In h a l t  des 
nächstjährigen Barsch lade s unserer M arinever- 
waltun-g bilden.

von  der russischen wesigrenze.
Die „W iener Reichspost" brachte am 12. 

Februar einen Aussatz „Rußlands Rüstungen", 
in dem verschiedene Maßnahmen der russischen 
Heeresverwaltung an der W stgrenze bespro­
chen wuüven. Prom pt, zwei Tage daraus, er­
folgte von der „Petersburger Telegraphcn- 
Agentur" eine Bestreitung aller dieser Anga­
ben. I n  W iener ersten militärischen Kreisen 
steht man diesem Dementi höchst skeptisch gegen­
über und hält die Darstellung der dem Erzher­
zog Thronfolger nahestehenden „Rsichspost" für 
zutreffend, scheint in dieser Auffassung auch 
durch das, w as in den letzten Tagen aus Ruß­
land bekannt geworden ist, durchaus recht be­
halten zu sollen. E s handelt sich um folgendes: 
Außer der bekannten Verstärkung des russischen 
Heeres um 450 000 M ann durch Zurückhaltung 
des ältesten Präsenzjahrganges war gleichzeitig 
das Nekrutenkontingent um 25 000 M ann er­
höht worden. Jetzt ist ein Gesetz in Vorberei­
tung, das die Heranziehung aller bisher wegen 
Überzahl vom M ilitärdienst Befreiten zur ak­
tiven Dienstleistung noch in diesem Ja h r  an­
ordnet. Nachdem Rußland bisher über 37 
Armeekorps und 24 Kavalleriedivisionen ver­
fügt, w ird die Ausstellung von vier bis fünf 
weiteren Korps als dringlich empfunden. Kiew 
Odessa und W ilna werden die neuen Korpssta­
tionen sein. Dazu soll ein Korps im Kaukasus 
und eins in S ib irien  ausgestellt werden. Über 
den materiellen Ausbau der Armee sind Z if­
fern nicht erhältlich. D as sprunghafte Tempo, 
m it dem das Automobilweisen und die Luft­
schiffahrt ausgestaltet unuL-en, lassen aber ah­
nen, welche Fürsorge im allgemeinen der A us­
rüstung der Armee zugewandt wird. Zum 
Ausbau der wsst- und zentralrusstichen Eisen­
bahnen wurde in Frankreich eine M illiarden-

. Ae SL> * Ratsbeschlüsse hin. nach wel 
werde« schweren Geldstrafen he-

^nnswürd. ' ^  ? ?  2^hre 1523 wird die Rat- 
aus Lebens "us ein Jahr beschränkt

A°tsbesch^. ? ^ r t  ausgedehnt. 1477 wird durch 
handelt Thorun in Thorn umge-
^"Uegien /^beschließt der Rat, daß die Stadt- 

O  kkteinischer und deutscher Sprache

sollen aufgeschrieben werden, damit man die Haupt- 
und Originalbriefe nicht aufrühren und verletzen 
dürfe, selbige auch jährlich nach vollbrachter Kühre 
E. E. Rath vorgelesen werden, auf daß die neuen 
Herren auch mögen Wissenschaft davon haben.
Ein Beschluß in Kirchensachen vom Jahre 1500 
lautet, „daß an den heiligen Tagen die Rathsmit- 
glieder nur im Rathsstuhle sitzen sollen." — Die 
Sitten um das Jahr 1500 charakterisieren folgende 
Anordnungen: „Kein Gast oder Einwohner oder 
Handwerksgeselle solle zu Tage oder Nacht ein Ge­
wehr, es sei Messer oder Stilet, oder Schwert oder 
Barbe tragen bei Buße eines guten Vierdungs oder 
Verlust seines Gewehres, und bei welchem ein solch 
Gewehr nach Seger IX wird vorgefunden, das soll 
genommen, und er dazu eingesetzt werden, auch die 
Buße von einem guten Vierdung abtragen. Nie­
mand soll hinführo mit Larven auf dem Kompen- 
hause zur Hochzeit tanzen, noch auf den Gassen oder 
Straßen, es sei bei Tag oder Nacht, bei Gefängniß 
herumlaufen." — 1502 wird befohlen, die Kretsch- 
mer sollen den Braugesellen oder Mälzern keine 
Lollation geben Lei 10 Mark guten Geldern. Es 
müssen also bei dieser Gelegenheit erhebliche Aus­
schreitungen vorgekommen sein. — Zur Sicherung 
vor Feuersgefahr wurde 1536 angeordnet, „daß die 
Kretschmer wie die Mockeraner hinfort eine Stelle 
auffinden sollen, wo sie den Hopfen also darren und 
Handthieren, daß es ohne allen Schaden und Nach­
teil der Mocker sei." 1543 wird bestimmt, „daß Nie­
mand von den Bauern in den Stadtdörfern sein 
Gut anders als nur in den Mühlen, so der Stadt 
gehören, mahlen lassen sollte, item, kein Bier als 
nur Thornsches soll in den Gärten geschänkt werden, 
item, kein Bauer soll Holz in Schichten zum Ver­
kauf setzen, es sei denn solches, was er auf seinem 
eigenen Acker ausgerodet." 1556 wurde mit Zu­
stimmung der Gemeinde angeordnet, daß es einem 
jeden Bürger freistehen solle, Heringe und andere 
Salzfische vor den Türen Zu verkaufen und auszu- 
schänken» jedoch nur von Michaelis bis Ostern.

anlerhe ausgenommen, deren größter Teil als 
Rüstungsanleihe aufzufassen ist. Im  Weichsel­
gebiet werden gewaltige Verpflegungszentren 
angelegt. D araus ist zu schließen, daß die V er­
sammlungszone der Armee nach vorwärts in 
die Lm ie Brost-Litowsk und W ilna-Jw angorod- 
War'chau verlegt worden ist, was offensiven 
Absichten sehr ähnlich sieht. Schließlich ist ein­
wandfrei festgestellt, daß der russische Kund­
schafterdienst, der bis nach dem südlichen Öster­
reich-Ungarn reicht, in der letzten Zeit noch 
eindringlicher geworden ist.

P ro v in z ia lu a ch r iG tk tt.
e Freystadt, 20. Februar. ( In  der Generalver­

sammlung des landwirtschaftlichen Vereins) in 
Gvhringen wurden in den Vorstand gewählt: 
Amtsvorsteher Grönke als Vorsitzer, Besitzer August 
Engel als Stellvertreter, Lehrer Titz-Waldau als 
Schriftführer. Dem Verein gehören 69 Mitglieder 
an.

r Argenau, 20. Februar. ( In  der letzten Stadt- 
verordnetensitzung) wurde nach eingehendem Vor­
trage des Bürgermeisters über die Notwendigkeit 
der Erweiterung des Elektrizitätswerkes aus Rück­
sicht auf die unerwartet vielen und großen An­
schlüsse (Bahnhof, Gutsherrschaft Ludwigsruye usw.) 
beschlossen, entweder eine gut erhaltene alte Dampf­
maschine von 80—90 ?8. ooer eine entsprechend neue 
Dampfmaschine anzuschaffen. Die Kosten sollen aus 
dem Reservefonds des Werkes gedeckt weroen. Für 
die Anschaffung eines Krankenwagens mit Trag­
bahre wurden bis 300 Mark zur Verfügung gestellt, 
desgleichen 300 Mark für den Bau eines Wagen­
parks für die städtischen Wagen. Kenntnis genom­
men wurde ferner von der Genehmigung des Be­
zirksausschusses betreffend den Beschluß der Stadt­
verordnetenversammlung, für 1914 225 Prozent 
(5 Prozent weniger als im Vorjahre) Zuschlag zur 
Staatseinkommensteuer zu erheben. Die Zweck­
mäßigkeit einer Entwässerungsanlage in der Thor- 
ner Straße und besonders auf dem Gelände der 
Volksschule wurde anerkannt. Magistrat und Bau- 
kommrssion sollen die entsprechenden Arbeiten ein­
leiten.

t. Gnesen. 20. Februar. (Verschiedenes.) Der 
landwirtschaftliche Kreisverein hielt heute im Hotel 
Schubert eine gut besuchte Sitzung ab. Die Ver­
sammlung ehrte das Andenken des entschlafenen 
Provinzialvorsitzers Majors Endell durch Erheben 
von den Sitzen. Herr Goebel von der LandwirL- 
schaftskammer sprach über „Jungvieh-Aufzucht" und 
über „Kälberaufzucht". Im  Anschluß an die Sitzung 
fand eine Besprechung über die hier im Jun i ge­
plante Viehausstellung statt. Auch der Kreisverein 
entschied sich für eine Ausstellung in einem größe­
ren Rahmen unter Beteiligung der Nachbarkreise. 
— I n  der Generalversammlung des Vereins für 
Gesundheitspflege wurde zum Vorsitzer Oberpost­
assistent Oestereich wiedergewählt. Dem Jahres­
bericht ist zu entnehmen, daß die M itgliäerzahl 
auf 326 agewachsen ist. Die Einnahmen betrugen 
5603,37 Mark, die Ausgaben 5451,93 Mar. I n  die­
sem Jahre soll das Erholungsheim wiederum wei­
ter ausgebaut werden. Neben der Neubeschaffung 
von Spielgeräten ist der Bau einer Küche in Aus­
sicht genommen. — Am Sonntag den 1. März findet 
ini großen Saale bei Cawell eine Versammlung des 
Bundes der Landwirte für den Wahlkreis Gnesen— 
Witkowo—Wonarowitz statt. Der Geschäftsführer 
des Bundes Hölzel-Posen wird über „Die politische 
Lage" referieren.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 22. Februar. 1913 -f- Lung M  

Kaiserinwitwe von China. 1903 -f Hugo Wolf, her­
vorragender Li-oderkomponist. — f  Herzog Nikolaus 
von Württemberg, der nächste regierungsfähige AgnaL. 
1875 * Herzogin Sophie von Bayern, Gemahlin des 
Grafen Hans Veit zu Törring. 1864 Kampf der 
Preußen mit den Dänen bei der Vüffelkoppel. 1849 
Kündigung des Waffenstillstandes durch Dänemark. 
Beginn des deutsch-dänischen Krieges. 1814 Sieg­
reiches Gefecht der Preußen und Russen bei Mecy. 
1788 ^ Arthur Schopenhauer, berühmter Philosoph. 
1766 Einverleibung Lothringens in Frankreich. 1757 
Jn-die-Achterklärung Friedrichs des Großen durch 
das deutsche Rê ch. 1732 * George Washington, Be­
gründer der Unabhängigkeit der Vereinigten Staaten, 
1558 Eröffnung der Universität Jena. 1512 's Ame- 
rrgo Vespucci, bekannter Kosmograph. 1403 * König 
Karl VII. von Frankreich, der Siegreiche.

23, Februar. 1913 Erschießung des ehemaligen 
mexikanischen Präsidenten Madero und des Vize­
präsidenten Suarez. 1911 f  General Brun, ehe­
maliger französischer Kriegsminister. 1910 f  Prinz 
Georg von Schönaich-Carolath. — Flucht des Dalai- 
Lama aus Tibet. 1908 f  Professor Dr. Friedrich 
von Esmarch. berühmter Chirurg. 1902 Ankunft des 
Prinzen Heinrich von Preußen in Newyork. 1883 * 
Fürst Adolf von Schaumöurg-Lippe. 1879 1- General- 
seldmarschall Graf von Roon. 1873 7 General von 
Hartmann. 1864 Kampf bei Stenderup zwischen 
preußischer Artillerie und einem dänischen Schrauben- 
schooner. 1855 -f Johann Gauß, einer der größten 
Mathematiker. 1849 Sieg der Ungarn bei Piski 
und Jad über General Urban. 1834 * Gustav Nach- 
tigal, berühmter Afrikaforscher. 1828 Erwerbung 
Eriwans durch die Russen. 1814 Neue Verhand­
lungen mit Napoleon. Beginn des Vormarsches 
Blüchers auf Paris. 1756 " F'. von Gerstner, Gründer 
der ersten deutschen Ingenieurschule. 1685 * Georg 
Friedrich Händel, berühmter Komponist.

Thorn, 20. Februar 1Sl4.
— ( Di e  l a n d e s k i r c h l i c h e  e v a n g e l i s c h e  

V e r e i n i g u n g  i n  Wes t  P r e u ß e n )  hielt am 
18. d. Mts. ihre Mitgliederversammlung unter dem 
Vorsitz des Herrn Geh. Regierungsrat Professor v . 
Kahle-Danzig in M a r i e n L u r g  ab. Den Haupt- 
bericht gab Herr Pfarrer Lic. FreyLag-Stüblau 
über „Die Stellung der kirchlichen Gruppen zur Re­
vision der Agende . Die Versammlung sprach ihre 
Zustimmung zu den Entschließungen der Vertreter- 
versammlung der landeskirchlichen evangelischen 
Vereinigung, die im Jun i vorigen Jahres in Halle 
tagte, aus. Diese hatte eine dem evangelischen 
Verständnis von Gottesdienst und Bekenntnis an­
gepaßte Revision der Agende als erstrebenswert be­
zeichnet. Den Rest der Tagung füllten geschäftliche 
Verhandlungen aus.

— ( Di e  A u s s t e l l u n g  b i l d  m ä ß i g e t  
P h o t o g r a p h i e n )  aus dem Atelier Nicola 
Perscheid-Berlin, die gegenwärtig im „Katzenkopf" 
gezeigt wird, bleibt nur noch bis ̂ morgen, Sonntag, 
abends 7 Uhr geöffnet. Da der Besuch der Aus­
stellung in dieser Zeitung auch von fachmännischer 
Seite empfohlen worden ist, hofft der Verein für 
Kunst und Kunstgewerbe, der sie veranstaltet, auf 
regen Besuch an oiesem letzten Sonntag.

— (T H ö r n e r  K r i e g s g e r i c h t . )  I n  der 
letzten Sitzung hatte sich wegen m i l i t ä r i s c h e r  
U n t e r s c h l a g u n g  in 27 Fällen der Gefreite 
Hermann John und wegen B e i h i l f e  in einem 
Falle der Musketier Hermann Schlichting, beide 
vom Infanterieregim ent 176, zu verantworten. 
Der ErstangeklagLe, der von Beruf Vermessungs­

Sommers aber sollen solche gesalzene Fische nir­
gends anders als in Herings-Vänken gehökert wer­
den. — Einen scharfen Unterschied zwischen Kauf­
leuten und Reedern macht ein Ratsbeschluß von 
1552: „daß den Kaufleuten jedem ein Kahn nach 
Willen zu führen gestattet sein solle, weil es auch 
sonsten einem Fremden verstattet werde; ein Schip 
per dagegen könne soviel Kähne führen als er wolle, 
jedoch soll er außerdem nicht kaufschlagen (han­
deln)." 1551 wird das Würfel- und Kartenspiel 
über 15 Schillinge in Bier- und Weinhäusern, als 
auch an allen Orten bei Strafe verboten. — Gegen 
den Luxus richtet sich offenbar der Ratsbeschluß von 
1578, wonach ein junger Meister Lei Besichtigung 
seines Meisterstückes nicht mehr als Käse und Brot 
oder einen Schinken und eine Kanne Bier dabei 
aufsetzen solle. — Als ein Kürschner namens M artin 
Klost mit seinem Antrag, in die Brauerzunft aus­
genommen zu werden, abgewiesen wurde, entschied 
der von ihm angerufene Rat, daß die Brauerzunft 
nach ihrer gegenwärtigen Rolle verpflicht^ sei, jeden 
Bürger, der seine Profession nicht mehr treibe, in 
ihr Gewerk aufzunehmen. — 1572 wollte ein Bäcker, 
der aus Armut seinen Beruf aufgegeben hatte, 
wieder zu seiner Profession zurückkehren, wurde aber 
von der Zunft nicht mehr aufgenommen, da er in­
zwischen Knecht gewesen. Der Rat setzte sämtliche 
Bäckermeister ins Gefängnis und ließ nur die 
sukzessive heraus, die sich zur Aufnahme des frühe­
ren Kollegen bereit erklärten, was schließlich alle 
taten. — Daß mit zweierlei Maß gemessen wurde, 
geht aus vielen Entscheidungen des Rates hervor. 
So ließ der Rat 1608 auf Antrag des Kämmerers 
Aegidius Lichtfuß einem Schneidergesellen, der 
einem Vetter des Kämmerers aus Versehen einen 
Finger abgeschossen hatte, die rechte Hand abhauen 
und ihn für ewige Zeiten über die Brücke verweisen. 
Eine Handschrift bemerkt dazu, daß die Strafe des 
Himmels nicht ausblieb, da kurz darauf dem Käm­
merer ein Kind geboren wurde, das an jeder Hand 
6 Finger hatte. Dagegen wurde M atthias Ber­

tram, eines Ratmanns Sohn, der den Quartier­
diener, der Geld von seinem Vater einkassieren 
sollte, geschlagen hatte, zwar zu 30 Floren verur­
teilt, erhielt aber auf Fürbitte seines Vaters das 
Geld zurück. Infolge des zunehmenden Reichtums 
der Stadt nahmen Luxus und Verschwendung über- 
hand, sodaß der Rat mit scharfen Verordnungen 
dagegen einschreiten mußte. 1626 wurde das Schlit­
tenfahren in der Stadt und in den Vorstädten bei 
nächtlicher Weile mit und ohne Fackeln wieder- 
holentlich verboten. Auch Unfug und Mutwille 
war an der Tagesordnung, besonders bei Hoch- 
Zeiten. Aus dem Jahre 1604 wird berichtet: „Heuer 
hat Ein Edler Rath einigen Bürgersöhnen, so 
Müßiggänger gewesen sind, und zum Theil unge­
laden aus Hochzeiten sich eingefunden, drei Jahre 
die Stadt zu meiden auferleget, und dafern sie eher 
wiederkommen sollten, sollen sie ein halbes Jahr, 
ihrer Ehre unbeschadet, im Gefängniß sitzen." Da 
sich die Familienfeste meist eine Woche ausdehnten, 
so sah sich der Rat zum Erlaß besonderer Hochzrits-, 
Tauf- und Begräbnisordnungen genötigt. — Aus 
diesem Zeitraum ist uns eine ganze Anzahl Er­
kenntnisse des Rates aufbewahrt, von denen einige 
hier folgen mögen. 1603 wurde Sophia, des Bür­
gers Koth Ehefraik, aus dem Gefängnisse entlasjen, 
und dabei ihrem Ehemanne anbefohlen, sie derb zu 
züchtigen, ein halbes Jah r verschlossen zu Hause zu 
halten, und bis Michaelis nicht über die Schwelle 
gehen zu lassen, ferner soll sie sich ihrer Lebtage der 
öffentlichen Badestuben enthalten. Doch scheinen 
all diese Maßregeln nichts genutzt zu haben, denn 
die Frau wurde wegen ihres ehebrecherischen und 
zauberischen Lebens im Alter von 60 Jahren durch 
den Scharfrichter in einen Sack gesteckt und in der 
Weichsel ertränkt. Im  Jahre 1603 wurde den Bade­
meistern bei Strafe der Landesverweisung anbe­
fohlen, das gemeinschaftliche Baden Leider Ge­
schlechter nicht zu gestatten. I n  demselben Jahre 
führte der Schuhmacher Valentin Berndt seine 

z Braut zum Altare, die aber auf die Frage des



Techniker ist, wurde a ls Hilfsschreiber im BaLail- 
lonsbureau verwandt. Es lag ihm auch ob, die 
von der Ordonnanz geholten Postsachen nach Kom­
pagnien zu ordnen. E r hat nun monatelang Briefe, 
bei denen er einen wertvollen In h a lt  vermutete, 
erbrochen, die Einlagen, die teils in Briefmarken, 
teils in Papiergeld bestanden, sich angeeignet und 
dann die Briefe vernichtet. I n  einem Brrefe fand 
er 15 Mark. Diese Einnahmen gestatteten ihm ein 
flottes Leben. Der Zweitangeklagte w ar auch eine 
Zeit lang zum Vataillonsbureau kommandiert. Als 
er einmal den Befehl erhielt, die Schublade des 
Gefreiten auszuräumen, fand er einen an einen 
Musketier gerichteten Brief älteren Datum s. Als 
er nicht recht wußte, was er m it dem Briefe an­
fangen sollte, machte der Erstangeklagte eine Hand­
bewegung, die Schl. dahin deutete, er solle den 
Brief zerreißen, was denn auch geschah. Der An­
geklagte hat auch die aus dem Briefe gefallenen 
Marken mit vernichtet. Der Anklagevertreter 
führte aus, daß es sick nicht um Unterschlagung, 
sondern um schweren Diebstahl handele, da das 
Öffnen von Briefen dem im Gesetze erwähnten „Er­
brechen von Behältnissen" gleich zu achten sei. Der 
Angeklagte sei daher des 'schweren Diebstahls, der 
Vernichtung von Schriftstücken und d e r , Anstiftung 
schuldig. Er beantrage 6 M onate Gefängnis und 
Versetzung in die zweite Klasse des Soldatenstan­
des, bei Schlichting wegen Beihilfe 1 Woche Ge­
fängnis. Der Gerichtshof hielt den ErstangeklagLen 
in 23 Fällen des einfachen Diebstahls für schuldig 
und verurteilte ihn unter Freisprechung von der 
Anklage der Anstiftung zu 5 Monaten Gefängnis 
und Versetzung in die 2. Klasse des Soldatenstan­
des. Auf die Freiheitsstrafe wurde 1 M onat der 
Untersuchungshaft angerechnet. Schlichting wurde 
von der Anklage der Beihilfe zum Diebstahl freige­
sprochen, da dre Absicht der rechtswidrigen Zueig­
nung nicht erkennbar ist. — M i l i t ä r i s c h e r  
D i e b  s t a h l  war auch dem Kanonier Arnold 
Walentowski vom Feldartillerie-Regiment 81 zur 
Last gelegt. Nach seinem Geständnis hat er seinem 
Kameraden Polinski eine Extrahose gestohlen. Da 
sie ihm etwas zu lang war, so wollte er sie bei 
einem Althändler umtauschen. Dieser gab ihm eine 
schlechtere Hose und ließ sich noch obendrein 4 Mark 
zuzahlen. Das Urteil lautete auf 3 M onate Ge­
fängnis und Versetzung in die 2. Klasse des S o l­
datenstandes. — Wegen g e f ä h r l i c h e r  K ö r ­
p e r v e r l e t z u n g  angeklagt war der Musketier 
M atth ias Dickes vom Infanterie-R egim ent 176. 
Er wurde von seinem Kameraden Earzorek viel ge­
uzt und verbat sich das wiederholt m it der Drohung, 
daß es Prügel setzen werde. Da auch diese Drohung 
nicht verfing, ergriff der Angeklagte eine B ier­
flasche und schlug dem Spötter damit eine blutende 
Kopfwunde. Der Anklagevertreter beantragte
2 Tage Gefängnis, da bei Körperverletzung gegen 
einen Kameraden eine Geldstrafe nicht zulässig sei. 
Der Gerichtshof nahm an, daß der Angeklagte sich 
in dem gereizten Zustande nicht bewußt war, daß 
er einen Kameraden vor sich hatte. Es wurde auf
3 Mark Geldstrafe eventl. 1 Tag Gefängnis erkannt. 
— Der Musketier Ernst Offen vom Infanterie-R e­
giment 176 war vor der Einstellung an einem 
Kanalbau beschäftigt, wobei er sich von den umher­
liegenden Eisenteilen verschiedene Laschen aneig­
nete. Da er nicht aus Not gehandelt, so wurde er 
wegen D i e b s t a h l s  zu 2 Tagen Gefängnis ver-

Z Aus Russisch-Polen, 20. Februar. (E in neuer 
Kommandant.) Warschau wird als Festung be­
trächtlich ausgebaut. Eine ganze Anzahl neuer 
Forts wird errichtet. Deshalb verdient es Be­
achtung, daß in der Person des Generalmajors 
Turbin ein neuer Kommandant ernannt wird.

Thorner Lokalplauderei.
Stärker noch als in früheren Jahren ist in dieser 

Woche der Bund der Landwirte mit seiner Jahres- 
Imuptversammlung im Rahmen der großen Landwirt- 
schaftswoche auf den Kampfplatz getreten, um zu oen 
wirtschaftlichen Tagesfragen Stellung zu nehmen und 
mit seinen zahlreichen Gegnern einmal gründlich ab­
zurechnen. Fünfzehntausend Bauern, groß und klein, 
aus allen Gegenden des Reiches haben schätzungs­
weise sich an der großen Kundgebung für ihren 
Stand und ihre nationalen Empfindungen beteiligt, 
die auch zahlreichen Gegnern des Bundes eingestan­
denermaßen immer wieder Worte der, Achtung und 
Anerkennung abnötigt. Nur die bezahlten Hetzer 
dürfen diese Empfindung, die auch sie sicherlich über­
kam, in ihren Organen natürlich nicht zum Ausdruck 
gelangen lassen, und suchen vergeblich durch hämische

Predigers, ob sie ihren Verlobten zum Gemahl 
haben wolle, mit Nein antwortete. Die vom Rate 
angestellte Untersuchung ergab, daß sie dazu von 
einem jungen Lassen Hadrian I s ra e l  angestiftet 
worden war. Der R a t steckte die B rau t als auch 
den Anstifter 14 Tage ins Gefängnis und gab dem 
letzteren, da er noch jung sei, aus, nicht aus der 
Bärenhaut zu liegen, sondern sich noch eine Zeit 
lang an andern Orten zu versuchen, was ihm zum 
besten sein werde. — 1605 hat der R a t in Jn jurien- 
sachen zwischen dem Schulkollegen M. Andres und 
dem Kantor also entschieden: „Der Magister Andres 
soll sein M aul eine andere Zeit besser in  Acht neh­
men, und der Kantor künftig auch L-moll singen, 
sonsten wird E. Rath das F inale halten." I n  dem­
selben Jahre  wurde der Kalkant P a u l in der Neu­
stadt, weil er einigen Junggesellen Kränze von 
Jungfrauen, die keine -Ahnung davon hatten, ge­
bracht hatte, einen ganzen Tag beim Wachhause im 
Halseisen mit einem Kranze von Nesseln ausgestellt 
und bekam zum Schlüsse 8 derbe Hiebe auf den 
Hrntern. —. Die Schützenbrüder, die den R a t um 

Änderung gebeten hatten, wurden also 
eschreden, „daß es bei dem ihnen gewordenen 

es wäre alles erwogen, sinte- 
Nath mcht aas einem hohlen Topfe seine 

schlage auszu,-hatten pflege." 1606 erkannte der 
R at gegen einen, der auf ihn geschimpft: „Soll bei 
Mener Thüre widerrufen, ein ganzes Ja h r die 
S tad t räumen und binnen solchem kein Bier. noch 
stark Getränk, sondern nur Wasser trinken, so er es 
noch einmal thut, soll ihm das M aul mit Plautzen 
öffentlich geschlagen werden." — I n  einer Beleidi­
gungsklage der Jungfrau B arbara Koth führt der 
R a t den Ehefrauen des George Schmidt, Kaspar 
Mochinger, Klemens Schulz und Nikolaus Harde- 
reich zu Gemüte, „wie er längst gespüret, daß Ver­
unglimpfungen bei der S tad t gemein würden, und 
die Weibspersonen fast in allen ihren Zusammen

Glossen den Eindruck dieser Tagung zu verwischen. 
Sie stellen es geradezu als einen Eingriff in ihre 
Rechte hin, wenn sich einmal ein paar tausend 
Agrarier in der Reichshauptstadt ein Stelldichein 
zu geben wagen. Und doch können sie es nicht ver­
hindern, daß in solchen Tagen durch den trüben Dunst 
des Millionenguartiers einmal ein Hauch der Ge­
sundheit und Kraft hindurchweht, den als belebend 
und stärkend auch die verspüren, die zwischen Stein 
und Asphalt den köstlichen Geruch ihrer heimatlichen 
Scholle längst vergaßen — körperlich, wirtschaftlich 
und politisch! Erfreulich war, daß in der Haupt­
versammlung, in der manches erfrischende kräftige 
Wort zu den letzten Tagesereignissen fiel, auch der 
angebahnte Zusammenschluß zwischen dem erwerbs- 
tätigen Mittelstände in Stadt und Land aufs neue 
betont wurde, indem der reichsdeutsche Mittelstands­
verband, der mit über 600 000 Mitgliedern bei 
weitem die bedeutendste mittelständlerische Ver­
einigung ist und überhaupt zu den größten wirt- 
schaftspölitischen Organisationen Deutschlands zählt, 
durch zwei ferner Führer seine Grütze entbot und zum 
Zusammengehen ermunterte. Und wie stark auf 
beiden Seiten das Bedürfnis zu einer solchen Ver­
ständigung empfunden wird, ergibt sich aus dem un­
geteilten starken Beifall, den sowohl Bürgermeister 
Dr. Eberle-Nossen als auch Handwerksmeister Kückel- 
Haus-Köln vom reichsdeutschen Mittelstandsverbande 
für ihre Ausführungen ernteten. Die Wunden, die 
gewissenlose Hetzer dem Volke schlugen, als sie einen 
«palt zwischen Bürger und Bauern trieben, heilen 
langsam zum besten des Ganzen. Es llrnn nicht 
Wunder nehmen, daß die Führer des Bundes der 
Landwirte, wenn monatelang im Reichstage auf den 
Gefühlen der nationalen Volkskreise mit den Füßen 
herumgetreten ist, bei ihren Anhängern immer 
wieder Beifallsstürme erwecken, wenn sie diese Ge­
fühle einmal unzweideutig vor aller Öffentlichkeit 
zum Ausdruck bringen, und je überzeugter und ener­
gischer es geschieht, umso dankbarer zeigen sich die 
Hörer. Die langbewährten Vorkämpfer des Bundes, 
die dafür gestritten und gelitten haben, begeisterten 
darum wieder am meisten: Dr. Oertel und Kammer- 
herr von Oldenburg. Besonders letzterer ist ja von 
Jah r zu Jah r in der Verehrung seiner Anhänger 
wie im Haffe seiner Feinde gewachsen, die ihn mit 
allen Mitteln herabzusetzen suchen, weil sie keine 
ehrlichen Waffen gegen ihn ins Feld zu führen 
vermögen. Wenn der deutsche Bauer gegenüber 
solchen Männern die fahnenflüchtigen Rrtter von 
der traurigen Gestalt sich vergegenwärtigt, die das 
goldene Reklamebanner des „Vaüernbundes" von der 
Luftpumpe des Hansabundes emporblasen lassen, 
so wird er einsehen, zu wem er sich bekennen mutz, 
wenn er nicht gegen sich selbst blindwütig a Leiten 
will. Der präch ige Einklang zwischen Nord und 
Süd, Ost und West in der Generalversammlung des 
Bundes der Landwirte mutz gerade nach den letzten 
politischen Ereignissen erfreulich berühren; er 
ist einig und stark geblieben, ja stärker geworden 
dank seiner kraftvollen und ehrlichen nationalen 
Arbeit, und wie bisher wird für den Bund der Vers 
gelten, mit dem Herr von Oldenburg seine Rede schloß

Feiger Gedanken bängliches Schwanken 
wendet kein Elend, macht dich nicht frei; 
allen Gewalten zum Trutz sich erhalten, 
nimmer sich beugen, kräftig sich zeigen, 
rufet die Arme der Götter herbei!

Der Führer des Bundes der Handwerker. 
Schneidermeister Voigt, hatte der linksliberalen 
Presse den Vorwurf einer „unehrlichen und unanstän­
digen Kampfesweste" gemacht, weil sie. auf einen 
Fall vor zehn Jahren (!) zurückgreifend, der nur den 
Vorläufer und Vorgänger Voigts betraf, die Sache 
so dargestellt hatte, als ob Voigt selbst daran be­
teiligt gewesen wäre. Der Vorwurf traf besonders 
die kleinen Blätter in der Provinz, welche die Ver­
leumdungen eines größeren Berliner Blattes getreu­
lich nachgedruckt hatten, obgleich die Gegenerklärung 
Voigts vor Wochen erschienen war! Diese Blätter, 
das hiesige einbegriffen, ergehen sich jetzt, statt Voigt 
die schuldige Genugtuung zu geben, in einem W ort­
schwall lahmer Ausflüchte, mit dem ste a b ^  den 
Makel, einem Mitmenschen leichtfertig eine Ehren- 
kränkung zugefügt zu haben, nicht abwajchen können. 
Es widerstrebt uns, uns weiter damit zu besassen. 
Es genüge, daß Voigt aus diesem Zeitungsstreit mit 
blankem Schilde, die Gegner aber mrt dem Vorwurf 
-der Verleumdung befleckt daraus hervorgegangen smd. 
Aus dem Redeschwall der linslrberalen Blatter, 
deren Handwerkerfeindlichkeit immer offenkundiger 
wird, wollen wir nur einen Satz herausgreifen^ Um

Lern natürlich ein Dorn im Auge ist, Stimmung zu 
machen und Zwietracht zu säen, behauptet das hiesige 
Blatt, daß „der Bund der Handwerker gerade aus 
Handwerkerkreisen die schärfste Verurteilung gefunden 
habe". Es stützt sich dabei auf die Petition von 
tausend — nein, von sage und schreibe e i n e m  
Schreinermeister in Köln, der den Reichstag bittet, 
die Anträge des Bundes der Handwerker abzulehnen. 
Wenn schon unter den zwölf Aposteln sich ein Ver­
räter befand, so kann doch nicht überraschen, daß sich 
unter zwei Millionen Handwerksmeistern solche 
finden, die entweder aus Unverstand, wie der gute 
Meister in Köln, oder aus Parteisucht, das eigene 
Nest beschmutzend, gegen ihren Stand auftreten. Die 
Äußerungen einzelner solcher Leute als „schärfste Ver­
urteilung des Bundes der Handwerker gerade aus 
Handwerkerkreisen" zu bezeichnen und aufzubauschen, 
ist eine neue UnehrlichkeiL, die nur wieder zeigt, daß 
dessen Gegner vor keinem M ittel zurückMuen, 
um das Handwerk nicht zur Organisation gelangen 
zu lassen. Unterdessen sind die Mitglieder der Orts­
gruppe Thorn des Bundes der Handwerker auch ihrer­
seits tätig. M ittel und Wege zur Abstellung der vor­
handenen Übelstände zu finden. Herr Schmiedemeister 
Gemeindevorsteher Rose-SLewken hat den beachtens­
werten Vorschlag gemacht, um dem S treit um die 
Gesellenprüfung ein Ende zu machen, daß die Prüfung 
in den Fortbildungsschulfächern vor einem Schulrat 
in der Schule, die eigentliche Gesellenprüfung aber 
vor dem Jnnungs-Prüfungsausschutz stattfindet. Herr 
Bezirksschornsteinfegermeister Morenz wünscht in 
einem Artikel im Vundesblatt die Einrichtung einer 
Handwerkervorschule, mit Fortfall des ForLbildungs- 
schulunterrichts während der Lehrzeit. Es würde im 
Interesse des Handwerks lirgen, wenn Ortsgruppe 
und Innungen zu diesen Vorschlägen Stellung 
nähmen.

Der städtische Kämmerer-Etat, welcher, bevor er 
an die Stadtverordnetenversammlung gelangt, zur 
Einsichtnahme für die Bürgerschaft anstiegt, hat die 
Befürchtungen, die man nach der Ankündigung einer 
Steuere rhöhung hegen mutzte, nicht nur erfüllt, son­
dern noch übertrafen. Er sieht gleich m e h r e r e  
S.-euererhöhungen vor: der Zuschlag zur Einkommen­
steuer wird um 5 Prozent, nämlich von 220 auf 225 
Prozent, erhöht; ferner bedeutet die Umwandlung 
der Grund- und Gebäudesteuer in eine Grundwect- 
steuer eine erhebliche Erhöhung (Mehrertrag 55 800 
Mark), und auch die Gewerbesteuer erhöht sich um 
10 Prozent (Mehrertrag 21200 Mark). Schließlich 
wnd zur Wertzuwachssteuer noch ein Zuschlag von 
100 Prozent erhoben, wodurch sich der Ertrag von 
4000 auf 6000 Mark steigert. Aber auch die Mieter 
werden wieder zu einer Sondersteuer herangezogen, 
indem sie außer der Gemüllabfuhrgebühr künftig auch 
die Kanalisationsgebühr in Höhe von 30 Prozent 
zahlen sollen. Für die Hausbesitzer erniedrigt sich 
der Satz auf 50 Prozent. Da bisher im ganzen nur 
70 Prozent erhoben wurden, so gewinnt auch hieraus 
die Kämmereikasse einen Mehrertrag von über 
7000 Marki An Realsteuern und Zuschlag zur Ein­
kommensteuer allein sollen die Steuerzahler im 
ganzem 148 000 Mark mehr aufbringen. Das Ein­
kommensteuersoll ist um 36 000. Mark gewachsen, aber 
diese natürliche Steigerung genügt nicht, um den 
Mehrbedarf zu decken. Wenn die Steigerung des 
Steuersolls nicht höher angenommen werden kann, 
so würde sich für Thorn kein nennenswerter Mehr­
ertrag aus der Veranlagung zum Wehrbeitraa er­
geben. Am empfindlichsten ist die Steuererhöhung für 
die Haus- und Grundbesitzer, welche besonders durch 
die Einführung der Grundsteuer nach dem gemeinen 
Wert betroffen werden, die allein eine Mehrbelastung 
von 55 800 Mark bringt. Eine vom Thorner Haus­
besitzerverein einberufene allgemeine Hausbesitzer- 
versammlung hat sich bekanntlich gegen diese neue 
Steuer ausgesprochen, welche den Grundsatz der steuer­
lichen Gerechtigkeit nicht mehr wahrt; aber der 
Magistrat hat sich dadurch nicht abhalten lassen, bei 
den Stadtverordneten diese neue Steuer zu beantragen. 
Unter den Haus- und Grundbesitzern aber werden 
den verstärkten Steuerdruck am meisten diejenigen 
der Vorstädte verspüren, die am leistungsunfähigsten 
sind. Bei der Erschwerung des Verkehrs zwischen 
Innenstadt und Vorstadt befinden sie sich andauernd 
in ungünstigen wirtschaftlichen Verhältnissen. Noch 
immer nicht ist mit den zur Behebung dieser Ver­
hältnisse nötigen Stratzenbauten begonnen werden, und 
gleichwohl sollen ste nun ihre Steuerausgabe erheb­
lich erhöhen. W as werden die Stadtverordneten zu 
diesem Etat sagen, zu dieser Steuererhöhung, die schon 
eintreten soll, noch ehe die große Anleihe für die 
Straßenpflasterungen und andere große Bauten mit 
ihrem großen Mehrbedarf für Verzinsung und 
Tilgung aufgenommen ist?

künften es für eine Kurzweil und Kinderspiel hiel­
ten, wenn sie bald die Obrigkeit, bald die Prediger, 
bald andere Leute zur Bank hauen und aus­
schwätzen, demnach dre Jungfrau  B arbara an ihrer 
Ehre, guten Namen und Glimpf ganz unschuldiger 
Weise merklich angetastet in lauter Wäscherei, deren 
Anfänger bestraft sind, als sollen auch die Aus­
breiterinnen nicht unbestraft bleiben, und erkennet 
demnach E. Rath, weil besagte Jungfrau  B arbara 
an ihrer Ehre berührt und gegenwärtige Frauen 
solch böses Geschrei mit ihren Nachreden erweitert, 
daß sie andern zur Warnung, und ihnen selbst aber 
zur Besserung, wegen ihres Verkehres und unbe­
dachten Nachredens Gehorsam (Gefängnis) halten 
sollen. Eine zweckmäßige S trafe für solche Ver- 
läumder und Klätscher." — 1613 wurde ein Edikt 
erlassen, wonach Eheleuten unter Androhung der 
Ausweisung geboten wird, in Frieden miteinander 
zu leben. Als ein gewisser Johann Conade sich 
dennoch m it seinem Weibe nicht vertragen konnte, 
wurde ihm das Bürgerrecht genommen, m it der 
Vermahnung, daß im Wiederholungsfälle er täg­
lich seinen Petersstab haben solle. — 1616 wurde ein 
Weib, das aus Bosheit andere Leute eines unzüch­
tigen Lebenswandels beschuldigt, damit bestraft, 
daß sie am Post lange stehen, ihr M aul mit 
Plautzen durch einen Turmknecht geschlagen, mit 
dem Raband abgestraft und auf ewig aus der S tad t 
verwiesen wurde. — 1618 wurde eine Sau, die ein 
Kind tödlich beschädigt hatte, lebendig begraben. — 
Michael Swiderski, der aus Mutwillen seine Obrig­
keit beleidigt, wurde, nachdem er mit Gefängnis 
und Plautzenschlägen ums M aul bestraft worden 
war, auf ewig verwiesen. — 1620 mußte Lorenz 
Pipel mit seinem Weibe, weil sie unzüchtige W ei­
ber geheget, nach Absprechung des Bürgerrechts 
innerhalb 14 Tagen die S tad t räumen. — 1629 
wurde Trude Diganski öffentlich am Pranger eine 
halbe Stunde ausgestellt und dann mit 15 Raband-

schlägen entlassen, weil sie weiß angekleidet gleich 
einer Toten, die Leute auf der Vorstadt geschreckt 
hatte. — Eine sonderbare S trafe wurde 1656 an 
einem verlogenen Zeitungsschreiber andern zum 
Beispiel und Abscheu vollzogen. Der Delinquent 
mußte den ganzen Tag auf dem Esel sitzen. Auf 
der Brust war ihm ein Zettel mit der Aufschrift: 
„Nowa", auf der Rückseite ein anderer mit der Auf­
schrift: „Neue Zeitung" angeheftet. — 1659 wurden 
3 Mägde, welche allerhand Mutwillen in M annes­
kleidern auf der Vorstadt geübt, in solchen Kleidern 
dreim al ums R athaus geführt und am Pranger 
m it Rabandschlägen abgestraft. — Aus dieser Zeit 
berichtet uns die Chronik von einer Spukgeschichte, 
wie sie uns ähnlich am Ende des vorigen Ja h r­
hunderts aus Resau erzählt wurde. „Den 15. Fe­
bruar hat sich Lei Hans Söldnern, einem Kauf­
mann, so am neustädtischen Ringe gewohnt, ein 
seltsames Poltern  und ungewöhnliches Werfen er­
hoben, darauf ein unruhiger Poltergeist am hellen 
M ittage nicht nur die Speisen vom Tische, die 
Gläser und Schüsseln von den Leisten abgeworfen 
und zerbrochen, die Fenster mit Steinen zerschlagen, 
und allerlei Unrath angerichtet, sondern auch der- 
selbigen Leute Söhnlein von etwa 13 Jahren  aller­
lei Schmerzen zugefüget, denselbigen oft darnieder 
geworfen, und sich ihm bald in Gestalt eines Bockes, 
Rehes, Vogels, bald eines andern Tieres vorge­
zeiget. Dieses Poltern  hat Tag vor Tag über ein 
Viertel J a h r  gewahret, bis endlich durch fleißiges 
Vorbitten in der Kirche, und andächtiges Gebet der 
Eheleute, sich solches bei wenigem gestillet." Die 
Ursache dieses unruhigen Wesens hat man einer 
Magd im Hause Leigemessen, welche m it einem 
Windelbande allerlei Gaukelei vorgehabt, weshalb 
sie gefänglich eingezogen und, da sich inzwischen 
alles gestillet, und sie auch in der Tortur nicht hat 
bekennen wollen, endlich auf freien Fuß gestellt 
wurde.

Drei
k urz

bürg, Vo.gt urL Samuel Keller. Drei deu ^  
Männer, mit einer Beredtlamkeit, die wie em d 'v  
Quell aus dem für eine Idee erglühten A u f ­
sprudelt, kernige, innerlich wahre, echte, chara - 
volle Persönlichkeiten, einander ähnlich dann, ' . 
sie — kein schlechtes Zeichen für den KonservatrsM 
— in der modernen Weltanschauung kein 
unser Volk erblicken können und darum be 
uno fest, der eine mehr, der andere wemger r 
sich auf den Boden der konservativen W eltanschEu 
stellen. Es ist erklärlich, daß solche, M aU N  1t 
unserer Zeit einen großen Zauber aus dre 
üben und überall, wo sie erscheinen, euren u
nicht leicht zu verwischenden Eindruck in den 
mütern ihrer Hörer hinterlassen. Keller, der 
gern und nicht mit Unrecht als den Äbray 
a Santa E lara seiner Zeit bezeichnet, hat 6  ̂
in den Dienst der inneren Mission gestellt, als v '  ̂
erfolgreichster, machtvollster Arbeiter er gelten ^
Der Pflug seines Wortes jätet spielend aus 
weichen Boden der Jugend das moderne uurrarn 
und macht ihn empfänglich für christliche Woral u  ̂
christlichen Glauben, und selbst der steinigte -U ^ 
eines verhärteten Skeptizismus wird davon a ^  
griffen. Von dem gewaltigen Eindruck, den - 
Vortrag über „Naturtrieb und S ittlich s t ^  
unsere Gymnasiaston gemacht, find uns mehrere  ̂
spiele mitgeteilt. Zu den Reizen seiner Rede 
neben der Schönheit der Sprache, die sinnlrcye ^ 
kleidunq des Gedankens im Gleichnis, das dem ^  
erfahrenen Manne sich mühelos bietet. So 
den Vortrag „S.gnale aus der unsichtbaren 
in das Glerchnis einer Seereise, deren er 
gemacht. Vorfälle, wie sie der junge Luther, 
Freund an seiner Seite vom Blitzstrahl 6^r 
erlebt, sind ihm rote Warnungssignale;  ̂
Menschen und Bücher, die den Menschen über 
eigentliche Natur aufklären und ihm eine 
Lung geben, sind grüne Signale aus dem A M  
„Dann blitzt es wieder auf: ein starkes, werßes ^ ^  
Es w.rd Heller, größer, und jetzt siehst du, ü a ^ s  ^  
Boot ist, und drin steht ein Mann aufrecht da  ̂
winkt mit der Hand. Was ist das? Jetzt 
Boot längs;chiffs angelangt, und du hörst den ^  ^  
rufen: Laßt die Strickleiter herab! Ich ^ri 
Bord. Ich bin der Lotse und führe euch s i^ A ^ e r?  
Hafen!. Dir klopft das Herz. Geschehen W u n ^  
Werden Tote lebendig? Ist dir dieser Mann " 
bekannt? Das ist J e s u s  v o n  N a z a r e t Y ,  ^  
du ihn liebtest in deinen sel'gen Kindertagen, w . ^  
ihm einst Treue ^geschworen in der Konnrm ^  
wie du ihn nachher, als die modernen ^ ^ ^ e i n t  
höher gingen, aus den Augen verloren. Jetzt eri ̂  
er wieder, der in Gethsemane und auf EolM y - 
Prüfung bestanden, der allein fähig ist, M enm ^ 
seelen in den Hafen der Gemeinschaft imt ^  
führen. Nimm ihn an Bord!" Solche Worte, ^  
für den gänzlich ungebildeten Menschen verstau ^  
und faßbar, können, unterstützt durch die K r a s t^ -  
die tief sympathische Art des Vertrages, ihren 
druck nicht verfehlen. Freilich, in seine, 
Offenbarung Johannis fußende chiliastische Dvgm ^  
die Lehre, daß nach einem Weltkrieg, naG Z u sa ^  § 
bruch der Monarchien der Antichrist regieren, 
aber Christus wiedererscheinen und sein 
Erden begründen wird, in dem alle Seelen ^  
aber in voller Sinnlichkeit, Kraft und Schonh^u >,§li 
nicht mehr endendes seliges Leben führen, 
chm wohl nur wenige folgen wollen. Und so M  hie 
und heilsam seine Lehre der Enthaltsamkeit sa 
Jugend ist, eine Lösung des Gesamtproblem?,  ̂ ^  
dem unbedingt gesicherten Bunde von Wuroe 
Freude zu suchen, liegt darin nicht. Aber dre 
träge Kellers behalten trotzdem ihren hohen 
Von ihm selbst gilt, was er in dem Vortrage, 
die unsichtbare Welt gesagt: er selbst ist e rn ^ -M i 
aus jener Welt, „das anderen M ut maüst 
Glauben und Beten und Gehorchen". Hud su ^  
viele ist er ein Signal gewesen! Er PA^9 hirre 
allen Thorner evangelischen Kirchen, mit 
der altstädtischsn, deren Überlassung der 
kirchenrat abgelehnt, und bei allen zehn 
waren diese überfüllt; beim letzten vermocht ^  
die Garnisonkirche mit ihren 1500 Sitzplatz^ ^  
Menge der Hörer nicht zu fassen, sodaß vi-me 
Gängen und an den Türen stehen mußten. 
tümucher Zufall hat es gewollt, daß,
Tausende sich zu diesen Missionsvorträgen dra 
vom Stadttheater die Anzeige erschien, daß 
rette „Der lachende Ehemann" wegen m a M '^  
Besuches nicht mehr gegeben werden könne. 
Einfluß der Kellerschen Vortrüge, die für das ! 
und religiöse Leben Thorns gute Frucht v Ge­
werben, wird noch lange zu spüren sein. . "7 
redten Missionar wiederzusehen, ist wohl der ^ i l  
meine Wunsch, dessen Erfüllung indessen länger 
auf sich warten lassen dürfte. '

Es ist ein gutes Zeichen für den E v a rE ^ r- -  
Burrd, daß er trotz eines gleichzeitigen Ajgte, 
Vertrages die Macht über ferne Anhänger 
wenn auch nicht, wie sonst, 1000—1200 
so doch die Hälfte hiervon zu einer immer nom 
lichen Versammlung für seine S tif tu n g E  
Viktoriapark zu vereinigen. Ist doch auch er ^  
streitbare Männer von auswärts heranzuzret-e. 
der besonderen Mission, das evangelische ? jur 
zu stärken urrd widerstandsfähig zu m ach^^er 
Kampfe um den Glauben. Auch dre M e l ­
der Stiftungsfeier verstanden ihre Hörer 3^ ' M g 
Erfreulich war, daß der Bund, vei fester V E .   ̂Zelt 
seines Standpunktes, doch bereit ist, wie es § , un­
verlangt, mit Lsr katholischen SchwesterkonlE^^eN 
sammen den Kampf gegen de>n gemeinsamen rn 
Feind aufzunehmen. . Fesü

Der Coppernikus-Verein konnte irr llA  
sitzung am Donnerstag wieder auf ein r E  . Se- 
sämes Jah r zurückblicken, obwohl er zu d e l l l^ M  
ginn nach dem Tode seines lang jährig" „MitS/ 
Professor Voethke und dem durch lSe,un /  
rücksichten begründeten Verzicht des sta^' 
Professor Semrau, vor einer gewissen K n m ^  ge- 
Nachdem nun der für ein Jah r in d ie . rei 
sprungsne Vorsitzer, Professor Boie, bre ^  B  
arbeit neu belebt und bei den letzten Wad - 
Ämter nach Wunsch besetzt werden konnten, 
mit dem bisherigen Leiter wohl der festen^ ^  
sein, daß das Schifflein des Vereins w 
ruhigerem Fahrwasser seinen Zielen zustreve' 
gesteuert von der sicheren Hand seines neu?' un 
Läns, Professor Grollmus. Der harmoM ^  de" 
interessante Verlauf der Festsitzung, dre 
Vortrag des bekannten Botanikers ^
Scholz-Marienwerder sehr anregend gestalte-  ̂ M  
dürfte hierfür bereits eine Gewähr bieten, 
kann darum den im Jahresbericht ausg-esp 
Zukunftsplänen nicht nur einen Erfolg 
sondern man darf ihn mit Bestimmtheit erw ^  d-. 

Gelegentliche Klagen von Fremden, rv̂  . he 
Elektrische benutzen, lassen erkennen, dag . M .  
ganzen Betrieb unserer Straßenbahn "
Fühlung mit dem Publikum zu wünschen 
fast allen Bahnen der Welt gibt es ernen



Eark? ü? AM-? ^5^ w Breslau zum Zoologischen

'""LNs°>»?4̂

Fremden"^ ^  ouev längere'Zeit stehend Die

§  ° ? L ° s  L - E  » i c h 7 L » „ f f s ^ ' ^

KP" ..7.AWP-.'" s- L
^."den. welche der Bismarckiäule
K n  mußten. aber Än ' "°llten und nun zu Fuß 
/We wartend fanden 1 ^ ° ^ "  noch an der Cchul- 
!Uung nicht die Eile weg« ""
Dörner H e r r n ^ N t ^ 2  konnte. SelLß ^enso ^  am Sonn
wüßte dM 'Lr"'? Direktio 
Dankte abzuiufen m^'r Anregung, die wichtigsten 
W  sie den Waaen ^'?Ü!tens soweit Folge leisten, 
galten und dei^iradrn^» Endstation „Ziegeleipark" 
°Migen läßt Ankunft hierselbst
M t  Doppelwaoen Markttagen mittagsU b e rf ll l lu ^ ^ L ^ h e n  sodaß °!t eine fürchterliche 
M  Klage.  ̂ ^Lt immer wieder Eruno

Ergebnisse -er Einkommensteuer- 
N r̂anlaguug für zyszj .̂

Uch a u u L ? L ? "  des Lu-chschmtt- 
>tcht unter den AEen "ernilaAen Einkommens
°n erster S te « ^ E ? s e n  Berlin keineswegs 
^ s s a m t d u r K ^ n i ^ ^ ^ g a r  hinter dem 
Dieser E e s o p d ^ - " '^  unerheblich zurück. 
pMschen beträgt für die
^88 Nart ^ "  2°29 Mark. in Berlin nur 
bî ser Beriet.  ̂ -undeshauptstadt wird in 
rer Stadtkrei?p^ Einer großen Zahl ande­
rn  erster Sten ^^ke fl weit übertroffen.

899g Mark cv ^u rk , sodann Wiesbaden m it

Mit 3077 M k 6 "Hl O--

Duisburgs die Stadtkreise Neukölln.
ŝchtenbera "Archen, Bochum, Berlin- 

finden s^ann  ̂^born, Oberhausen, Spandau. 
Buer. Eibin° Königshütte sOberschl.),
Hamm i. Wbits m^EEmberg. Recklinghwusen, 
'n denen der ^örde und Eisleben,
Reicht. Zp,, ^rchschruttssah 2000 Mark nicht 
^og Mark hat?Edmgsten Durchschnittssatz mit 
sentlich verändp^ r-? ^ ^ re is  Buer. Schr we- 
AusammenstE ^  ^  Bild. wenn man der 
hebenden Etxa-»° ^  .-^"hresbetraq der zu er- 
kugrunde lec,t M^!"^"°'blich der Zuschlüge 
°°nn Berlin P i 7  . an erster Stelle steht 
"8,2 Mill. Mark Iahresbetrag von
^r Stelle stegt ce-  ̂ E 0 3 4  Zensiten. an zwei- 
^ark Jah!esbetro°*n"E "^  >"it 14,2 M ill. 
Dritter Stelle Frank'^! ^08 982 Zensiten, an 
Mark Jahre-;k5?°"Esurt a. M. mit 13,8 M ill. 
^ N e n K r e Z ^  bei 135 691 Zensiten. 
öu 10 M ill Mark ^ '" ^ r  als 5 M ill. bis
^erergebniff-n "°ch den Einkommen-
agenden Stadtkrp't der Reihe nach die 
^rs 8.1 0>96 M ill.. Dussel
A'lmersdarf 6 2 M m  " ^'0 ^ ill.. Berlin 
^Erlin-Schönebe'  ̂ Hannover ^  Mill.
lahr? iQ-to < 5,6 M ill. Mark

 ̂ von PL 
Lammen zu 'er- 

Olsten nach d-r schließlich tzor Zuschläge 
bas Nechnun^ "^Eruensteuerveranlagung

? "  34.4 M ill f f r a D ^  ^einander Berlin
Aarlottend ^ ^ " k fu r t  a. M . m it 16 7 M i l l  
8 Ä - '  Köln m it L

M ill., Essen a M il l . .  Breslau m it

/ r//7̂ L>/7?
/r//7̂ A7L»/7/?L//7Si//7̂

^  i7/7-L- 
^  c s ^ ? E /v '

kr<?«Ä'//SÄ77S7' -stok //77

W ir  können unseren Lesern eine in ter­
essante Statistik zeigen, die nach Angaben des 
kaiserlichen Gesundheitsamtes im letzten Be­
richtsjahr zusammengestellt ist. Es sind dem­
nach also im Laufe eines Jahres im deutschen 
Reiche insgesamt 1016 499 Menschen beiderlei 
Geschlechts gestorben, und davon allein 109194 
an Altersschwäche, der natürlichsten Todcsart. 
Fast ebensoviel starben an Krankheiten der

Die Todesursachen im deutschen Reich.
Kreislauforgane des Herzens usw., und erst an 
d ritte r Stelle kommen die. Todesfälle infolge 
Lungenschwindsucht m it 85 076. Der Lungen­
entzündung fielen 85 579 Personen zum 
Opfer. I n  welcher Zahl sich die Todesfälle auf 
andere Krankheiten oder gewaltsame E in w ir­
kungen verteilen, geht aus unserer Abbildung 
hervor.

i. Wests, m it 28,3 Prozent, Buer m it 28,6 
Prozent, Solingen m it nahezu 20 Prozent, 
Guben m it nahezu 17 Prozent. Saarbrücken 
m it nahezu 16 Prozent die weitaus stärksten 
Zunahmen auszuweisen.

MiniliiqfaltiqeS.
( E i n  n e u e r  G l ü h  st r ü m p f . )  Der 

Direktor der Gasanstalt in R y b n i k , Bar- 
zentay, hat eine» neuen Glühstrumpf erfun­
den, dessen Leuchtkraft bei gleichem Gnsuer- 
branch dreimal so groß ist, wie die der besten 
Auerlichtstlümpfe. Außerdem ist der Strumpf 
fast unzerreißbar »nd kann auch im gebrauch­
ten Zustand abgenommen, angefaßt und 
transportiert werden.

( H e f t i g e  S c h n e e s t ü r me )  herrschen 
im Schwarzwald und auf den Vogesen. Auf 
dem Feldverg ist die Temperatur aus 7 Grad 
unter Null gesunken. Der Neuschnee liegt 
etwa 15 Zentimeter hoch.

( D y n a m i t e x p l o s i o n  i n  E n g l a n d )  
Bei einer Explosion in der Dyiiamitfabrik 
Nobel in A r d e e r  bei G l a s g o w  sind 
sieben Personen getötet und zwei verletzt wor­
den. Die Explosion, die Freitag, bald nach 
10 Uhr vormittags, im Mischramn der Fa­
brik stattgefunden hat, hat beträchtlichen 
Schaden an allen Gebäuden der Fabrik an­
gerichtet; unmittelbar nach der Explosion 
des Mischranms ging noch ein kleines Muster­
magazin in die Luft. In  der Umgebung des 
Werkes herrscht schreckliche Verwüstung; der 
Knall muß vierzig englische Meilen weit hör­
bar gewesen sein. Infolge der Explosion 
zersprangen in verschiedene» Städten der 
Umgegend die Fenscheiben. Nach der ersten 
Explosion war der Himmel über der Fabrik 
durch eine dichte, milchfarbene Wolke, die 
über den Sandhügeln hing, verdunkelt. Die 
Wirkung der zweiten Explosion war noch 
schrecklicher als die der ersten. Funken flogen 
nach allen Richtungen. I n  einer Gießerei in 
Ardeer waren 300 Leute bei der Arbeit, als 
das Glasdach infolge der Erschütterung ein­
stürzte und aus die Arbeiter fiel, von denen 
mehrere durch Glassplitter verletzt wurden. 
Eine große Volksmenge hat sich vor den 
Toren der Fabrik in Ardeer angesammelt, 
doch darf sich niemand dem Schauplatz des 
Unglücks nähern. Son den Verletzten ist in­
zwischen noch einer gestorben, so daß die 
Zahl der Toten jetzt acht, die der Verletzten 
vier beträgt. Die Verletzten sind mit Sonder- 
zug ins Krankenhaus geschafft worden. I n  
dem Mischramn, in dem die Explosion er­
folgte, befanden sich 6000 Pfund Gelatine.

B r o m b e r g ,  20. Feb.uar. Hundelskammer - Bericht. 
Weizen höher, weißer, mind. 130 Pfd. holl. wiegend, brand- 
u.td bezugfrei, 188 Mk., bunter und roter. do. 130 P fd. 184 
Mark, biausmtzige Qnal. do. 128 Pfd. 160 Mk.. do. 118 Pfd. 137 
Mark, do. 114 Pfd. 134 Mk., geringere Qual. unter Notiz. — 
Noggen unv., mind. 123 Pfd. holl. wiegend, gut, gesund, 148 
Mark, do. 121 P fd. 146 Mk., do. 118 Pfd. 142 Mk., do. 
112 Pfd. 128 Mk., do. 110 Pfd. 122 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerste zu Müllereizweckeu 130--135M t., B rau- 
ware 1 3 6 -14 8M k .. feinste über Notiz. -  Erbsen: Futterware 
150-170 Mk., Kochware 180-200  Mk. -  Hafer 123-144 Mk., 
guter zum Konsum 145-155 Mk., m it Geruch 109— 126 Mk. 
— Die Preise verstehen sich loko Vromberg.

M a g d e b u r g . 20 Februar. Znckerbericht. Kornzucter 
88 Grad ohne Sack 8,60 -8 ,97 ' Nachprodttkts 75 Grad 
ohne Sack 7,00-7,15. S tim m ung: ruhig. Brotraffiuade 1 
ohne Faß 19,00-19.25. Kristallzucker 1 m it Sack — 
Gen,. Raffitt.»de nut Sack 18.75— 19,00. Gem. M e lis  I  mit 
Sack 18 25 — 18.50. S tim m ung: still.

H a m b u r  g, 20. Februar. Rüböl stetig, verzollt 67 
LemM^ ruhig, loko 51, per Mai-Augnst 53-.;. Wetter ^

D a ,l z l « . 2 l. Februar (Geiretdemurtt.) Zufuhr am 
Legetor 1557 iuländtfche. 260 rusfjfche Waggons. Nensahrmasse, 
inländ. 19t Tonnen, rutj 18 Tonnen.
. .  ^ s  b e r «. r i, Februar. <Ae>r-Ib-,».>rk,.) Zufuhr 
8a mlnudisch-, 22 -!U»„u„»s, ex«, S Wuqaon Weis und
16 Wa.'gon Klt.tien

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
rrom 2 l Februar, früh /  Uhr.

L u f t t e  m p e r a t n r : — 1 Grad Eels.
W e t t e r :  trocken. W in d : Nord.
B „  r o m e  re r s t a u d :  7b2 mm.

Bom 20. morgens bis 21. morgens hochfte Temperatur: 
! 4 Grad Eels.. niedrigste 0 Grad Eels.

MajlrlMiidt drr WriUrl. Srahe ,,„d M t.
Stand des Wassers am Pegel

der Tag m Tag^ m
Weichsel Thorn . . . . . .

Zawichost . . . . 
'll;arschau . . . .
Chwalowice . . . 
Zakroczyn . . . .

21.

19.
19.

2,01

1,54
2,27

20.

18.
18.

2,00

1,62
2,27

B rah e  bei Bromberg

Netze bei Czarnikau . . . .
- — - —

leicht Verdaulich, F l. 1,00 und 2,00.
Schering's Grüne Apotheke, Berlin, .Chausseestr. 19.

M an verlange Schering's Malz-Extrakt in Apotheken und 
Drogenhandlungen.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion

B e r l i n ,  21. Februar.
Zum Verkauf standen: 4128 Rinder, darunter 1265 Bullen. 

1661 Ochsen, 1202 Kühe und Färsen, 1169 Kälber, 8908 Schafe, 
12140 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

N t n d e r :
Oc h s e n :

ch vollfleischige, ausgemästete, höchsten 
Schlachtwertes (ungejocht) . . 

l>) Weidemastochsen . . . . . . .
o) vollfleischige, ausgemästete, im Alter.

von 4— 7 Zähren ...............................
ä) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . . 
s) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ä l t e r e ...............................   .
k gering genäyne jeden A lters 4 . 

B u l l e n :
a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten

Schlachtwertes....................................
l>) vollfleischige jüngere..........................
0) müßig genährte jüngere und gilt

genährte ä l t e r e ................................
ä) gering genährte . . . . 4 . . 

3. F ä r s e  n n n d K  ü h e:
0) vollfleischige, ausgemästete Färsen 

höchsten Schlachtwertes . . . . . 
l>) vollsleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . 
v) ältere ausgemästete Kühe n. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
6 ) müßig genährte Kühe und Färsen 
0) gering

1. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

0) Doppellender feinster Mast . . . 
0) feinste Mast (Vollmast-Mast) . . . 
<>) mittlere Mast- und beste Saugkälber 
<0 geriugere Mast-und gute Saugkälber 
e) geringe Saugkälber . . . . . .

S c h a f e :
Stallmastschafe:

0) Mastlämmer n. jüngere Masthammel
b) ältere Masthammel, geringere Mast-

lämmer und gut genährte junge 
Schafe.................................... ..... . .

v) müßig genährte Hammel rmd Schafe 
(Merzschase). . . . . 4 . . . 

K. Weidemastschafe:
a) Mas-lämmer . . . . . . . .
b) geringere Lämmer und Schafe . .

S c h w e i n e :
0) Fettschweine über 3 Z lr . Lebendgew. 
b) vollfleischige verfeineren Nassen und 

deren Kreuzungen von 240—300 Pfd.
Lebendgewicht....................................

ch vollfleischige der feineren Nassen und 
deren Kreuzungen von 200—240 Pfd.
Lebendgewicht.......................... ..... .

0) vollfleischige Schweine von 160— 260
Pfund L e bend gew ich t.....................

e) fleischige Schweine unter 160 Pfd.
Lebendgewicht .....................................

k) Sauen ..............................................

5 0 -5 2

4 5 -4 7

4 3 -4 7

3 8 -4 1

4 3 -5 0
4 3 -4 6

3 3 -4 2

4 2 -4 3

3 8 -4 0
3 4 -3 5

- 3 3

6 1 -6 6  
5 8 -6 2  
5 2 -5 6  
40 -5 0

4 9 -5 0

4 7 -  49

4 3 -4 7
4 8 -  49

Marktverkauf: R inder: langsam. — Kälber: ruhig, 
glatt. — Schweine: glatt geräumt.

Schlacht­
gewicht

8 6 -9 0

7 8 -8 1

7 8 -8 0

7 2 -7 7

83 -S ß
7 8 -8 2

7 2 -7 9

7 4 -7 5

69—73
6 4 -6 6

- 7 0

9 5 -163  136-150
107-110 
97— 103 
9 1 -9 8  
83 '-81

4 5 -4 8  l 9 9 -8 8

4 0 -4 4

3 6 -4 1

88-88

7 5 -8 5

6 2 -6 3

6 1 -6 2

Zg-Sl
Z8-SS
8»-6I

-  Schaf«'

Zum Ausschneiden.
Ein ausgezeichnetes Rezept für einen Hnstensirup, 

mit dem man sich Geld sparen kann.

Angesichts der zurzeit herrschenden regelrechten Er> 
kältungs- und Influenza-Epidemie dürfte nachstehendes 
Rezept vielen willkommen sein. Beschaffen Sie sich in der 
nächsten Apotheke 60 Gramm dreifach konzentrierten Ansy, 
fügen Sie das zuhanse zn einem viertel Liter heißem 
Wasser und 250 Gramm gestoßenem Zucker; umrühren, 
bis alles gut aufgelöst und vermischt ist. Davon nimmt 
man ein bis zwei Teelöffel voll viermal des Tages ein; 
das verschafft sofortige Linderung und vertreibt meist 
schon innerhalb 24 Stunden den hartnäckigsten Husten. 
Dreier Hustensirup ist sehr angenehm einzunehmen, ist 
vorzüglich gegen Heiserkeit, leichte Erkältungen und zur 
Verhinderung der sich daraus häufig entwickelnden schlim­
meren Erkrankungen der Atmnngswege. Da er auch ge- 
wisse nährende und kräftigende Eigenschaften besitzt, eignet 
er sich auch bestens in der Rekonvaleszenz. Wenn Sie 
nicht selbst znr Apotheke gehen, schärfen S ie dem Boten 
ein, daß er dreifach konzentrierten Ansy verlangen muß. 
Das Rezept ist schon öfters empfohlen worden, die Nach. 
frage m den lokalen Apotheken ist daher eine sehr s tar^

__

§ i«  o-pareiv  v ie -t  s e K ,  rvsi-nl. §L s  I- f le «  i« ,  S s in

c^li^crk'ct'lrsl'L., §c ire  N rsN 'LLtr« ,
—  D i s  nock^ v o « --ß « i< A s n E  -rv ir

vrigünsi-
P i s n v r
S rsm m ksrm s  g s g r .  1SSZ
§Ür V k o r n

s u m s n n ,  psssn.



Versteigerung
Von Kleie rc.

Am Freitag den 27. Februar,
19 Uhr vormittags,

Werden auf dem Hose des schußsicheren 
Magazins, Moltkestraße:

Roggenkleie. Mtzmehl 
usw.

versteigert.

Proviantamt Thor«.

Versicherungen dieser A rt erfolgen gegen 
feste Prämien von 2' y des Stuten-Wertes. 
Die Prämie fü r das Fohlen richtet sich 
nach der Höhe der angenommenen Ver­
sicherungssumme für dieses. Zahlreiche 
Referenzen stehen zu Verfügung. Aus- 
kunft erteilt kostenlos LL » L L r t s o k ,  
D anzig , Langgasse 7. 3. M itarbeiter 
werden jederzeit gesucht._________

W W «  W MMIII
TrrrbangefleUe,

sämtliche H a a ra rb e ite n  jetzt zur Hälfte 
des wirklichen Preises.

Sehen! Ueberzeugen!
N ur L . H rs v ^ s v s L i,  Culmerstr. 24.

Angebote unter Z i.  8 .  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse". ____________

Elegante

Iainen-SAMmn
empfiehlt sich

Altstiidt. Markt 35, 3.

Zunge Leute,
bis 35 Jahre, welche fürstl. Lakaien, 
Diener oder Kellner werden wollen, sucht 
zur Ausb. die B re s la u e r D iene r- und 
Kellnerschule. B re s la u . Gabitzstr. 156. 
Prospekt umsonst. Stellung sof. d. Verm.

orstklLssize, x r e ls A e r t e ^ ^ N

8  ?lSMH08 H
A  in  tiäellosem riistaacks siiiL M  
8 g  stets eorrätix. M

U  6 .  f f ü I I ik l l l l iU IK I ' ,  M
L is t t i l l  128,

kiittlotorte-k'Lkl'lji,
rr<)fjjeftzrLnt.

80 Kutschwagen,
neue, moderne und wenig gefahr. Luxus­
wagen aller Gattungen. Gelegenheits- 
käufe Is. Fabrikate. Pferdegeschirre. Re­
paraturwerkstätte, auch fü r Autos. Kosten­
anschläge L o tts v L u ttv , B e r l in .  Z tH V ., 
Luisenstr. 21

s s a l e n t «
v p in g llp V rs n W W S

zwiebeln, Z>"L
empfiehlt I L n « » ,  Culmerstr. 7.

LLSchreibmaschine,
völlig in Ordnung, für 170 Mk. (neu über 
460 Mk.), mehr. gebr. Briefordnermappen 
m it Hebelsystem fü r 50 Psg. pro Stück 
verkäuflich. Zu erfragen in der Geschäfts- 
stelle der „Presse".

Eckgrun-stiikk
ät 2 Läden. 2000 M ark Miete, für 
8000 M ark in Mocker zu verkaufen. Angeb 
nter 0 .  an die Gesch. de r„P re fle ".

Grundstück,
r bester Lage der Brombergerstr., 7—8 
Zrozent Verzinsung, zu verkaufen. Aus- 
unft erteilt l?Z »N l!Zp  v v x k v S m S r ,  

Copperuikusstr. 30.
Starker, braunerWallÄ.

.___  7 jährig. 8 Zo ll, zu verkaufen
« r o 8 t » v  L u lk a u .

Einen echtenBklilhariljiitlhiiili!
8 M ou. alt, sehr wachs., 
ist zu oerk. Angebote 
unter O  Rll an die. 
Geschästsst. der„Presse"

2 Hunde,
jD obberm am i). echte Rasse. 7 Wochen alt, 
billig zu verkaufen M a rte n s tr. 7. pt.

gesucht, evtl. ganze Hauspacht. Ang. unt. 
2 .  101 an die Geschästsst. der „Presse".

Dame,
M itte  dreißiger, sucht Stellung als

oder Ä eM asterin
in Thorn oder nächst. Umgeb, von sofort 
eventl. 1. 4. Angebote unter N .  HV. 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

ii
1. oder IS. 4. S Iellg. in  befs. Hause 
-v llü e r . Hohenkalza. Breite,,r. 3. 

wünjcht Beschäftigung
Fischersir. 17.

» L H ä  ________________  ________ __________________________
8 8  8 8

L

L

I » .  k .

^ .u k  v is ls ö it is s s a  ^ V u v s o l l  v s r lg A S  io k  M ö ll lv

ttedmsklle üsM W g
vor» 1. LlLrri vaoli

> 2  V u l m v n s l n a s » «  1 2
(n s d s Q  2 i8 a r re u s s 6 8 e d ü t t  s r  0  d  1 6  v v s k i . )

l e d  ^ v s rä e  e in  r e i6 d d a l t i§ 6 8  I^LZ 'S r in  Z ü m t l io l ie u  ts e k N is e k s u  L s ä 3 ,rk 8 -  
a r t i k e lu :  O s ls n ,  k i t t e n ,  I r s i d r l e m M ,  I r a u Z m is s io i is ts i lb l i - L to ^ r ie m e u s e t is L b e H )  
^ r m a t m s u  k ü r  u u ä  L ie ra u s s e liA Q lc  u s w . u n te r i iL l t s u .  X s u  L u k-
s 's n o m m o u : k u m x s n ,  ^ r s a t ^ L s i l s  t ü r  la u ä w .  LL A se d m su .

H o e d L e ü tu u Z 's v o l l

leelikiiseiiW v. küN8trllktivll8-8üroLll, l»d.: 8. stLiMtzmer.

W
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T
L
S
L

Thorner evangelisch-kirchlicher 
Blaukreuzverein.

Sonntag, nachmittags 3 U h r: Ver­
sammlung in der Aula der Mädchen- 
Mittelschule, Gerechteste. 4» Eingang 
Gerstenstr.

Jedermann williommen. ______

Christi. Verein junger Männer,
Tuchmacherstrabe 1.

Sonntag: 18. Iahresfest. Nachm.5Uhn 
Festgottesdienst in der Garnisonkirche. 
Festprediger Herr Pastor S e m r a u  - 
Danzig. Abends 7 '!, U hr: Nachfeier 
in der Aula der Mädchen-Mittelschule. 
Festredner: Herr Pastor S e m r a u .  
Thema: „Kreuz und Krone —  Christen­
tum und Deutschtum". Deklamationen, 
Gesang, S o lis  usw. Bergrüßungs-und 
Schluhansprache.

K s i s « r » » s s l ,
Mellienstr. 99.

S ü lÄ llg  ökll A .  Ü M . :

l.fWlislMMU
Es ladet freundlichst ein

I l i t z ä tL tz .

I Z ie g e le i-P a rk .A u s s t e l l u n g
von Plastiken von 6 eor§ VVoIk-Charlottenburg und Gemälden von 
Willis VVolttdoro-Berlin. Geöffnet wochentäglich von 1l —1 Uhr 
gegen ein Eintrittsgeld von 50 Pfg., sonntäglich von 11—1 Uhr 
gegen ein Eintrittsgeld von 20 Pfennig.

Thorn den 20. Februar 1914.
Der Magistrat. _________

V  o r 1 r a §
im königlichen Gymnasium am 22. Februar, 6 Uhr nachmittags. 
Professor Dr. (jlrollwug hält einen Lichtbildervortrag über „Kou- 
stautinopel". Einlaßkarten in der 8oI»vartL'jchen Buchhandlung 
und an der Tageskasse. N r .  L l. L L l l t v r .

V m in  lös t i m t  M l! Ü M t M l l l « .

ail88lellli!ig NlittWiM«
sus öem Atelier biioola persobeiö-gerlin

im  „ k L a t L S » I c o i » r " ,  vo n a e rs tsg , 11. k 'sdr., u ro k m . —  Zoontag , 
21. b sb r., tLg l. 11— 1 u . 4 — 7. L in t r .  25, L o k a le r 10 kk., L li lx l.  krsi.

Frachtbriefe
m it dem amtlichen Stempel 
der königl. Lisenbahndirektion,

frachtfrei j e d e r  Eisenbahnstation,
liefern b i l l i g s t ,  ebenso

UM-Anhängsel
in jeder gewünschten Größe, auf 
extrazähem K arton m it Netallöse.

L .  v o m b ro w s N 's c h e  B u ch d ru cke re i,
Thorn, Ratharinsnstr. q.

W m M  „AklütlllW"
Generalvertretung der Aktienbrauerei 
„ Z u m L ö w e n b r ä  u", München.

A. köllllchlös
Starkbler -er Aktienbrauerei 
zum LSwenbrSu in München.

»Der diesjährige Versand 
und Aurschank 

Z s B E o I is Ä  in meinem Lcckale 
5öwsnbMu>Mnäen I hat begannen.

-W 8M

für Verkauf und Jnkasio sofort gesucht.

8jWki!v.,Üiiih»ili>l!ii»t»Aki.-Ges..
T h o r n ,  Brückenstraße 40.

üeriu

Tischergesellen,
aus dauernde Arbeit, sowie Le h rling e  
stellt ein k .  L o » L o l« v » k i,  Ttschlermstr., 
Altstädtischer M arkt 27.

? W» «Weisel,
1

finden dauernde Beschäftigung.

krivärtod Seoktor,
Breitistratze.___________

Maltrlthrliiige
stellt ein

Otto Orolbo, Msltriilklsitt.
Mellie klraße 80.________

Saub. Aufwart, ges. Gerstenstr. 16, p., r

Sonntag den 22. Februar L9L4:

Kapelle des Fußartillerie-Regiments Nr. 11.
Anfang 4 Uhr. -  , -  Ansang § Uhr.

Sonntag den 22. Februar i9 iZ:

S a l o n  -  X o n L s r t
v o n

lostannvs lsnül-o^Lki.
17. a. :

1- la u n ü L u s s r -U a r s e k  v o n
» ^   ̂ ^ V in ä s o r"  v o n  ^ L e o la i.

>Va§Q6r.

Frau

Aöbt. M ^
mit, elelrLr. preis^^r
misten svtl. 8taI1 N s U ie v s tr^ -

L lO trü lL S r it iL r is .
Sonnabend den 21. Febrnar d. Js.

2. Wnch°»°« S W M
Eigene Schlachtung.

Ämsliizs Il> I- IIP: WeUfikisch.
-  -  Mto Lrstringer.

Sonntag den 22. d. Mts.:

N. M « l -  II. W k M
Schneeball- und Schlangen-Schlacht.
Jeder Besucher erhält eine Kappe gratis.

Auuqer Kaiser, Stewle«.
Jede» Sonntag:

S g ^z« » A r»lrIijche»
1 LehMge.

welche die Möbeltischlerei erlernen wollen, 
können sich sofort melden.

8 .  W s o k o w i s l c ,
Möbelfabrik,________ Gerechteste. 18 21.

Ansang 5 M ir .

Lehrling
m it guter Schulbildung, der polnischen 
Sprache mächtig, suche für mein Zigarren, 
geschäft LüoU  SeLrUr, Culmerstr. 4.

Suche zum 1. M ärz d. Zs. oder später

Kaffiererin,
die auch m it der Buchführung und Kor­
respondenz vertraut ist.

Anerbieten unter 0. L. an die Ge. 
schäft-stelte de, „Presse».

L z im m e r-

Wohnung
nebst Zubehör, evtl. Bad, in gutem Hause 
(Stadt oder Vorstadt vom 1. 4. gesucht.

Angebote un te r« .  L '.  8 8 ,  postlagernd 
G orzno. W pr.

Helles, emsenstriges

Zimmer
als Werkstatt für leichte Arbeit, zu miete» 
gesucht. Nähe Kondukt- u. Bergstraße.

Angebote mit Preis unter 8 .  8 .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

2 möbl. Zimmer, ̂  W .
Zimmer, m. Burscheng-l.. l .  Et.

S trobandltr. IS , 1.

3-Zimmenvvhnung.
Part., vom 1. 4. 14. zu vermieten

Gerbersiraße l3>15.
m it auch ohne Wohnung, 
modern. 6 zu 6 <im, lebh. 
Straße, preiswert zum 1. 
4. 14 zu vermieten. 

Angebote unter L .  8 .  K .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Lckll
Hochparl.-Wohuung,

4 Zimmer. Gas und Zubehör, vom 1.4. 
evtl. früher zu vermieten. Z u  erfragen 

_________ Neustadt. M arkt 25, 1.Kleine z-Wm«MW
für 285 Mk. vom 1. A p ril zu vermieten. 

Zu erst. Mellienstr. 70, 2 Tr., r.

2 kleine Wohnungen
zu vermieten C ttim e r Chaussee 11.

»Mall«?'
M B

Sonntag den 22. Februar,

M i s c h tin der Aula derKnabenmlii^! ^  
laden w ir unsere Mitglieder ^  

weiten Kreise der Bevölkerung sre

r , r

Preußischer M
Culmer Chaussee Ss. E,

Jeden Sonntag- 
Großer ^

F a m i l i e n - B a U
Es ladet höflichst ein

M sm iil,z» ,»'

verbunden mit

Bockbier-u.KaPpevM'
wozu freundlichst einladet.

sofort^oder zum 1. 4. i l

tzn rc h .S is u ii.
^  u. 3. Etage. 6 u. 7 Z>m-, 
Pserdestall, vom 1. Oktober E U -—

von sos.

S t i l  neu eingerichtete

Ulilläkl R « E
Besprechungen schon jetzt

P a r t . 'W o h N U N g ,^
5 Zimu.er m it Vorgarten u 
vom 1. 4. 14 zu vermieten.

M M iW '

4 Zimmer »<°--AA-»
, 7 , - u

MSbl. « » rb e n iE !
sep. Entree m it Eingang, vom 
vermieten...........

L r« e m « R '. Altstädtisch^ —

Lrükoo. 1. LtaZe, Lür ^
8taü. Lemise.

3 -Z im m e rm o hnu ttg  nebst Zu
Vorgarten vorn l.  A p ril 3" -

K zMrliUD^
e i .  A M  d. I - .  zu »er» ''-« ' ^

MM-nstr.?»''-,.
H e r r s c h a f t l ic h e  L v o h ^ jc h i iA  

6 Zimmer. 1 Mansarde, .„odes"! 
Neoenräumen und aller" G ta » ^  
Romsvrt. einschlietzlich Heizung z,-c -
Remise. 2000 M k sosvrt 
vermieten.

M  » U W N zL S K
K üche, 3S0 Mk., zu am,

B a l l o M o h l l u K
^ ^..mmer imd Zubehör, 
mieten. Z u  «rsr. Neust.

1 klilri«. Nchl Ä  Ä!!,,,./
per 1. A pril, nur an r u h ^  „ g r ^ > -  
vermieten >»err------. . . . . . . . . . .  G « 5 L ^

Laden. G erdM
—  - - ' - "  ' " S Z L K s :

S O « ,  m ll .  L s M K K
Ecke Nerrstädt. M arkt l>r>d^^ D . 1 > r  
M öbl. Z l,n., m. P .- .) :ot.ev-
« Q volustrmem ÜauLS "
K- w öbl. 2ivamsr sokort 2 ^  Aek 
La lkou , Laä. 2u  srkrAAvn 
sokäktrrstells äer

Schöne 2-Zi,,>merwop.n ^
2. E lg . m it gr.. hell. K u c h ^ e c iL ^  
zu vermieten T r E L ^ T p

1 « I I



Nr. -?5. shorn. Sonntag den 22. zebrsar 32. Zehrg.

Die -prelle.
(Drittes Blatt.)

.

Preußischer Landtag.
H e r r e n h a u s .

L M S . i . ' L N r i L ' * ̂ -r,rort zu Soiz.
dich ^  6ung neueingetretener Mitglieder 
die ^  betr. die Verwaltunasreform an

Es r>ur rommen.

»..?Z
Ctaatpn begrüßen. Abweichend von allen großen 
Tchuk . wir bisher einen ausreichenden
!^bt Dj^Ä^storischer Ausgrabungen nicht ge­
sunde ist gewesen, daß äußerst wertvolle

gewerbsmänial» 5»äiDdler in« A 11sls.nL
Äntere se
Zeuaen me ;eyt noch vorpanoenen
Ausland ^  ^^gangenheit vor dem Verkauf ins 
Aus die ori^ Zertrümmerung bewahrt werden.

<7^^ Funde auf feinem Eigentum  
Keken i k ^ ^  behalten, wenn Sicherheit ge­
lber nicht ms Ausland verkauft
wission ^  wird. Das Gesetz ist in der Kom- 
blesem angenommen, und ich Litte Sie,
inzwischA ^?^^wgüchst rasch zu folgen, damit nicht 
wissenloUst^;?^ wertvolle Funde aus Ge-
(Veifall Eigennutz genommen werden.

In  Dcht befürchtet zu werden 
Graf ^  ^ ^ elb eratu n g  beantragt 

nach erstatt« Frist, während der die Funde 
erhalten zu schützen und unversehrt

den  ̂ auf 3 Tage herabzusetzen.
L T r o t t ! !  F ^ a g  sprechen sich Kultusminister 
Nh e i  n L ^  n l z  und Oberpräsident Frhr. v o n

K.LL S Lben das den kommunalständischen Verbän-
'̂rlanMn,  ̂ gegeben werde, die Ablieferung zr

Sründ̂  Mi tzlaf f  - Bromberg be
"weiter« E> dieses Recht auf Vereine zu
halle,, '  ̂ fachmännisch geleitete Museen unter-
^atigkei^^^'f^r v. T r o t t  z u  S a l z  erkennt die

'°°ll in p r i ° ^ 7 - ^  e ° V ^
P -°k  Dr Ks erweitert werden soll.

Obe!n? bürgen?!

k - ? L - , L

^'fatz des ^ i ;  beantvagt, a ls  Entschädigung den 
Gegenstands (statt blos W erts) des
^bgeiehnt Der Antrag Mitzlaff wird

ganze' -lu>trag Behr angenommen, ebenso 
wGom D a s ^ ^ ^ '  u. ä- nu der Fassung der Kom- 
"bne w e s e n t l i^ ^ ^  mmmt den Rest der

rvt»-.. über eine s«,

des Gesetzes

mit
dasßLÄ-ES-L--

Weiterung ang^nommen^ ^issekfluß werden ohne

Seschleudert.
, a  Ir (Nachdruck verboten.)

« ' ! » - !  s ° p r » ^ ° ' ! " °  E> -u j  d-n

Müssen. hatte es ihm oft vortragen
Itiinme zittert!- befangen, und ihre
^°ne Uberklar^ervm' perlten die

A  l»»» d-n A - » .
" » L  g » s .z ." -  'U - « " » -

^as U r t e i /" ^  ^  .w ird sich machen." lau tete  
Ellen in i-tl E f i e le n  S ie  ntir etw as vor." 

Eindin" »Frühlingsrauschen" von
^  hübsch Wbte dieses Stück sehr und trug

Ä nen^hahe?' T 4 ,/eh e. daß ich Freude an
^ lle n  vier S t u ^ ^ ' -  Eräfnitz. „W ir
öwei für ^ - ^ u n d e n  in  der Woche festsetzen:
^ie recht fleiü? ^  owei für Klavier. Wenn 
werden. 5 >p„?  ̂ ^ un  etwas aus Ihnen  

^  Sie noch nicht in die 
brnst nehme/"' ^  ^ « e n  aber. daß ich es

Ellen erfreut^ Profeffor," entgegnete

i^ ^ U -^ ^ b ic h ie d e te  sich und eilte  glückstrah- 

w a r t e t e  sie Liselotte.
» "Är Z?3-angen?" fragte sie neugierig. 
E l l e n . ^ r  Vater war sehr gütig." sag?e
^  weüen und < § 7 t z ^ ^  ^  A nna

E s folgt das Gesetz Lvtr. die Ausdehnung des 
Moorschutzgesetzes auf Pommern und Schleswig- 
Holstein.

Die Vorlage wird ohne Dsbatte angenommen.
Dem Gesetz betr. Erweiterung des Stadtkreises 

Danzig wird nach einem Referat des Oberbürger­
meisters Dr. Ri ve - Hal l e  ohne Debatte Zugestimmt.

Nächste Sitzung: Freitag. 27. Februar, nachm. 
1 Uhr: Landesverwaltungsgesetz, kleine Vorlagen

Schluß 2 Uhr.

Abgeordnetenhaus.
32. Sitzung. — 20. Februar, 11 Uhr.

Am Mmistertisch: Kommissare.
Die Beratung wird fortgesetzt beim

Etat des Ministeriums des Innern.
Abg. L e i n e r t  (Soz.): Die Essener Polizei hat 

sich gegen den Vorwurf der Bestechung nicht ver­
wahrt. Es geht doch nicht an, daß der Ministerial­
direktor die Behauptungen meines Freundes Hus 
einfach a ls Verleumdung bezeichnet. Der M yslo

die dortige Polizei korrumpiert, 
sich fragen, ob die Polizei oder Weißmann verbre­
cherischer gehandelt hat. (Präsident Graf S c h w e -

___  durch ihre Ablehnung unseres
verbrecherische Treiben der Polizei. (Unruhe und 
heftige Erregung rechts. Beifall links. Präsident 
Graf S c h w e r i n  ruft den Abgeordneten Leinert
Zur Ordnung.)

Abg. F r a n k  (Zentrum): Das Ansehen der
Kölner Polizei hat durch die Verfehlungen einzel­
ner schwer gelitten. Ich muß die Regierung drin­
gend bitten, die Revision der Verhältnisse mit 
Schärfe durchzuführen. Die Polizeiverordnung 
legen die Prostituierten wird nicht streng genug ge- 
andhabt.

Ministerialdirettor F r e u n d :  W ir haben be­
reits für Köln einen Außenbeamten vorgesehen,

die 'Aufsicht über den Auswandererverkehr in Schle­
sien zu verbessern gesucht.

Abg. K o r f a n t y  (P o le ) : Über den Mädchen- 
Händler-Prozeß in Myslowitz sind dem Kaiser 
falsche Berichte erstattet worden. Die Polizei, diese 
gemeinen Verbrecher . . . (Präsident Graf S c h w e ­
r i n,  den Redner unterbrechend: Ich rufe S ie für 
diesen Ausdruck zur Ordnung.) Der Minister hat 
auf meine Anklagen gegen die Polizei noch immer 
nicht geantwortet.

Ministerialdirektor F r e u n d :  Die Behauptung, 
daß in dem Mädchenhändler-ProZeß zwischen Herrn 
Ballin und dem Minister Verhandlungen stattge­
funden haben, ist falsch. Ehe wir zur Suspension 
eines Polizeibeamten schreiten können, müssen wir 
die Akten prüfen, die Rede eines Abgeordneten ge­
nügt dazu nicht.

_______ Haus-
solche Art zurück. Fälle von Bestechlichkeit kommen 
vor. Zch habe das früher schon von einem Polizei- 
assessor ' ' " ' " '
Den N
gegnen durch eine Änderung 
tunasprinzips.

Der sozialdemokratische Antrag wird abgelehm, 
der konservative Antrag über dre neuvorpommer- 
fchen Äadtrezesse angenommen.

Abg. Dr. W e n d t l a n d  (natl.) wünscht Besser­
stellung der Berliner Polizeidrätare.

Abg. L e i n e r t  (Soz.): Ich bitte den Herrn
Minister, die Verwaltungsbehörden anzuweisen,

„Sind das Ihre Geschwister?"
„Ja. Anna lebt hier; wir haben uns erst 

eben in Wiesbaden niedergelassen."
Die jungen Damen trennten sich mit einem 

Hand ed ruck.
Liselotte blickte Ellen nach; sie hatte ihr sehr 

gut gefallen. Denselben Eindruck hatte Ellen 
von der Tochter des Professors erhalten. M it 
glühenden Wangen erzählte sie der Schwester 
von ihren Erlebnissen, und Anna freute sich 
mit der ihr eigenen WarmherzigkeiL über die 
Mitteilungen.

„Eötz hat uns geschrieben," sagte Anna, „da 
hast du den Brief."

Ellen las:
„Liebe Schwestern!

Ehe ich Potsdam verlasse, was morgen 
der Fall sein wird, will ich Euch noch ein­
mal schreiben, um Euch zu sagen, daß ich in 
ein neues Regiment versetzt bin, und zwar 
nach Koblenz.

Wenn mir etwas den Abschied von hier 
und den Abschied von meinen bisherigen 
lieben Kameraden erleichtert, so ist es der 
Gedanke, Euch le'icht erreichen zu können. Ich 
fürchtete schon, nach einer kleinen elsaß-loth- 
ringilschein' Garnison versetzt zu werden, nach 
Saint AvoL oder Mörchingen; ich weiß, daß 
es dort wenig schön ist. Gottlob, daß mir 
dieser bittere Kelch erspart bleibt, und ich 
an den lieben Rhein ziehen kann. Ih r  freut 
Euch gewiss mit mir, meine guten Schwestern. 
Unser „Mütterchen" wird ihren großen Jun­
gen weiter erziehen können, und Du, meine 
kleine Ellen, sollst mit Anna noch Freude an 
mir erleben. Wie schwer es mir auch wurde, 
meinen Almansor zu verkaufen und hier Ab­
schied zu nehmen, ich sage mir: Nur Mut, es 
wird mir auch a ls Infanterist glücken, dem

daß gemäß des Vereinsgesetzes von den politischen 
Vereinen bei ihrer Anmeldung keine Stempelsteuer 
erhoben wird.

Minister v. D a l l w i t z :  Ich kann nur raten 
in solchen Fällen bei den beteiligten Verwaltungen 
Beschwerde einzulegen.

Abg. K i n d l e r  (fortschr.) begründet einen 
Antrag auf Verstaatlichung der DistriktsämLer ln

eshalb g'
Abg. Dr. L x v h  (natl.): Ich kann dem Herrn 

Vorredner nur zustimmen.
Abg. Dr. B u s s e  (kons.) : Namens meiner po 

Mischen Freunde muß ich erklären, daß wir den 
Antrag ablehnen.

Der Antrag geht an die Budgetkommission.
Abg. H a m m e r  (kons.): Es ist sehr zu be­

dauern, daß man für die Landgendarmerie zu un­
genügende, kleine Wohnungen geschaffen hat. Wenn 
den Leuten eine gemütliche Wohnung geschaffen 
wird, haben sie keine Versetzungsgedanken. Wir be­
fürworten den Wunsch nach Fernsprechanlagen für 
die Gendarmen, doch müssen dann die Dienstzeiten 
bei den kleinen Postämtern verlängert werden. Die 
Dienstaufwandsentschädigung ist noch nicht genü­
gend. Außerdem yat man ihnen die FahrradenL- 
schäd'gung wieder entzogen. Man nimmt ihnen mit 
der einen Hand das. was man ihnen mit der an-

Soloaten sehr scharf, sie sind 
aber sie müssen dementsprechend behandelt werden. 
Das Reichseisenbahnamt muß ihnen Freifahrkarten 
gewähren zummdestens die Militärfahrkarten. Das 
ist notwendig in Interesse des Dienstes. Wie soll es 
in Zukunft mit den Remontegeldern werden? Die
Gendarmen wünschen werter emen dienstfreien Tag. 
Soll e>r ihm wirklich nutzen, muß er auch dann 
Zivil tragen dürfen. Daß eine neue Selbstladepistole

(Beifall rechts.)
Abg. H e n g s b e r g e r  (freikons.): Wir können 

uns den Worten des Vorredners nur anschließen. 
Die Wünsche der Gendarmen, besonders in der 
Dienstaufwan'dsentschädigung müssen erfüllt wer­
den.

Beamten 
hnen 
 ̂ die

Stäatsregierung die von den Vorrednern vorge­
tragenen Wünsche, die wir unterstützen, berücksich­
tigt.

Ein R e g i e r u n g s k o m m i s s a r :  M it den
im Etat vorgesehenen M itteln wird die Zahl der 
Dienstwohnungen auf etwa 4000 gesteigert werden 
können, so daß dann nur etwa 1500 Gendarmen 
ohne solche sind. Die Diettstaufwawdsentschädigun- 
gen sind aufgrund von Aufzeichnungen der Oder- 
wachtmeister und Gendarmen selber festgesetzt wor­
den. Die Kommandozulagen entsprechen den Sätzen
bei den andern Beamten. Eine Änderung der Be­
stimmungen über die Benutzung von Mllitärfahr- 
karten bei Dienstreisen ist mit der Neuregelung der
Militäreisenbahnordnung in Aussicht genommen. 
Die Remontegelder sind nach den angestellten Er­
hebungen überreichlich gewesen, so daß vor der
Hand eine Erhöhung nicht m Frage kommt. Eine 
neue praktische Litewka wird demnächst eingeführt 
werden. (Verfall.)

Es folgt das §
Interesse der Polizei".

Kapitel „Allgemeine Ausgaben im
Abg. P au l H o f f  m a n n  (Soz.): Ich Litte den 

Minister, eine Denkschrift über. die Polizeispitzel, 
diese Sumpfpflanzen, über die uns sehr viele Nach­
richten zugehen, zu übermitteln. (Zuruf bei den 
Soz.: Wird sich hüten!) Solange wir nicht klar

Rock des Kaisers Ehre zu machen und das 
Z»iel zu erreichen, das mir vorschwebt. S eu  
dem Tode unseres lieben Vaters bin ich ein 
andrer Mensch geworden, das glaubt mir, 
Ihr Lieben! Wie soll ich dem sorgenden 
Mütterchen für ihre treue Liebe danken? 
Nur dadurch, daß ich mich bestrebe; ihr Ver­
trauen in meine Kraft und Energie zu 
rechtfertigen.

Für die Summe gur Equipierung küsse ich 
Dich dankbar, meine gute, alte Anna. Es 
war mir ein unverhofftes Geschenk aus 
Deiner treuen Hand.

Daß es mit Deiner Pension gut geht. 
freut mich von Herzen. Du leistest viel als 
Frau. W ie sollte ich als Mann zurück­
stehen! Sagt Franz, daß auch er mit festem 
Wellen dem ins Auge gefaßten Ziele zustre­
ben soll.

Ist Mama noch in Köln? Ich fürchte, sie 
findet sich am schwersten in die neuen Ver­
hältnisse.

Eckern ist noch nicht vom Urlaub zurück­
gekehrt. Es heißt, daß er sich mit seiner
reichen Kousine verloben w ird .------"
Hier ließ Ellen den Brief sinken. S ie  las 

und las den letzten Satz. Hatte sie doch noch 
immer gehofft, daß er iihrer gedachte.

„Ich muß ihn vergessen," sagte sie sich, „es 
hat. nicht sollen sein. Er hat unverantwortlich 
mit mir gespielt und mich glauben gemacht, daß 
er mich liebe."

Ihr Mädchenstolz empörte sich, und etwas 
wie Verachtung trat an die Stelle der jungen 
Neigung. Ellen war eine zu gesunde Natur, 
um einer unglücklichem Liebe ihr Leben zu 
opfern. Em achtzehnjähriges Herz ist elastisch, 
es verwindet eine Enttäuschung und schlägt 
wieder hoffnungsvoll.

sehen, inwieweit diese M ittel etwa berechtigt sein 
können, werden wir gegen den Geheimfonds stim­
men. (Beifall Lei den Soz.) . ,

Minister des Innern v. D a l l  Witz: Der Abg. 
Paul Hoffmann hat es unterlassen, mich vorher zu 
benachrichtigen, daß er Spitzelfälle hier vorbringen 
werde, so daß ich nicht in der Lage war, mich dar­
über zu informieren und meinerseits hier Stellung 
zu nehmen. Wie unzuverlässig aber meist solche 
Nachrichten zu sein pflegen, ergibt sich auch aus dem 
heute hier erwähnten Falle Keiling, der m Öster­
reich verhaftet worden ist und von dem behauptet 
wurde, daß' er Polizeispitzel in Berlin gewesen sei. 
Der Mann hat hier eine Strafe a b g e b ü ß t  und spa­
ter Arbeitswillige vermittelt. I n  Österreich ist er 
von Streikenden angefallen worden und hat dabei 
einen Mann mit dem Revolver verletzt ober er­
schossen. Mehr ist der Polizei über Keiling nicht be­
kannt. Wie jeder andere große S taat sind wir gar 
nicht in der Lage, eine politische Geheimpolizei zu 
entbehren, solange ien elne Personen oder organi­
sierte Personenmehrheiten im In - und Ausland 
verbrecherische llmernehmungen planen oder be­
gehen. Deshalb bitte ich um Bewilligung des an­
geforderten Betrages. (Beifall.)
' Abg. A. H o f f m a n n  (S o z .): In . eurem Falle 
war ein Spitzel ein Zuchthäusler, Dieb. Betrüger 
und Mörder. M it solchen Hilfsmitteln bekämpft 
man anständige Arbeiter. Herr Minister, wenn S ie  
Schamröte besäßen, müßten Sie rot werden I 
(Große Unruhe rechts.)

Vizepräsident Dr. P o r s c h :  Ich rufe S ie wegen 
dieser ungehörigen Äußerung zur Ordnung.

Abg. Hi r s c h  (S o z .): Die Erfolge der Fürsorge- 
Erziehung sind alles andere eher, a ls glänzend. 
Prügel- und Arreststraften sind üblich. Die Leiter 
der Anstalten sollten sich a ls  Pädagogen fühlen, 
nicht a ls  Zuchthausdirektoren.

Ein R e g i e r u n g s k o m m i s s a r :  Die An-
.. Fürsorgezöglinge

' ldet sich oft ein
____ ______  , Hunden gehetzt

ist und auf' das nur Arrest und Prügel Eindruck 
machen. (Beifall Lei den bürgerlichen Parteien.) 
Die Erfolge sind durchaus nicht so schlecht, wie der 
Herr Vorredner meinte.

Abg. Dr. W u e r m e l i n g  (Zentrum ): Wir be­
grüßen die Erhöhung der Etatmittel zur Förde­
rung der Bestrebungen Zur Fürsorge für die ge­
fährdete oder verwahrloste Jugend. Die private 
Liebestätigkeit darf deshalb aber nicht aufhören. 
(Beifall.)

Abg. Dr. v o n  Ge s c he r  (kons.): So erfreulich 
die Erhöhung der M ittel auch ist. sie genügt noch 
nicht. Die Kommunalvormundschaft dürste vielfach 
besser sein a ls  die Einzelvormundschaft, jene ist 
besser für die Vermögensverwalluna des Mündels, 
diese besser für die Person. Die beste Fürsorge er­
folgt aber immer durch die Einzelvormundschaft. 
Nur wo eine solche nicht zu finden ist, darf die Ge- 
neralvormundschaft eintreten. (Beifall.)

Minister des Innern v. D a l l w i t z :  Ich ver­
weise zunächst darauf, daß dieser Fonds sich nur 
auf die verwahrloste Jugend bezieht. Die M ittel 
für die nicht gefährdete Jugend finden sich beim 
Kultusetat. Mir unterstehen nur die Kommunal- 
berufsvormünder, während die Regelung der Ein- 
zeloormundschaft dem Justizminister untersteht. Die 
Berufsvormimdschaft ist entstanden aus dein tat­
sächlichen Mangel an geeigneten Personen für die 
Einzelvormundschaft^ Ich habe ausdrücklich auf die

Vereine

lich die Vermögensverhältnisse der Mündel im 
Auge zu behalten. Diese werden allerdings im all­
gemeinen von Berufsvormündern besser wahrge­
nommen. Daneben dürfte es sich empfehlen^ Mir. 
Vormünder zu ernennen, die lediglich die erziehliche 
Tätigkeit zu organisieren haiben.

M it einem herzlichen Grüße schloß der Brief 
von Eötz.

„Annchen," sagte Ellen, „welche gute Nach­
richt bringt uns der Brief des Bruders!"

Anna war in der Küche mit dem Zuberei­
ten der süßen Speise für den Mittaastisch be­
schäftigt. S ie  sah so recht hausfraulich in dem 
hellen Waschkleide mit der großen blauen 
Schürze und den halblangen Vlusenärmeln 
aus. Ihr Gesicht war leicht gerötet, das reiche 
blonde Haar lag schlicht gescheitelt um den 
Kopf. Fast hübsch erschien sie in diesem Augen­
blick. Ellen umarmte die Schwester zärtlich. 
Dann machte auch sie sich nützlich. S ie half der 
Magd beim Decken der langen Tafel, an der 
zwanzig Pensionäre Platz fanden.

Anna kleidete sich rasch um. I n  dem gut­
sitzenden Trauerkleiide präsidierte sie an der 
Tafel, während Ellen am unteren Ende bei 
den jüngeren Mitgliedern des Pensionats saß.

Es waren recht viele Kranke unter den B e­
wohnern der Quisisana, darunter auch ein 
Professor Holstein, der im Rollstuihl gefahren 
wurde. Seine Frau u-nd er bewohnten ein 
großes schönes Parterrezimmer. das direkt in 
den Garten führte. Es war den beiden alten 
Leutchen immer eine besondere Freude, wenn 
die Schwestern ein Stündchen bei ihnen ver­
plauderten.

Alle Nationalitäten fand man in Quisi- 
sana: Nord- und Süddeutsche, Balten. Russen, 
Engländer, Franzosen, selbst ein Spanier mit 
seiner Frau war da. Alle hofften sie von den 
heilkräftigen Bädern Linderung ihrer Leiden, 
alle waren sie hergekommen, um einige Wo­
chen von der Arbeit oder von dem bunten Le­
ben der großen Städte auszuruhen. Alle Spra­
chen tönten durcheinander; es ging oft rechl 
muuter in Quistsana zu. I n  dem schönen



AbZ. L i e b e r  (natl.): Auch wir halten die
ausgeworfenen Mittel für noch nicht ausreichend.

Abg. Dr. Fl e s c h  (fortschr.): Bet der Fürsorge 
für die verwahrloste oder gefährdete Jugend mutz 
besonders die religiöse Seite berücksichtigt werden.

Abg. Dr. W u e r m e l i n g  (Zentrum): Ich
freue mich, datz von allen Seiten des Hauses aner­
kannt wird, daß die Berufsvormunidschaft nur be­
dingt angewandt werden soll.

Das Haus vertagt sich.
Nächste Sitzung: Sonnabend, 10 Uhr, Fart-

'^Schluß V-5 Uhr.

Deutscher Reichstag.
219. Sitzung vom 20. Februar, 1 Uhr.

Am Bundesratstisch: v. Tirpitz.
Auf der Tagesordnung stehen

kurze Anfragen.
Auf eine Anfrage des Abg. Vl unc k (fortschritt­

liche Volkspartei) über die Rückzahlung von Bei­
trägen durch die Krankenkassen an die Ersatzkosten 
erwidert

Ministerialdirektor C a s p a r , daß entsprechende 
Anträge in größerer Zahl eingegangen seien und 
den zuständigen Stellen zur Äußerung überwiesen 
wurden. Besondere Anordnungen find vom Bun­
desrat nicht getroffen.

Auf eine Anfrage des Abg. V a s s e r m a n n  
(nationalliberal) wegen des Gesundheitszustandes 
der Armee erwidert

Generaloberarzt H o f f m a n n '  Der Gesund­
heitszustand der Armee war in den letzten Wochen 
erheblich besser als in dem gleichen Zeitraum von 
1912 und 1913. Der Krankenbestand war 1914 er­
heblich geringer als in den Vorjahren. Die Zahl 
der Todesfälle ist im Januar 1914 erheblich hinter 
den Vorjahren zurückgeblieben. Epidemien von 
Typhus, Ruhr sind in diesem Jahr nicht aufge­
treten. Die Erkrankungen in Hanau verlausen 
leicht, die meisten Kranken find bereits entlassen. 
Der Gesundheitszustand des Heeres ist also, 
namentlich im Hinblick auf die Vorjahre, durchaus 
gut. (Beifall.)

Die allgemeine Aussprache über den 
Marineetat

. s e r m a n n  (nationalliberal): An
unserem Marineprogramm halten wir fest. Auch 
in England steht man immer mehr ein, daß 

lotte keinen aggressiven Charakter hat. Unsere 
E nalai-------  '

aß unsere
______ , . Unsere

eziehungen zu England haben sich auch gebessert. 
Wir brauchen eine zielbewußte deutsche Politik. Es
wäre frevelhaft, wollten wir auf unsere Seemacht­
stellung verzichten. Hat nicht erst bei der Wehrvor­
lage der orel geschmähte Reichstag in glänzender 
Kundgebung das Nötige für dre Weltmachtstellung 
^  ...........   ̂ it? WirDeutschlands bewilligt 2
Erdteilen unsere Flagge zeigen.

ers'

müssen in fremden 
Wir begrüßen die

Entwicklung des Ünterseebootswesens und die Vor­
sicht, mit der der Staatssekretär dabei vorgegangen 
ist. Die Untersuchung über die Unglücksfäue der 
beiden Luftschiffe, dre wir aufs tiefste beklagen, 
haben hinsichtlich des „L. 1" ergeben, daß kein Ver­
schulden vorliegt. Wir wünschen, daß auf die Kon­
strukteure kein Druck ausgeübt wird. Wir sind 
überzeugt, daß unser Marine-Offizierkorps seinen 
Aufgaben voll gewachsen ist. (Bravo! rechts und 
bei oen Nationalliberalen.) Wrr begrüßen es, daß

"  g vollkr

gung die zielbewußte Leitung und stetige 
mng unserer deutschen Marine fest. (Beifall bei 
den Nationalliberalen.)

Abg. N e h b e l  (konservativ): Bei etwaigen Ab-

England allein. Ein Bündnis mit England 
erscheint unter den augenblicklichen Verhältnissen 
kaum möglich. Die ruhige Entschlossenheit, unser 
Flottengesetz durchzuführen, wird am besten darin 
zutage treten, daß wir darauf verzichten, Leim 
Marineetat die auswärtige Politik aufzurollen.

lng . -  . . -
gangen. Der Opfer der Katastrophe werden wir
als Helden gedenken. (Beifall rechts.) Bedauer- 

" obererer e'licherweise hat Abg. Erzberger eine Differenzierung 
zwischen der kaiserlich deutschen Marine und der 
königlichen preußischen Armee gemacht. Wir sind 
in diesem Hause gewohnt, von einer deutschen Ar­

mee zu sprechen, allerdings mit den verschiedenen 
Kontingenten. Jedenfalls aber sind Geist und D is­
ziplin in Heer und Marine dieselben. (Beifall 
rechts.) Wir sind ganz damit einverstanden, daß 
pensionierte Marine-Offiziere in den Dienst kauf­
männischer Werke treten, die für die Marine lie­
fern. Die Versuche mit der Llfeuerung müssen fort­
gesetzt werden und werden hoffentlich auch zu einem 
guten Ende führen. I n  der entschlossenen und ziel­
sicheren Amtsführung des Staatssekretärs sehen wir 
eine der besten Garantien für den Weltfrieden. 
(Lebhafter Beifall rechts.)

Staatssekretär v. Ti r p i t z :  Ich begrüße die
Ausführungen der Vorredner über den Ausland­
dienst unserer Marine. Es ist gar kein Zweifel, 
daß der politische und wirtschaftliche Nutzen, den 
das Erscheinen unserer Schiffe im Auslande hat, 
vielfach nicht voll eingeschätzt wird. Die Ausland­
deutschen werden bestätigen, daß es nicht nur eine 
wirtschaftliche und politische Notwendigkeit ist, daß 
wir uns im Auslanddienst Letätigen, sondern auch 
eine militärische Notwendigkeit. Eine große Ma­
rine muß in steter Fühlung sein mit dem Ozean 
und ozeanischen Verhältnissen und auch mit den 
Auslandverhaltnissen. Wenn wir in den letzten 
Jahren das nicht in dem Maße getan haben, wie 
wir wohl gewünscht hätten, so hat das an den Ver­
hältnissen gelegen, die ich nicht näher auseinander­
zusetzen brauche. Wir brauchten eine entsprechende 
Konzentration in den heimischen Gewässern. Wir 
müssen uns aber mit unserer Flotte stärker im Aus- 
lande betätigen. Und da liegt die Sache so, daß 
die Zahl der Auslandschiffe, die nach dem Flotten­
gesetz vorgesehen sind, noch nicht ausreicht. Das hat 
sich rn letzter Zeit sehr unangenehm bemerkbar ge­
macht. Wir machten den Versuch, unser ostasiatisches 
Geschwader nach der Südsee zu schicken, mußten es 
aber zurückholen, weil es in China gebraucht wurde. 
Es war auch nicht richtig, Schiffe von der ostasiati- 
schen Station nach dem Westen Amerikas zu schicken. 
Der Bedarf in Ostasien und der Südsee ist nur ge­
rade eben annähernd erfüllt. Im  Osten Amerikas 
hat der Kreuzer „Bremen" mit großer Unterstützung 
der Hapag, was ich hier besonders anerkennen 
möchte, sehr viel getan und sich in vollem Matze den 
Dank aller Deutschen dort verdient. Aber er konnte 
schließlich nicht an allen Punkten sein. Wir haben 
ferner auf Haiti Kadetten und Schiffsjungen mit 
Gewehren bewaffnen und zum Schutze der dortigen 
Deutschen bei der dortigen Revolution an Land 
schicken müssen. Es ist nicht richtig, darauf ange­
wiesen zu sein. wenn auch die Schiffsjungen voll 
ihre Schuldigkeit getan haben. Aus allem geht 
hervor, dich wir eine stärkere Auslandvertretung 
haben müssen. Das Ziel der nächsten Jahre muß 
sein, innerhalb des Rahmens des Flottengesetzes 
für den Auslanddienst baldigst das zu erreichen, 
was das Flottengesetz an sich vorsieht. Alle bürger­
lichen Parteien haben anerkannt, daß die Durch­
führung unseres Flottengesetzes notwendig ist. Wie 
der Abg. Noske im Innern seines Herzens darüber 
denkt, darüber bin ich mir garnicht zweifelhaft. 
(Heiterkeit.) Ich bin aber fest davon überzeugt, 
daß das ganze deutsche Volk durchdrungen ist von 
der politischen Notwendigkeit der Durchführung des 
bestehenden Flottengesetzes. (Wiederholter lebhafter 
Beifall.)

Abg. Dr. Heckscher (fortschrittliche Volksvar- 
tei): Der Geist, der in unserer Flotte lebt, macht 
sie zu den größten Aufgaben würdig. Unser ausge­
zeichnetes Jngenieurkorps muß auch die richtige 
soziale und wirtschaftliche Stellung haben. Wenn 
ein freierer, staatsbürgerlicherer Geist in den Ma­
rineoffizieren lebt, so ist das wohl der erfrischenden 
Wirkung des Meeres und des Windes zuzuschreiben. 
(Heiterkeit.) Ein rein kaufmännischer Betrieb ist 
in den Werften nicht möglich. Den Marineattachee 
in Buenos Aires werden wir bewilligen. Daß seit 
der Marokko-Affäre die zarte Blume der deutsch- 
englischen guten Beziehungen erblüht ist, begrüßen 
wir herzlich, nur muß fede Sentimentalität beiseite 
gelassen werden. Der Engländer fühlt sich in sei­
nem nationalen Empfinden verletzt, weil die Fäden 
der internationalen Politik nicht mehr in London, 
sondern in Paris und zumteil auch in Berlin ge­
sponnen werden. Die Staatsmänner haben die 
ernste Pflicht zu überlegen, wie die Rüstungslasten 
vermindert werden können. Die Abrüstungsfrage 
kann aber nur international geregelt werden. 
Deutschland und England können da allein ohne 
Rußland und Frankreich nichts erreichen. Ein 
Marinefeierjahr würde geradezu verhängnisvolle 
Folgen für die Werftarbeiter haben. Ich verstehe

großen Salon versammelte man sich des 
Abends. Dann wurde musiziert, und eine leb­
hafte Unterhaltung war im Gange.

Unter den Pensionsgästen gab es einen 
jungen Russen, der in Begleitung . seiner 
Schwester schon zum dritten male den Sommer 
in Wiesbaden verbrachte, nticht aus Gesund­
heitsrücksichten, sondern weil das liebliche 
Taunusbad ihnen so wohl gefiel. Für gewöhn­
lich lebte Fürst Schermatoff mit Olga, seiner 
Schwester, weit im Herzen des Zarenreiches am 
Zaume der Steppe. Sobald der strenge W in­
ter nachließ, flogen die Geschwister jedes Jahr 
nach südlicheren Regionen. S ie  kannten 
Deutschland, Tirol, die Schweiz und Ita lien , 
aber gern kehrten sie für einige Wochen nach 
Wiesbaden zurück a ls Stammgäste von Ouisi- 
sana.

„Sascha", sagte eines Tages Olga Scherma­
toff M ihrem Bruder, als sie nebenei-nander 
durch die schattigen Kurhausgänge spazierten, 
„Sascha, so gut hat es mir noch nie hier gefal- 

Früher war es ja auch ganz nett in der 
Pension^ aber so wie jetzt doch nicht. Fraulern 
Anna iist eine zu liebe Penstonsmutter, und 

" ^ n d . Findest du es nicht
auch, SaWL?

Über das HWche, rassige Gesicht des jungen 
Russen glitt ein Lächeln. ^

„Du schwärmst für sie." sagte er neckend.
„Tue ich auch. Und du etwa nicht? Du 

siehst sie fortwährend an, ich habe es wohl be­
merkt, Sascha!"

„Nun ja. wie man ein schönes Bild bewun­
dert. Lieben darf ich sie nicht, ich bin ja ver­
lobt."

„Weiß ich, aber deine Braut, die Gräfin 
Anastasia Eloboff, die kann ihr nicht das Wasser 
reichen, und sie ist ein Jahr älter als du; ich 
liebe sie nicht."

„Das tut mir leid, Olga."
„Liebst du sie. Sascha?"
„Hm! Du weißt, wir waren Nachbarskin­

der. Papa wünschte, datz wir uns verlobten. 
Ehe er starb, hat er es zustande gebracht, die 
Anastasia Michailowna ist ein gutes Mädchen."

„Gut, gut, das klingt nicht sehr nach großer 
Liebe," sprudelte die temperamentvolle kleine 
Russin hervor. „Ich hoffe noch immer, du 
machst dich frei und entdeckst dein Herz, Sascha."

„Ach, laß doch dieses langweilige Thema. 
Olga."

»Ja, ich spreche lieber von meinem Schwärm. 
Hast du Ellen einmal singen hören?"

„Nein, bisher noch nicht."
„Dann wahre dein Herz! Ich sage dir, sie 

ist die reine Nachtigall. Neulich überraschte 
ich sie dabei, ich blieb wie gebannt stehen."

Die Unterhaltung, die abwechselnd in russi­
scher und französischer Sprache geführt wurde, 
stockte. S ie waren an den Tennisplätzen ange­
kommen.

Ellen war eine leidenschaftliche Tennis­
spielerin, hatte sich aber bisher noch nicht an 
den Spielen beteiligt. Heute war sie zum 
ersten male da. Schermatoff und Olga begrüß­
ten sie sehr erfreut, und bald waren die drei 
eifrig bei dem beliebten Sport. Es war sehr 
heiß. Ellen trug heute zum ersten male ein 
we.ßes Kleid. S ie  sah reizend darin aus, und 
der junge Fürst bewunderte die anmutigen Be­
wegungen der biegsamen Gestalt, die Sicher­
heit. mit der sie die Bälle fing und warf. Ein  
weißer, auf einer Seite hochgckrempter Hut saß 
auf dem zierlichen Kopf. Unwillkürlich verglich 
Sascha Ellen mit seiner Braut. Er seufzte leise. 
Die reiche Erbin verlor neben Fräulein von 
Werdenstätts jugendlicher Erscheinung. '

nen. Unsere Erwartungen wollen wir freilich nicht 
zu hoch schrauben. Selbst der Abg. Noske bat sich 
ia jetzt hinsichtlich des Feierjahres eine gewisse Re­
serve auferlegt. Der Seemannsberuf ist sehr schwer, 
infolgedessen müssen wir besonders für die Änge- 
börigen unserer Marine sorgen. Das deutsche Volk 
will und muß Weltpolitik treiben. Die Marine 
unter der Leitung des Staatssekretärs gibt ihm die 
Gewähr dafür.

Abg. H e r z o g  (wirtschaftliche Vereinigung): 
In  der Frage der Marine steht die Sozialdemo- 
kratie ganz allein. Die bündige Erklärung des 
Staatssekretärs, „wir bleiben berm Flottengesetz",

im Jahre 1909 fand sie nichts b^onkeres an einem 
gelegentlichen kleinen Trinkgeld. Die D
unser volles Vertrauen.

Marine hat

1909 , . .
lauteren Wettbewerb. Wir wollten damals ledig- 
lch, daß man nicht die Kleinen hängt und dre 
Großen laufen läßt. Wenn Abg. Heckscher das freie 
Wesen der Marineoffiziere auf den Wind und das 
Meer zurückführt, dann könnte man ja mal ver-

Marineverwaltung zu tun hatte, 
ist ausweichend beantwortet worden. Vielleicht gibt 
der Staatssekretär genaue Auskunft. Ein Heizer 
des Kreuzers „Stralsund" war im strengen Arrest 
täglich zwei Stunden mit hochgehobenen Händen 
angebunden worden. Eine solche Strafe gilt auch 
als Ersatz des strengen Arrests. Wie muß der 
strenge Arrest sein, wenn solche mittelalterlichen 
Strafen festgesetzt werden. Der deutsche Flotten- 
verein treibt seine skrupellosen Rüstungstreibereien 
ruhig weiter, um einer neuen Flottenvorlage die 
Wege zu ebnen. Die Rücksichten auf die Arbeiter 
beim Baufeierjahr sind faule Ausreden. Neue 
Rüstungen liegen nur im Interesse der Rüstungs­
lieferanten. Wenn die Herren das nicht zugeben, 
so ist das ein politischer Schwindel.

Bizepräsident D o v e  ruft den Redner dieses 
Ausdrucks wegen zur Ordnung.

Staatssekretär v. T i r p i t z :  Ich kann versichern, 
daß bei keinem Schritt, den die Marineverwaltung 
in den langen Jahren meiner Amtstätigkeit unter­
nommen hat, irgendein Rüstungsinteressent auch 

Einfluß auf meine Ents""' "nur den leisesten Einfluß auf meine Entschließun­
gen gehabt hat. (Hört, hört? rechts.) Über die von 
uns veranlaßte Untersuchung aus Anlaß des Krupp

richtig, als in ^ewi^sen F^äl^n bestimmungsgemäß

lässig ist. Dabei wird jede Quälerei vermieden. 
Die Verhältnisse zur See bedingen zuweilen andere 
Strafen als die ALsitzung des strengen Arrests, 
wenn z. B. in der Arrestkammer eme unerträgliche 
Hitze herrscht. Natürlich muß die Ersatzstrafe em­
pfindlich sein, weil sie fönst keinen Zweck hätte. 
Wenn statt der strengen Arreststrafe eine andere ge­
wählt wird, so muß es doch eine Strafe sein, die 
der Mann auch fühlt, sonst ist es keine Strafe. In  
dem besonders erwähnten Falle handelt es sich um 
einen Mann, der vor dem Eintritt in die Marine 
schon 17 M al wegen Bettelns bestraft war, ferner 
wegen Diebstahls, wegen Unsittlichkeit, wegen 
Kreditbruchs usw. Auch rn der Marine hat er erne 
ganze Reihe von schweren Strafen bekommen. Bei 
seiner letzten Bestrafung wurde über die Vorschrif­
ten nicht hinausgegangen. Herr Vogtherr hat dann 
den Flottenverein in hohem Maße ungerecht ange- 
griffen. Ich habe auf den Flottenverein gar keinen 
Einfluß. Das liegt schon an der hohen Persönlich­
keit, die jetzt an der Spitze des Flottenvereins steht. 
Wre sich der Flottenverein in den letzten Jahren 
gezeigt hat, treffen die Vorwürfe des Herrn Voat- 
herr in keiner Weise zu, sondern der Flottenverein 
muß durchaus in Schutz genommen werden. (Bei­
fall.) Daß er für die Flotte agitiert, das ist ja sein

„Hätte ich sie früher kennen gelernt," 
dachte Sascha ärgerlich, „jetzt ist es zu spät, ich 
bin gebunden."

Nach beendetem Spiele schlenderten die drei 
zur Dietenmühle, um sich an köstlicher, kühler 
Milch zu laben. Ellen und Olga plauderten 
munter, während der junge Fürst ziemlich ein­
silbig war und eine Zigarette nach der anderen 
rauchte.

*  ̂ »
„Wollen S ie nicht heute mit meiner Frau 

und Tochter das Symphonie-Konzert im Kur­
hause besuchen» Baronesse?" fragte Professor 
von Eräfnitz Ellen nach Schluß der Stunde. 
„Ich habe drei Freibilletts zu vergeben; es 
kann S ie  fördern, so treffliche Musik zu hören. 
Ich dirigiere das Orchester."

Sehr erfreut dankte cklen. S ie  hatte schon 
mehrere Wochen bei Eräfnitz Untervicht. Zwar 
mußte sie tüchtig üben, denn ihr Lehrer ver­
langte viel, aber er war auch mit seiner Schü­
lerin recht zufrieden.

M it Liselotte von Eräfnitz kam Ellen viel 
zusammen, und es entwickelte sich eine herzliche 
Freund'Haft zwischen Leiden. D as muntere 
Töchterchen des Professors hatte sich a ls  sein 
einziges Kind oft einsam gefühlt und sich nach 
einer gleichaltrigen Gefährtin gesehnt. In  
Ellen von Werdenstätt glaubte sie sie gefunden 
zu haben, und man sah die jungen Mädchen oft 
zusammen. Auch Olga Schermatoff war zu­
weilen die dritte im Bunde. So gut die 
junge Russin Ellen gefiel, fühlte sie sich doch 
zu ihr weniger hingezogen, a ls zu Liselotte! 
Das Fremdländische der ersteren war für Ellen 
körend.

—  Der schöne Kurhaussaal war dicht ge 
-in Abend des Konzerts. Auch 

sich überreden lassen, mitzukommen. Die bei­
den Schwestern schritten neben dem Rollstuhl

„Ja," dachte Schermatoff oft, """«I piiA 
frei, könnte ich Ellen gewinnen. Lernte >, Ich 
lieben, wie schön würde das Leben 
möchte sie in russischen Boden verpfleg  schloß 
keusche, deutsche Blume. Auf meinem

. :----- ^  war UIM ge- am Rande der Steppe möchte ich sie b a . M -
M t  am Abend des Konzerts. Auch Anna hatte dort würde sie sich an meinem Herzcn S"* 

lallen niltrrikomm^n ^

nicht, daß ein so verständiger, flottenfrommer, Zweck. seine Überzeugung. Und er hat naturli^ 
Mann wie Noske das nicht einsticht. (Heiterkeit.)! dasselbe Recht einer Überzeugung wie Herr ^  9 
Wenn die Verhandlungen zwischen England und! Herr. (Beifall.) Ich  ̂  ̂ er
Deutschland zu einem guten Ergebnis führen, so führungen des Herrn 
wird auch dem fanatischsten Flottengegner klar wer- Beziehungen mit anderen"2catronen 
den, daß unsere Flotte ein mächtiger Friedensfaktor Auf der Haager Konferenz sind wir für dre

schaffung des Kaperrechts eingetreten. rr
Darlegungen aller bürgerlichen Parteien ,
Vogtherr mit seiner Ansicht allein da.

Damit schließt die allgemeine Aussprache. 
Gehalt des Staatssekretärs wird b e w ill ig  

ẑn 
Lrec 
der 2
schlechte bezeichnet. ^

Abg. Dr. P f l e g e r  (Zentrum): Die Ve*wa  ̂
tung sollte einen Teil der Uniformstücke an ^
Lieferanten geben. In  Bayern hat man das r - 
versucht. i^t

A d m i r a l C b a p e  l l e: Die Verwaltung^ ^
keine grundsätzlichen Bedenken dagegen,

Versuche ^wird^auch^d^
machen, um den Mittelstand zu unterstütz
^  Aba.* E r z b e r g e r  (Zentrum): Die Vergebung 

l Arbeiten, von Tuchlieferungen auf weyr^

unoeoenrna), oa ein vrnren ver Anarilp^,- ^  
Anrechnung bleibt. Wir sind im übrigen für 
kräftige Mittelstandspolitik auch in der Mann - .

Eine Reihe von Kapiteln wird mit unwele 
lichen Änderungen der Budgetkommission bevn v 

Sonnabend: Fortsetzung. — Schluß 6N "yr^

M a n i i m s n l t M S .
(E c h te  P o c k e n  in  R a t h e n « " . ?  

D onneistag ist eine Frau namens LaMP'e" 
aus Stichow  in das Rathenoiver K> „ 
Haus eingeliefert morden, die nach FeW em  

behandelnden Arztes sowie desoes
arztes an echten Pocken erkrankt ist.

( V e r h a l t  e t e r  D e f r a n d a n t . )  
frühere Fürstlich Stolbergsche For>lkasse>" 
dant W olf aus I  seld bei Noidhausen,
>m Som m er des Vorjahres nach H»te> , . 
gniig von 300 000 Mark flüchtete, ist 8 ^ » »  
in Dortmund verhüttet wo, den. . i

( D i e  „ f e s t e" B e a m t e n  s t e l ' u " ^  
sei sie auch noch so klein, ist für viele . 
Höchste, w as die Erde bieten kaN»- 
Ausschreibung der S te lle  eines Krankenkail , 
boten in W iesbaden meldeten sich 
niger a ls 700 Bewerber, die sich zu»* . jj, 
in recht guten Priualstelinngen befinde», , 
weise sogar dem Hausbesitzerstand angeht  ̂

( S c h i f f s u n l ä l i e . )  Der 
Fischdampter „Scholle" von der biee 
Heinrich Fock ist in der Nacht zum Do""  ̂
tag in der Nordsee vermutlich auf ei» 
gestaße», leckgesprnngen und gesunken. 
Besatzung wurde vvn einem schweb»  ̂
Dampser gerettet und nach Rotterdam 
bracht. —  Der Dampfer „Forelle" der 
derei Hel»emann Uhde in Bremen, bei ^  
zwei M onaten zur Ausreise nach 3^"'!
S ee  ging, ist mit seiner gesannen Bemv 
von 13 M ann gesunken.

: T e 7 -
. P L  X L ^

' s o - '

Professor Holsteins, seine Frau schloß sich 
au. I n  ihren gleichen Trauerkleidern 
die Töchter des Obersten sehr schick aus! »?«noS 
gen leichte schwarze Erencvdinekostüme. A ncht 
prächtige Gestalt, ihr ernstes, kluges bi 
unter dem großen Feder hui erschien > E  ^ i l  
teilhast, und Ellen sah neben ihr wie eine 
erblühte Rosenknospe aus.

Schermatoffs hatten an diesem Tage ^  
Landslouten einen Ausflug verabredet- ^  
war Ellen lieb, daß sie nicht mitgingen- ^  
lebhafte Wesen Olgas, ihr Eeplauder 
nur gestört, und die offenkundige Bewund 
des Fürsten hätte sie befangen gemacht- .^ g lt . 
Scherinatofs lebte in einem inneren 
Heute war wieder ein Brief seiner Dr«ut jg 
kommen; sie beklagte sich, daß er 
schreibe. Voll heißer Liebesworte tva 
lange Brief gewesen. Der junge Russe n»a 
fort und versank in tiefes Nachdenken- ^  
seitdem er Ellen kennan gelernt, wußte e ' 
er Anastasia nicht liebte, nicht so wie er 
ben vermochte. Und doch fühlte er sick> § 
den, er konnte nicht zurücktreten, er n r E  
Wort halten. —

Ellen nahm seine Huldigungen 
und lachte ihn aus, wenn er ß 
wurde. Nein, sie liebt« ihn nicht- 
in ihm den liebenswürdigen 
weiter nichts.

.wäre ^

«i*  . Ä

lichen Blüte entfalten."
(Fortsetzung folgt-?



D M A ! » . -A  den Diens-
den ? 'k '^ ^ 'u t t t a g s  und

^  l. Uhr b- Mts., vormittags
^orn den Publikum geschlossen.

Magistrat._____

«.Auigl- evling. 
«dmanden-Anstalt. 
Aalnahme-Prijsnng 

lk. und 17. April
!L^Ü 'B «chen M'id,„,g sind beiz... 
!?; Schuin^.^uslchein (Geburtsschein).

^>n°hme ^,n dj? chl'"d die Gesuche „m

'°°»S- Deich en"

°8 den 23 '̂Februar 1914
drerde ich ^ " " " a g s  l 0 Uhr. '
Hans: " Thorn-Mocker, Schützen-

k ^ L r r , ^ L-.'Partie leere Korbslaicken.50 P. ^ r e  Korbflaschen, 
Mit M '  lassen. 1 Bettgestell 
U''ters 7 ° ? '  ^  ? p ^ - l mit

!kin Geschäft,
d « iÄ ° r L '°

^ N K  Mo LA«

k°E?Ablverstcherung.
^  "li> Guisbes ^^°t'-'ü ch»»° H-1,

-Inli,

b»8t« er ru idr 2u
^enruntlern rrsrs 

äenn sie dntts 
„Neuestes" uavb ewem LloäeU äe» 

eMrucrkev6ev pavo- 
N t. u<xlsll . -rlkum 
6er̂ 0̂ SeLoUnei. 

LrkMtlivIi bei:
^  N«».»vr,

,_____ LU.skeku ° ̂ îr-8l.ra88tz 1̂.

N ,A iifp i, ls t t t i i
l°«>-N-,m"ertjn'°^ Polster,nSbel.

-^»»«gen rc.. rceinpfiehlt sich" '

D L iW > L '7 L
Anenden

Aa,chr„eschreibeu,

'dl° - L

KrN. .S"'""""'
-oluherrevisor

^ a dt. Marti >8. l.

ist der billigste, der besten Stickstoffdünger.

Zu Som m ergetreide u. zu Hackfrüchten.
Mischbar, besonders mit Thomasmehl und Kainit. 

l7-8L<>/o Stickstoff, Keine Lagergefahr!

A°-,u„s>. D,»«s°7-°'°°d Verkaufs-Vereinigung für Stickstoffdünger,
Nachweis kostenlos durch: G. NI. b. H., Berlin 81V. I I, Deffauerstr. 19.

S- lob baks meine-, Urrtlielis IL tixks it naoll in ein er non- ^  
^  vrd irn t^n  IL iin ilr  ^
z  I ) r u i 2 i ^ ,  8 r » i ä x r u d 6  M .  2 3 ,  z
^  verlebt. ^

: 0n . msck. » e p n v n ,  r
r Zperislsrü für Lkirorgie u»S vrtkvpZSie. z
^  l'elepkori 1766. Lpreekstunäen ' 2IO—11, 3 -4 . ch.
Z P r iv s t lr lin M . — K S n tg s n Is d o rs to rk u m . Z
^  ffleciieo-meodsnisebes unel ortdopachsobss Institut. *
?  lleilg^mnsstlsekv lurnburse. ^
^  ^nterliKunx »Her ortkopLckiscken eVpparrtte. )

7 .  Z c b e l l l t t ,  F ifc h h M e .
Fernruf 295. BkkltNUssstelle! Fernruf 295.
Laden Schillerstr. 18. Markt (Bude gegenüber Herrn voliva, Artushof).

Billigste und sehr gute Bezugsquelle
von äußerst schmackhaften lebenden Fische», Krebsen, 
Hummern, lebendfr. Lachsen, Zaudern u. Seefischen. 

Beste Räncherware» und Marinade».
Täglich neue Zufuhren.

Z u  Diners, Hochzeiten usw.
am Orte, ebenso nach außerhalb.

----------  Lieferung prompt.

vsrm 81s sied oinsn
S ss - v s r ts s k s n
k L u tö l l .  :: :: :: :: ::

Lsivö nuliütrs 2 sit- 
v e rK ö a ä lli iK  :: :: :: :: 

In  15 Llinutsa via 
vurmss 6 ack in sixo- 
uer VVolilluiiss :: :: ::

InvtziillU '- V tzrkM k
2u beäertteaä tierab^ssetLteir preisen.

Xeuv kitiirrLÄer von 4-L 1̂. an, xvirraueiilv 
pklinrüävr sekr billig, ^vekarsuinivr Rn- 
torrLilvr unä /nbvirftr, ^üitmasvliiuvn,
VVriuxmuseliiuvu, ZliteliLeiitrifuxen.
6r»mm<»pU«tU6, Spreeiiapiiaiate, 8piei- 
plattvn von 85 PL an, beim Kau! von 5 
neuen clis 6. ßratls. planen vveräen
einßsreeknet. Ltvktr. Lasofteniampvu,
kvuvrLvuxv, sLmUieilv ÜeÄurlsurUkvl 
Mr Lilnxviauiaxvn Lu xrosser ^usnalrl. 
t tv a r in  —  Lutym oiiU -O rLruK v —  Ovl —  Viiunkkonr-Pasirsoim tv. 
^ute-pueumaUK, wie Ooutittvntul, L-unlop, Pvtvr8 llluiov unä 
Mvtieliu in allen Qrösssn. Lubvllftrtviiv für sämtlieks Artikel. 

Grosse LeparaturivvrlLslatt mit vivfttrisolrvm Lrattdvtrivd.

« .  K s t s f i s s ,
liwr«, êllüllllt. Arickt 24, 

Itzlvplion 447.

M  Verbrauch bUlMr-i.Tbkc..Kc,M
.  s m L

bM m M chM chrhaW K W E -
^ S N ö .  V f ö . n e l t v  i n F a b r K p a c ^ k r m g :

S r rm « n ia  6 O M g . M o n op o l 5 0 M fg  
K v n a r e M ^ O  " T ^ E s o A o  "

M -

L»««L7, Tuchmacherstraße 7, 1.
. __^____  unter N r.

^L. 78 un die Geschäftsstelle der „Presse".

L u r  k s s t s n r s t t :
Lüwtliolrsb'iLodckolckutössöll, sssrLnodsrtö unä murimerts k'isods, 

b'Iuss- unä Loellseks!
k ü r  V Ie e ils rv s rU U u ß v rr  Lratdtzrivxö, Rollmops, Listen 

Lüokllnss, Lxrottsa unä Nurriei-Küss 
2n konkurrenrlosen preisen!

«sm durger kisckrsuckerei,
___________ Ooppernlkusstr. 19 _________bernruk 525._____

LrLraMtzrt rsmeZ diesiges
L c k v s i n s s c k m a i r

p r o  k L m l ä  8 5  k l s i m i A
empöeklt

( s r l  S 4 s t t k s r ,
S e A iv rs tr . 2 6 .

kurloß G  L v k i l l i n g ,
LI»I«»ii»ei8t«r,

Dromderssorstr. 26. ll?slepdoll 1024.

LuskübrnuK von Uglerardeiteu
Is c lS r  ^.r-d.

von
23,2.

^ e 5 ts .s rs  D ttn r6 rr .-r> a L v k r . —  S x e r L a W i. 'Li-rcke-'-Le-rs-rLrriLNA.
^sbrssMr/evATrLke-r rrnck rve-'^en so/ovt eviecir^f.

^er'ira/rir/NAen Asstatte/.
^ e r r .  M /^ L ^ n s  urui mr'i ausu-ero/ise^bs-'e-r M /r-ren . ^

.. .......  ............ ^6

! I ^ W k 6 M  ü c l i  u m  üLe
^  k. 8leffelb»ller, H IU 'K N
 ̂ IZLäerLlr. 23.

Üorrtzülldrell v. 5 A. su, 2 öalire ßrrLlltie. 
llrtmvuvtueü, 8itder. v. IllAj. Lü. 24. «Lr 
ttvctrtzr. lL<tvt1«8 xelientl. v. 2.25 M. an. 
Mieder 1 öl., ijdrsLLs 2ll kt„ Leiser 10 N

VF
E .

pkaMneben
Zpritrltucben

e m p f i e h l t  in bekannt guter Qualität

H r l i t t M s M ,
G. m. b. H.

>M
VF

,VF,

M r M e ' L r r r /

Heiratspartien für 
rasch entschlossene Herren!

Ueber 1000 Damen (ledige, Wit- 
wen. mit u. ohn Kinder, geschiedene) 
im Alte, von 18 bis 55 Iahi en, mit 
Be,müssen von 5000 btv 500000 Mk. 
(evung., tath., jiid.) Nur ei nfte Neflek- 
tauten, wenn auch ohne Vermögen, 
erhalten kostenlos Auskunft.

SolUesrrixvr, Berlin 18.

Die kleine pamiliv.
8ook7v!obti§e> belebrerläeLroLebüre mit 
IlliiLtrat. von v r . Liekel, prskt. prauea- 
arLt. >1it^vli!w§. ^IlNei d. periolleost. 
preis 1,80 N k . Xaeboabme 2,00 ^1k.
H .M U S ork. VerlLDsduedd., Lerltu  855.

^oaebimstrasse 2.

M M M .  W: 
eliieWem-Wli-iiW,
4—5 Zimmer u. Zubeh., per 1. April 1914,

M M M .  ?«:

1. Etage, 7 Zimmer und Zubehör, per 
1. Oktober 19! 4 zu vermieten.

V.S.VLvtrivd L Soda,
_______  b. H.

Küche. Mädchenstttbe, Dad, Gartenland, 
Gas und elektr. Licht, mit Pferdestall u. 
Burschengelatz, Mellienstraße 109, sofort 
zu vermieten.

Llviurivd Lüttmauu,
G. m. b. H., Mettienstr. 129, 1.

Herrschaftliche

Asbinmg.
Neustadt. Markt 20, 1. Etage, 5 Zimmer, 
Badestube und reich!. Zubehör. 2. Etage, 
2 Zimmer, auch als Lureauräume ge­
eignet, per bald oder 1. 4. zu vermieten. 

Zu erfragen bet

»ugo Lromin,
__________ Eilsabelhftraße 14._______

?
4 geräumige Zimmer, Badestube. Küche 
und die nötigen Gelasse, wegen Umzugs 
vom 1. 4. 14 ab zu vermieten. Wohnung 
wird neu instand gefetzt. Iahresmiete 
800 Mark.

(Äerechtestratze 17, 1 Tr.
Die mit allen Bequemlichkeiten aus­

gestattete, gegenwärtig von Herrn Major 
LivllsvL bewohnte,

bemcbaktlicbe

Aolnmng
im 3. Stockwerk unseres Hauses Katha- 
rinenftraße 4, aus 7. darunter 5 sehr ge­
räumigen Zimmern und allem Zubehör 
bestehend, ist zum 1. April d. Is .  zu 
vermieten, auf Wunsch mit Burschenstube 
und Stallung für zwei und mehrere 
Pferde.

C. T s i n b m M M  W S n c k m .
Thor«. Katharinenstrahe 4.

srrrWIll. MniWen.
in stc öner, ruhiger Lage, im Stadtpark, 
von 7 Zimmern nebst Zub., Fischerstr. 67 

„ 6  „ „ „ „ 49
von sofort zu vermieten.

Schlossermeiitev AL6!rr1v»L*N, 
_______________ Fischerstr. 49.______

I n  meiner V illa  Graudenzerstr. 74 ist

tz c h M l,« « » , .  i L - 2
Zubehör mit Gas, Vorgarten, an der 
Elektrischen gelegen, fortzugsh. zum 1. 4. 
zu vermieten. Auf Wunsch Pferdestall.

Ip . t t  l t tW S L t.

K r o m b e r g e r s t r a ß e  6 0 :
8-, 5- und 3 zimmerige

Wohnungen
in der l.Hezw . 2. Etage, vam 1. April 
zu vermieten. Näheres der Portier oder
b r l l L  L s u n ,  Baugeschäft.
I n  meinem Gartenhaus

Wohnung
von 5 Zimmern mit allem Zubehör von 
sofort zu vermieten.

« i ' ü n ä s r ,  Graudenzerstr. 7.

KkllWMe
W lIM M c h lW
mit Balkon. Zentralheiz. u. reicht. Zubehör 
von sofort oder später W ilhelm ftadt, 
Wilhelmstrahe 7, zu vermieten. Zu er­
fragen daselbst beim Portier oder bei 

^ « u > n » n n ,  Schmiedebergstr. 3. 1.

I. Ltsgs:
3 Zimmer. Küche. Entree und Bad,

88. k t s g s :
3 Zimmer, Küche, Emree,
per 1. 4. 14 zu permieten.

Aus Wunsch elektr. Licht. Zu erfragen 
im Kontor.

D . Araberstr. 13.

Wohnung,
Bachestr. 17, 1. Etage, 6 Zimmer mit 

Badestube und reicht. Zubehör, sowie 
Gas und elektr. Lichtanlage, vom 
1. April 1914 zu vermieten.

^1. 8 « p p » L 't ,  Fischerstr. 59

mit Bad und reichlichem Zubehör zum 
1. April d. Js. zu vermieten

V iM htM ftrch  U  1.
Eingang Talstraße.

2-zimmerwohnung
mit Emree zum 1. April und heizbares 
Zimmer, geeignet zum Kontor auch als 
Lageraum, von sofort zu vermieten.

LviLrtvk S srtvl, Waldstraße 31.



t t o n i g l .
preich.

lllassen- 
V lotterte.

Zu der am 13. und 14. M ä r z  1914 
stattfindenden Ziehung der 3. Klasse 230. 
Lotten« sind

' ä  120 60 30 15 Mark
zu h«be«. ^  ^

v o i n d i ' o w s i K L ,
köuigl. vrenjz. L otterie-E innehnter, 

T h o rn , Fernsprecher 57.

R M W M e  M  A « »
Frauen und Mädchen aller Stände 

erhalten. unentgeltlich.
Rat nnd Ausknrist in Rechtsfragen.

Sprechstunde:
Montag, Abend, von ^-7-* -tt Uhr 

Freitag, von i/-?—̂ ?8 Uhr, 
Bäckerstraße 49. 1. Gemeindeschule.

V e r e i n  F r a n e u w o h l  T h o r n .
Kinüerfn. für Rügt. u. Thorn. 

Y l l l y k  sow. Stützen. Köchin.. S tuben-, 
Meinmädch.. Landmädch. und Knechte, 
auch Familien für Thorn, Güter und 
Pommern. E m p f e h l e  gute Amme, 
Wirtin. Büfettfrüul., Verkäuferin, Köchin 
«nd jüngere Mädchen.

L i n m »  X i t s v k m a n n ,
gewei bsmäßige Stellenoerm iltlerin, 

Thorn. Däckerstr. 29. Tel. 382.
Stenographie-».Schreibmaschinen-

Unterricht,
Schreibmaschinen- nnd Buch­

führungsarbeiten 
durch

S » I i r s i i ä t ,N L » ! « . z .

8 ^ Zu iikrtüiillt'ii

Gilt, Lezirk Löiiigsberg,
500 M org., Ia  Gebäude und In v en ta r, 
4 M K  G rn n ö jts u e r re in e r tr . a. M o r g . 
an Chaussee und B ahn gelegen. P re is  
230 000 Mk.. Anzahlung 30 000 Mk. bar.

Gut, W eltpr..
500 Morg., inkl. 80 M m g. Wiesen. 3 km  
zur Bahn. gute Gebäude, n u r  L and - 
schajtsbeleihung. P re is  2!0  000 Mark. 
Anzahlung 30 000 M ark bar.

» « « i n ,  D an z ig .
M e i n  Q r u n c t s l ü o t c

in T h o rn -M o ck er, Linden- u. Sprrtstr. 
Ecke, 2300 gm  groß, bestehend aus W ohn­
haus. S tallungen. Baustellen rc., will ich 
fortzugshalber recht billig und bei ge­
ringer Anzahl, verlaufen. Vorzüglich ge­
eignet für DUlensitz. V U lr. k ra n k e , 
B ro m b e rg , Bahnhofstr. 54. Nähere
Auskunft erteilt L  V e u rv l ,  T h o rn ,------ — - — -Altstädt. M arkt 14. R estaurant'.U ltim o"'.

GrmWckmkaiii.
M ein Grundstück, ungefähr 30 M orgen 

Wiese, W ald und Tors, mit tot. u. leb. 
Inven tar, umständehalber billig zu verk. 
Lodert Lororteü, Schwarzbruch bei 
Roßgarten.______ _ ____________

Akgtrikll'Z 
Lllk!'k'üllk8lk!' 
4llM8ldslkr.

M M  l - M  !U

S r S g t n s I r s s t .

ÜLker iler  O oM N ivart.
Dieser auf kältern lZoden nnd in 
rankem Klima ge^üektete H aler be- 
wükrte siek in allen OeZenden und 

Lodenarten.
ZIi88vi'ntHn t»8t unm ö^N ed.

'Wer koke KrtrLZe erÄelen will, dem 
kann iek diese Sorte klaler 2 um Saat- 
weeksel niek warm ZenuZ^mpfeklen. 
8b!ir erprobter yusliiälskafer, Ü6886N 
^elie in üle iVionate juli—Üugu8t fällt. 

- D 'ebertriüt andere Sorten im KrtraZ 
nnd 6üte. Die straüen, elastiseken, 
laZerfesten Dlalme w erden bis l.80 m 
koek. Die durek ikre dSLTneßSi'S 

k srirs  sekon auffallenden Kipsen sind 
mit feinkülsiZen, sekweren Körnern diekt 

besetzt.
K E d .  Wckss. 1ü88N t  «!itz IckiM. k 'trtze.

So sekreibt das „Kiekskelder DaZeblatt^ unterm 
6. November 1913:

M rÄMtzll, Iillljk ich liitz krkl8k

§. ^ o r ö r .  / m  cies K om m ers rour^e mei-
/se/r ron grossem Äo/er Lese- r̂eöen, aber rour ^rnkee-kra^ 
amrc/e ieÄer reenrg berre/r̂ ei. .̂rreb /rier in, cier ^re/rs/ebier 
Ke/rreer'L -Lmrĉ e grosser üa/er ^e^ en  / so erntete Lerr 
F'ier/e ro n  SO KreA/rre^s a^ /er/^M esien  ^ 4 ^ a s t -
La/e-'-^lassaaö ^6/7 L- — ZL ^ r .  S4 a/so c/err SL-
/ae/re-r Da rede man noe/r vom armen Dr'ebs/eide.

R e in s te s  S a a t g u t :  5  2 t r .  75 K L ,  1 2 t r .  16 ^  2 t r .  8,5l),
V4 2 t r .  4 ,75  ^1k., 4b^  kZ  (D o s ts a e k )  2 ,50  N k .

N s lv  V 8rd 888 . .I 6 !8 8 8 r M 6 8 8 l lk 3 k 8 r " tV r iF .-8 3 3 t )
wurde im Krtra§ und Oüte von keiner anderen §leieknamiZen Sorte übertroden. 5 2tr. 
70 Klk., 1 2tr. !5 mk., V, 2tr. 8 ^lk., ^  2tr. 4,50 ^lk., 1 Dostkolli 2 Uk. ^usfükrl. Dreisl. kostenl.

A. risski-isÄ, "WLILL'.L.'''- Sr«!rk>d,N-ks!M m

n  ^  I '

t uno aesinflriert
» ,  . .  -  -  . .  ^  ,  7

. -

^ ^  - - ' - -  >

B e r k a u s e
sofort spottbillig das

G r u n d s t ü c k ,  B e r g s t r a t z e  1 7 .
bei 1000 Mk. Anzahlung

N ü d o l-N tn tirs r . W in d str. 5.
Beabsichtige mem

H au sgru M ü ck
nebst etwas Gartenland von sofort zu 
verkaufen oder zu verpachten. Wo, sagt 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Gartengrundstück.
neu, 8 P roz. verzinslich, umständehalber 
sofort zu verkaufen. Angebote unter S . 
v .  an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

(Agenten verbeten)_______

zu  verkam en. Z u  e r tragen  in 
Geschäftsstelle der „P resse".

3« verkaufen:
e l c g .  P a n e e l b r e t t ,  T n c h p o r t i ö -  
r e u  ( » l i v e )  u n d  B a d e w a n n e

bunkert,-,'. Part.. (M aueritr. L.

Kronleuchter
für G as. dreiarmig, mit Ziehlampe zu 
verkaufen B re ite s traste 4. 1.

SelbftlaSe-Pistole,
System B r o w n i n g ,  noch neu, 
billig verkäuflich sür 20 Mk. L ödw o. 
Waffenmeister. Desenstouskaserne.

Ein fast neues

Auto
^ sieht billig zum Verkauf.

L . 84V an die Ge- 
schaftsstelle der „Presse" erbeten.

M ig_______ B r « L e n L 7 U
M ililä re x tra m a n te l . (grau. fast
und schw arzer G ehrock billig z. verk 
Wo, sagt die Geichäftsuelle der „Prelle".

Schlajrock,
W inter»  und  S om m er-U eb erz ieh er zu 
»erkaufen_____ Coppernikusstr. 18, pt.

brauner Wallach, 0 Jah re  alt, ein- u 
zwetspännig, zugsest. zum Verkauf. 
k rs n L  L ieS ikv , Besitzer, G räm lichen .

» .

M llw s s c k eM  ' / ,

'

«enksI'H SIsiLk-8 o62
l l i K s s s Z s g s n

sowie Schröpfen u. Huhueraugenschneiden 
werden gewissenhaft ausgeführt in und 
außer dem Hause. All. V i t t i n r L i i n ,  
arztl. gepr. Masseur, Heiligegeiststr. 19.

zur Ablösung einer Hypothek auf ein gut 
verzinsliches W ohnhaus per bald oder 
1. 4. 19! 4 gesucht.

Angebote unter Wohnhaus 13 an die 
Geschäftsstelle der ..Presse"________

18 M  Mk.
als  1. Hypothek auf ländliches Grundstück 
gesucht. Z u  ersf. bei

Nechtsanwalt vr. LnvLsrrbaevkvr.
Thorn.

Suche hinter 25 000 Mk Bankengeld

M ilk
gegen Extrasicherheit eines anderen, we­
nig belasteten Grundstücks in der Altstadtmg ___
Gest. Angebote bitte unter L. 
die Geschäftsstelle der ..Presse".

ssoo Mk.
zur 1. S telle auf ländliches Grundstück 
zu zedieren gesucht. Ang. unter U7. 289 
an die Geschäftsstelle der „Presse'.

»  M . -
S te lle ' aus ein

------Grundstück in Thorn-
Mocker zum 1. 4. 14 zu zedieren ge- 
'Ucht- Angebote unter .4 .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

ßiitt tzölhtr. Knh nilS me I>sGr. 
vlrck. milh riükil Wen

verkauft
k r s s s s k i ,  O tliv lfch inek  bei Ottlotschin, 

Telephon 5. .

Wer im Teli
bis 8° ,  vrauch, ou, Schuldschein schreibe 
L . .  Re°
B k L .? ^ T ° s c h 5 . s t r . ^ L

G eld -IM eh n
ohne B ülgen. Ratemttckzahl. ^chneMtens 
Selbstgeber N s re u s .  A e rliu , Schön- 
haujener Allee 36. (Rückn, r

N llü g e ,
Nckerwalren.

Lagen
in g llsii 6rS88sn unä 
^.ll8tükrlliixsll s o v is

s te ts  v o rrä tig

.̂Peters. 6ulm.
^ieäerlaZen: Sekänsov, Li'ouidvrx uaä ^ek^etL.

SkSLlsu 3 , kresd u rgsr L trssss  ^2
D r .  .1.  U o l i k ' s  V o r l r e r e i l u n s s s  ^ i i 8l M
A6^1 1903 L d  k s k n n . - ,  S e s k s r S  u
^ b ilu n .-p n ü fu n g , sow. 2. Kintr. j. d. Se^unkLs einer kok. Dekr-
unst üt S tn v n g  gv--6g. k. d D nim s
p s n s i a n s l .  L s s o n g .
Lisker bsst ^lüklinM.

bereits claruntsr S S L V S t u i 'S s n t s n .
1912 u. !9l3 best 1S6 pnüf»., dar- 43  ädi«.. (dar- 26  Vsm vn) 
2 4  kür 0  Z U I (dar. 1 v a m s) 60  kür '
0  S8 u . LZ SS, 'SL k. d ie  ü b r i^ .  K la s s e n  u-

WM- P r o sp e k t. 7 sS sp k v ^  11 6 8 7 .
welche bet C '^rungeu ...M r vieles 
andere erw lg lo s angew andt, b ring t 
mein glänzend begutachtetes M itte l 
schnelle W irkung. Ueberraich. E rfolg , 
selbst in  hartnäck. F ä llen  Dankschreib. 

Unschädlichkeit ga r. 3.5st M k ., extra stark 5.50 Mk. F l.  D iskr. 
N achnahine-B eriaiid  überallh in  n » r i 
Berlin Schönhauser Allee 134 k.

D r o g i s t  L o e a t L u s ,

A n  älterer Herr,
früherer Landwirt, kantionsiählg, sucht 
irgend eine BeschäsLignttg. W er, sagt 
die Geschäftsstelle der „Presse".

l fast noch iikiits Tihliilftiistkr
sowie LadenLur. bewes mit Jalousie, 
habe oillig zu verkaufen.
. L. L. Lvdaolüer, Schuhmacherstr. 20.
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Es und vom Vlaukehlchen.
legend , annt, daß Tiere aus wenig bewohnten

Scheu vor den Menschen zeigen 
öden' mi ^!"^rgäste  aus den hochnordischen Ein- 
ihrer ^   ̂ Seidenschwänze und „Böhammer" fallen 
i» -vertrauen«!-,in»-rt ___

ändern» -r-annenyayer furchte,
das al-i schlimmsten Raubtier der Erde
habe k "Koma sgpEg-. herumwimmelt. Ich selbst 
ten »,»„ ? .  einem der braunen, weißgetupfeb 
eine v j ? "  °inem Sumpfwalde am kurischen Hast 
Richte blstündige Zwiesprache gehalten. Ei 
aufin-rn ^  ^  iaum anderthalb Meter Entfernung 
sein Vn ^  nnd gab Antwort, wenn ich auct 
er bum, "der -litauisch nicht verstand, unk
Hand n,,° n ein weniges fort, wenn ich oi,
"einem e und ihn aufforderte, gefälligst an 

E" F'nger Platz zu nehmen.

Mündlicher Aufforderung hatte ick 
Bön°lcki?^ .̂Eit mehr Glück bei einem einheimische, 
>Nir dar, ' - iu meinem Garten. Ich macht,
ein »„r„ ^  einem lauschigen Winkel damit zu tun 
Had b- ^  Springbrünnchen als Vogeltränke unk 
a n g e n e ^ ^ ^ n  in der Erkenntnis, daß sich be 
vvqel Eassergelegenheit schnell allerlei Sing 
war ""^ern. Als ich so im emsigen Schaffe, 
huschte „  Steinen und Zement hantierte 
deersträ,,^ etwas neben mir in den Zohannis 
chen .  . iern, ein dunkelolivgraugrünes Vögeb 
ein N n , k B e i n e n ,  mit orangcgelber Kehle 
es ^  eichen. Der kräftigen Färbung nach wai 
Baterf»-, ̂ ^ e n ,  längst ausgefärbt, das sicher schon 
!ich m -t. . " °Uebt hatte. Es schaute mich zutraue 
"enstt großen Augen über dem feinen Pfrie-
dem "r^^ie einen Bückling- wippte mii
best -Köchen, betrachtete neugierig meine Ar­
chen' a , °  ^ f  den Boden, um ein Würm- 
dabei ^uuehmen, revierte da werter und ließ sich 
Schuhe« , > bu Augenblick auf der Spitze meine- 
uieler A Meinem Geplauder hörte es mii
teilen aber es gab nur selten einen

>en Ton als Antwort.

e i> :E > !^  H°us. holte aus der Mehlwurmkistk 
H sarrtl-«?? -  ^testen Kerle, ta t sie in erne leere 
S e r r e , u » d  kehrte schnell zurück. Ein 
Uach in -> ^Enckerick sagte mir,-daß das Tierchen 
wieder .-'eihe sei. Gleich war es denn au^ 
wurm -rä ""d schnell harte es den Meh
einem M rch ihm in Entsernung von kau,
dem es m»r mir unter den Strauch warf, i, 
wissen ver,-, Handumdrehen war der Lecker 
die 6t. Einige weitere folgten. Ich stellt

Schachtel bin. E« «ck -i^ e n i a ^ k y a c y r e l  hin. Es zierte sich erst ei 
den ^ ^ L te  es die Sache erfaßt, und es hätt 
ihn nick! k . Futtertrog bald geleert, hätte i, 
^  ^  fortgenommen. Nun hielt ich, ihm for,

während zuredend, die Schachtel in der offenen 
Hand hin. Es hüpfte von Zweig zu Zweig und 
beäugelte argwöhnisch die Hand, während die krab­
belnden Würmer lockten. Dann ein Sprung auf 
den Kasten und ein schnelles Zurückfliegen, als sei 
es ob seiner eigenen Kühnheit erschrocken. Das 
wiederholte sich einige Male, bis es plötzlich einen 
Wurm erwischt hatte. Nach einigen weiteren Ver­
suchen blieb es gar sitzen und kröpfte hastig fast den 
ganzen Inhalt. Also nach kaum viertelstündiger 
Bekanntschaft fraß mir ein fremder, wilder Vogel 
aus der Hand. Ich war sehr stolz auf diesen Er­
folg, bis mir ein befreundeter Zoologe bald bewies, 
daß ein Rotkehlchen in seinem Garten noch viel 
„frecher" sei und ordentlich schimpfe, wenn es nicht 
täglich seinen Tribut an Mehlwürmern aus seiner 
Hand empfing.

Zweifellos ist das Rotkehlchen. Lritkaeus rüde- 
euls, der zutraulichste von allen unsern Vögeln, 

.doch ist diese Traulichkeit keineswegs mit Dumm­
heit gepaart, denn so wenig scheu es ist, eine ge­
wisse Vorsicht läßt es doch immer walten. Es prüft 
erst die Situation, paßt sich aber auch schnell den 
Verhältnissen an. Als mir in diesem Winter eins 
durch die Balkontür ins Zimmer geflogen und ich 
ihm den Rückweg durch Schließen der Tür abschnitt, 
flatterte es nicht ängstlich gegen die Fensterscheiben, 
wie es andere Vögel tun, es huschte vielmehr ohne 
große Furcht herum, observierte aufmerksam das 
Terrain, und es dauerte nicht lange, so hatte es ent­
deckt, daß es auf dem Blumentisch etwas zu schnabu­
lieren gab. Hätte ich meinem Kater Pascha nicht 
einen Mordversuch zugetraut, ich würde das Tier­
chen den ganzen Winter frei in der Stube gehalten 
haben, so aber mußte ich es wieder in den Winter 
Hinausscheuchen. Das Rotkröpferl ist allerdings ein 
echter Zugvogel, der uns, tags über durch das 
Unterholz weiterstreichend und nachts in größeren 
Scharen hoch durch die Luft südwärts wandernd, im 
Herbste verläßt, um in der zweiten Märzhälfte zu­
rückzukehren, aber es bleibt doch immer eine Anzahl 
kräftiger Männchen in der Heimat zurück und 
bringt sich, wenn der Winter nicht gar zu strenge 
wird, ganz leidlich durch. Diese Männchen haben 
dadurch den Vorteil, nicht den italienischen Vogel­
mördern in die Hände zu fallen und als fleischlicher 
Einschlag zu dem gilblichen Reisgemüse, zur Po- 
lenta, elend aufgezohren zu werden. Überdies 
haben die glücklich überwinterten, kräftigen und so­
mit auch schön gefärbten sangesgewandten Burschen 
die erste Anwartschaft, Lei der „geschlechtlichen 
Zuchtwahl" der bei diesen Vögeln minderzähligen 
Weiblichkeit Berücksichtigung zu finden, denn auch 
die Vogelweibchen sehen sehr auf Schönheit, Kraft 
und Sangeskunst. Mindere Exemplare der Rot- 
kehlhähnchen können sich ja nicht durch eine 
Schmachtlocke, eine bunte Uniform oder einen 
großen Geldbeutel begehrenswerter machen.

Die Männchen bekriegen sich, beißen sich tapfer 
um den Besitz der Weibchen, wie denn das zutrau­

liche Vögelchen gegen andere gefiederte Genossen 
keineswegs sehr friedlich ist, und auch seinen 
Brüdern gegenüber streng darauf hält, daß jeder 
die Grenzen seines Reviers respektiert. Schlecht 
vnd recht nährt es sich von Räupchen, kleinen 
Würmchen und Schnecken, und liebt als pflanzliche 
Zukost besonders die Früchte des Pfaffenhütchens 
und die Beeren des Holunders.

Im  April nistet das junge Pärchen, meist in 
der Nähe des Bodens, zwischen alten Wurzelstöcken, 
dürren Grasbüscheln, Brombeergestrüpp oder unter 
dem überhängenden Rasen eines Bachufers. Das 
gut der Umgebung angepaßte Nest ist ziemlich ein­
fach aus Hälmchen und Würzelchen geflochten und 
innen mit Haaren und Federn ausgekleidet. I n  
der Regel ist es so angelegt, daß ein Grasbusch, ein 
Stein oder ein anderer Schutz ein wenig überkragt. 
Oft auch schafft sich der Vogel selbst, ähnlich wie 
der Zaunkönig, sein Dach. Die 5 bis 7 gelbweißen, 
braunrot gefleckten oder gewölkten Eier werden 
14 Tage bebrütet und die junge Brüt ist bald 
flügge, bekommt auch im Ju n i öfter noch einmal 
Geschwister. So ist denn durch eine nicht unbe­
trächtliche Fruchtbarkeit des 8 bis 10 Jahre alt 
werdenden Vögelchens dafür gesorgt, daß wir sehr 
häufig seines erfreulichen Anblicks teilhaftig wer­
den und uns an seinem hübschen, etwas melancholi­
schen Liebchen — auch die Weibchen singen ganz 
leidlich — mit seiner silberhellen, trillernden, ab­
sinkenden Strophe erfreuen können.

Das Rotkehlchen ist ein Nächstverwandter unse­
rer Primadonna unter den Sängerinnen des W al­
des, der Nachtigall, gehört, wie sie, der Familie der 
Sänger, der Unterfamilie der „Erdsänger" und der 
Gattung der „Rotschwänze" an. Es hat in seiner 
ganzen Art, in der Vorliebe für lichtes Unterholz, 
Waldränder und umbuschte Bachufer, wie auch in 
der Art des Nestbaus und der Nahrung sehr viel 
mit der Nachtigall gemein, aber auch mit seinen 
andern Vettern, dem Haus- und dem Gartenrot­
schwänzchen. Es bevölkert ganz Europa vom Po­
larkreis bis zum Mittelmeer, geht ostwärts bis zum 
Ural und haust oft friedlich in einem Revier mit 
einem andern Vetter, dem Vlaukehlchen (Lritkaeus 
8 u e e ia ) .

Auch dies reizende Vögelchen ist bei uns vieler­
orts nicht ungewöhnlich, wenn man es auch seiner 
versteckten Lebensweise wegen selten zu Gesicht 
kriegt. Ich habe es viele Jahre nur aus Büchern 
und ornithologischen Sammlungen gekannt, weil es 
in meinen Beobachtungsrevieren fehlte. Und doch 
war es mein ganzer Ehrgeiz, einmal ein Blaukehl- 
chen in der Natur zu beobachten. So kam ich vor 
ein paar Jahren auf meinen Wanderfahrten nach 
Thorn an der Weichsel und erinnerte mich, mit 
welcher Begeisterung mir Josef Laufs, der Dichter, 
davon erzählte, wie er dort, wo er einst als Artille­
riehauptmann stand, auf den im Morgenduft lie­
genden Weichselinseln Vlaukehlchen gefangen habe. 
Ich hatte die schöne Eeburtsstadt des Eoppernrkus

und der „Thorner Katharinchen", längst absolviert, 
hatte da garnichts zu suchen, aber ich ließ es mir 
etwas kosten, endlich mal ein Vlaukehlchen von An­
gesicht zu Angesicht zu sehen. So verbrachte ich denn 
fast zwei Frühlingstage damit, im Weiden- und 
Rohrgestrüpp der großen Insel, der „Vasarkämpe", 
herumzulungern und mit dem Glase nach allem 
auszuspähen, was da herumflatterte. Ein halbes 
Dutzend Rotkehlchen wohl hatte ich schon eräugt. 
Es war fast, als wollten sie meiner spotten, wenn 
sie ihr gelbrotes „Schlabberläppchen" zeigten, aber 
endlich war es mir doch geglückt, in wüsten:, von 
der letzten Überschwemmung zusammengetriebenem 
Gestrüpp den ersehnten, hochgebeinten und hochge- 
sterzten Vogel zu entdecken, der da wie eine Maus 
oder ein Zeisig hinhuschte und seiner Nahrung nach­
ging. Freilich schien es nur ein Weibchen zu sein, 
denn das Kehlchen war mehr stahlgrau, war blasser, 
als die intensiv blau gefärbte Kehle des Männ­
chens. Aber mein Ehrgeiz war doch befriedigt, und' 
jetzt kann ich wenigstens ruhig schlafen in der Ge­
wißheit, die ganze ehrenwerte und interessante^ 
durch Vertilgung von Schädlingsinsekten so nützliche 
Familie, soweit sie bei uns ansässig ist, persönlich 
zu kennen, wenn mir die Bekanntschaft des Blau- 
kehlchens auch einen rechten Frühlings- und Weich­
selschnupfen eingebracht hat.

Masken.
Von L e n e l o t t e  Wi n f e l d .

----------  (Nachdruck verboten.)
Karnevalslust füllte die Strotzen.
Blühten nicht Blumen unter den Füßen der 

Menschen? — Bunte Konfettischnüre fausten! 
durch die Luft, blieben an den dürftigen 
Däumchen hängen und verzierten selbst die ge­
langweilt dreinschauenden Schilder an den wie 
Marmor schimmernden Hauswänden. Sie bil­
den allenthalben ein scheckiges Gatter, durch! 
das die Gewänder der Masken wie Gold und 
Purpur schimmerten.

Frohe Blicke glänzten aus den Löchern der 
Larven. Federwische traten in neckende Ak« 
tion. Hier und dort wurde ein Unmaskierter 
vom lustigen Kreis umzingelt. Der Dispens von 
aller konventionellen Steifheit brachte offen-, 
bar selbst die Schwerfälligen in Schwung, die 
Lust aber der das Leben liebender Genießer 
zum Überschäumen.

Eine feingliedrige Venezianerin, den 
Spktzenschal über dem Haar, die seidene Maske 
über den Augen, ließ sich langsam vom bunten 
Strom treiben. Sie war wie immer, wenn die 
große Menge sie umwogte, auf ihrer Insel. Je  
lauter und lustiger der Lärm um sie her, je 
mehr wuchs ihre Einsamkeit. Wie ein schwar­
zer, biegsamer Schatten glitt sie durch die 
schreiende Farbenflut der Straße.

verliner vries.
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auf Worten goldene Wahrheit
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Verseuchung. Und in den jauchzenden Beifall, den 
Dr. Röficke mit seinen prächtigen Worten über die 
hohe M annestat des Obersten von Reuter auslöste, 
stimmte Unsereiner mit Heller Begeisterung ein, 
ach, wie selten gibt es für uns, die wir uns ständig 
von Berufswegen mit der Liberaille und Canaille 
herumschlagen müssen, so wahrhaft deutsche Männer 
zu sehen, so deutsche Worte zu hören! . . . Prole­
theus krümmt sich unter der Bauernfaust, die die 
Bündler, herausgefordert, den Vaterlandslosen 
aufs Auge pressen; wir aber rufen: Hurra, die 
Bjindler unter uns! . . .

Der König von morgen, auch so ein echter deut­
scher Offizier, beseelt von jenem hohen Mannes­
mut, der unseren Offiziersfressern ein unfaßbarer 
Wahn ist, der P r i n z  zu M i e d ,  verabschiedete 
sich von den Kameraden des dritten Garde-Ulanen- 
Regiments, dessen fünfte Eskadron er bisher ge­
führt hat. Das ALschiedsmahl im Kasino ließ er­
kennen, welcher hohen Sympathien sich der Prinz, 
der die Riesenaufgabe auf sich genommen hat, die 
Erstlingskrone eines unorganisierten Landes zu 
tragen, sich hier zu erfreuen hatte. Wie es dem 
hohen Herrn auch in Albanien ergehen wird, dessen 
'ind wir sicher: dem deutschen Fürsten, dem deutschen 
Offizier wird er stets Ehre machen! . . .

Wie wir unsere Freude haben an allem, was 
unser unantastbares Heer auszeichnet, so stehen wir 
auch mit voller Sympathie zu den braven Männern, 
die in der Feuerwehr für des Nächsten Leben und 
Sicherheit einzustehen haben, ihr dienen mit Ein- 
etzung (nicht eben selten) auch des Lebens, wie der 

Soldat im Felde. Zu dem allerbesten, was es in 
der Reichshauptstadt an wirklich guten Einrichtun­
gen gibt, gehört von jeher die B e r l i n e r  F e u e r -  
w e h r ,  eine Mustertruppe, wunderbar einexerziert 
und von tadellosem Geiste beseelt. Das trat über­
aus eindrucksvoll hervor bei der Parade der Feuer­
wehr vor dem Kaiser vor dem königlichen Schloß 
und bei dem gewaltigen fingierten Löschangriff auf 
den Dom. M it Stolz können Offiziere und M ann­
schaften auf den Ausgang dieser Vorstellung vor 
dem Kaiser, ^  ->Een wäbrend der Herrscherzeit

des Monarchen, blicken und sich der vollen Aner­
kennung ihres obersten Herrn erfreuen . . .

Auf dem Gebiete der darstellenden und der 
schaffenden Kunst hat sich manches zugetragen, was 
traurig stimmt, anderes, was nicht eben erfreulich 
ist. Ein hervorragendes Mitglied unserer könig­
lichen Hofbühne, Fräulein A l i c e  v. A r n a u l d ,  
ist ebenso unerwartet und vorzeitig dem Tode ver­
fallen, wie ihre berühmte Kollegin Nuscha Butze, 
und auch in diesem Falle wird, nicht nur von B lät­
tern, die den Schwatz von der Pflege des Gesund- 
Letens in Hofkreisen ihrerseits fortgesetzt „pflegen", 
die bestimmte Anklage erhoben, daß das Leiden der 
Künstlerin durch das Eingreifen der Gesundbeter- 
gesellschaft so verschlimmert worden sei, daß der 
Tod unvermeidlich wurde. Sodann hat der Allöe- 
zwinger einen robusten Riesen unter der Künstler- 
schaft gefällt, H e r m a n n  N i s s e n ,  den viel um- 
fehdeten Präsidenten der Genossenschaft deutscher 
Bühnenangehöriger. Der streitbarste Mann und 
Führer der Bühnengenossenschaft ist buchstäblich an 
den schweren Kämpfen zugrunde gegangen, die der 
zähe Mecklenburger zur sozialen Hebung seines 
Standes auf sich genommen und mit Erfolg durch­
geführt hat. I n  mancher Hinsicht mag er aus über­
triebenem Ehrgeiz und persönlichem Machtgefühl 
gefehlt haben, alle aber, die seiner ganzen Persön­
lichkeit objektiv gegenüberstanden, schätzten an ihm 
eine Prominenz von kraftvollster Männlichkeit. 
Möge das frühe Ableben dieses rastlosen Kämpfers
— Hermann Nissen ist nur 57 Jahre alt geworden
— wenigstens die wünschenswerte Folge haben, daß 
endlich Friede geschlossen wird zwischen Bühnenver- 
ein und Bühnengenossenschaft! . . . Eine Neu­
bildung, hinter der gleichfalls heftige Künstler­
kämpfe liegen, ist die jetzt vollzogene Gründung 
der „ F r e i e n  S e z e s s i o n " ,  will sagen: de: er­
neute Zusammenschluß des a l t e n  Sezessionsstam­
mes, nämlich derer um Liebermann. Diese Gruppe 
von Künstlern war, wie ich Ihnen damals schrieb, 
im vorigen Sommer bei der Krise in der Berliner 
Sezession mit einem erheblichen Krach ausgetreten, 
der das erheiternde Faktum mit sich brachte, daß

eine zahlreiche M ajorität vor einer dürftigen 
M inorität unter Protest den Saal, das eigene 
Heim, den eigenen Namen und — den VereinsdrahL 
verläßt. So haben wir denn jetzt in der freien 
Sezession eine „auf neu gebügelte" alte Sezession. 
Fünfzehn Herren bilden den Vorstand, Max Lieber­
mann ist Ehrenmitglied. Paul Eassisler aber, um 
dessen Person letzten Endes damals der Kampf der 
Pinsel- und Palettenträger entbrannt war, macht 
nicht mit, vielmehr wird Erich Schall die Geschäfte 
leiten. Schon in diesem Frühling sollen wir ditz 
erste Ausstellung der neuen alten Herren im alten 
Sezessionshaus erleben, wobei wir sie hoffentlich ah 
ihren g u t e n  Früchten wieder erkennen werden. . .

Wenn ich vorhin von nicht eben erfreulichen 
Kunstproduktionen sprach, so denke ich dabei iH 
erster Linie an die Premiere von „ Li k i o  m" im 
Lessingtheater. Franz Molnar heißt der*Autor, 
und Ungar ist er, und sein Stamm sind, wie der 
originelle Wortbildner Alfred Kerr sich ausdrückt, 
„jene Asra, die verdienen, wenn sie dichten". Das 
Ganze ist auf Kassenerfolg mit Verbrechereinschlag 
ä 1a Detektiv- und Kolportageroman berechnet. Es 
zieht! Und dennoch ist der Ungarmann nicht nur 
Macher, sondern auch — sagen wir: prozentualiter! 
— Di c h t e r .  Das offenbart sich am Schluß des 
Stückes, wo er seinen verbrecherischen Helden in 
den Himmel versetzt, uns einen wirklich genialen 
Zug zeigt, der in dem tiefen Worte einer zermar­
terten Mutter gipfelt: „Es gibt Schläge, die nicht 
weh tun; doch, es gibt Schläge, die man nicht fühlt". 
Um dieser Blume der Poesie willen möchte man 
ihm fast den ziemlich durchsichtigen Spott über das 
Jenseits verzeihen. Immerhin übertraf der Kitsch 
die Kunst so sehr, daß das Publikum d i e s e s  
Theaters den Verbrecher Liliom, der gar einen 
Stern vom Himmel maust, um ihn an sein Kind zn 
„verschieben", ziemlich nachdrücklich an sich abgleiten 
ließ. „ Js  sich ungoarisch, allzu ungoarisch auf 
Bühne deutsches!"____



„D raußen", dachte sie, „über dem Feldweg, 
den w ir vor Wochen gegangen, spannt jetzt die 
Nacht ihren M an te l aus. Der W ind geht über 
die Gläschen hin, die sich unter unseren Schrit­
ten gebogen, und über den W ald. der W erners 
W orten so feierlich gelauscht, blickt groß und 
ruhig der Mond. Ob der B aum , der wie ein 
Wächter am Wege steht, auch bei Nacht so w ar­
tend aussieht?"

S ie  seufzte. — D a hörte sie W erners 
S tim m e dicht neben sich. E in  Federwisch wurde 
chr un ter das K inn  schalten, silbernes Lachen 
traf ihr Ohr. Am Arm eines hochgewachsenen 
M annes, der in antike Gewänder gehüllt war, 
hing eine allerliebste kleine P ierrette .

„Schlanke Töchter des edlen Venedig," — 
es w ar W erners Stimm«, — willL du m ir nicht 
folgen? Ich suche Menschen."

D ie Venezianerin sah nun erst die Aufschrift, 
die das S tirnband  des Griechen trug. und die 
brennende Laterne in seiner Hand — Dioge­
nes! I h r  war, a ls  stände sie plötzlich im 
S tu rm  am M eeresstrand — ihr Himmel voll 
wild dahinjagender Wolken — Eifersucht!

S ie  nickte stumm, als die P ie rre tte  W er­
ners Aufforderung durch ein keckes „Komm 
m it!" verstärkte, fühlte sich an  der Hand gepackt 
und in  das Treiben fortgezogem.

„Heut sind w ir alle Menschen! W ir folgen 
dir, Diogenes!" tönte es aus einer anrückenden 
Gruppe. „Wo hast du deine Tonne, D io­
genes?"

„M ein Haus w M t sich über m ir," gab 
W erners tiefe Stimme zurück, und er hob das 
Gesicht zur Himmelsgasse empor, die in ihrer 
S ternklarheit so fremd zum bunten Erdenbilde 
paßte.

E s wurde plötzlich still in  der Runde. D as 
Kastagnettengeklapper, dessein U rheberin die 
Talm ispanierin war, brach m it einer Dissonanz 
ab.

„Also Menschen wollt ih r sein?" — W erners 
hohe Gestalt überragte die Umstehenden: „So 
kommt m it m ir h inaus vor die S tad t! Zwischen 
diesen M auern ist es eng. W ir  wollen sehen, 
was die N atu r uns sagt."

E r faßte den Arm der P ierre tte . tastete 
nach der Hand der V enezianerin, die sich ihm 
aber geschickt zu entwinden wußte, und schlug 
ein flottes W andertempo an. — M it lautem 
Hallo liefen die andern h in ter ihm her. Die 
Spielleute, die fahrenden Schüler stimmten 
ihre Musikinstrumente. E iner hatte  sogar eine 
richtige M andoline.

Der Zug wuchs im W siterschreiten. M an 
fand diese abendliche M askenpilgerreise w un­
dervoll romantisch. . l

Die letzten Häuser der S tad t schreckten aus 
ihrer Schlaftrunkenheit auf. Nun öffnete sich 
vor den bunten Gestalten Las dunkle Schweigen 
der Ebene.

Die Venezianerin erkannte den Feldweg, 
den sie zum letztenmal m it W erner gegangen 
Da tauchte auch der W ald — mondlichtumsäumt
— auf, und sein V orläufer, der einsame 
Ahornbaum, m alte eine riesige S ilhouette sche­
menhaft auf den blaßdunklen H intergrund. — 
So still war die Luft, so lau, a ls  w arte schon in 
dem dunklen Winkel, den Himmel und Erde in 
der Ferne bildeten, der F rüh ling  auf sein Lo­
sungswort.

Lachen und Pfeifen w ar verstummt, man 
hielt boinahe den Atem an. W ie zauberisch 
die S terne  in der Milchblauen Helle strahlten!
— Der W ald stand schwarz, wie ein hoher 
Erenzwall. Z ur Linken blühte ein blaßfeuer- 
farbener Schein am Horizont. — Andacht um­
hüllte die Herzen der vorher so leichtfertigen 
Vermummten. Zeder fühlte sich allein m it der 
erhabenen W eite, die sich erbarmend über alle 
breitete.

Leise, ganz leise begann die M andoline zu 
singen. E s w ar w ie 'e in  Schluchzen. — Groß 
und verwundert kam der Mond h inter der in 
Zrisschimmer gebadeten Baumkrone hervor, 
und sein volles Antlitz schien sich Leim Anblick 
der maskierten Menschen zu breitem Lächeln zu 
verziehen.

W erner streckte ihm die Arme entgegen.
„W ir grüßen dich, a lte r F reund! Sei 

Zeuge unseres Schwurs: Manschen wollen w ir 
sein! Weg mit Heuchelei und Falschheit!"

„Bravo!" scholl es vielstimmig.
„W ir wollen tanzen!" forderte eine weib- 

lich« Stimme, die wie Fanfaren ton  über der 
Menge schwebte.

Jauchzen antwortete ihr. Kreischen, 
chern übertönte die dünnen Pfeifen der i 
leute. W erners kleine Laterne war glei 
der glühende P o l, um d«n sich die P aa  
umwoben vom magischen Licht des Mond 
drohten.

W erner legt« den Arm um den schlanken 
Leib der Venezianerin. Aber anstatt sich mit 
ihr im Tanze zu drehen, zog er sie'seitab zu dem 
B aum  am Wege, der, in  dunkle Schattentücher 
gehüllt, zürnend auf die beiden alten Bekann­
ten schaute.

„W ie der Mummenschanz m ir zuwider ist!" 
sagte W erner leise. „Hostie Lüge nennen es die 
Menschen, aber wirklich w ärm en kann man sich 
an Trugflam m en nicht. — Unter Larven die 
einzig fühlende B rust — sei du sie m ir, M äd­

chen! Du weißt nicht, w ie trostbedürstig dies 
Herz ist!"

Die Venezianerin konnte ein Z ittern  nicht 
unterdrücken. Jetzt zeigte ihr der Treulose 
unter der Maske sein w ahres Gesicht.

D a fla tte rte  die kleine P ie rre tte  über das 
Feld. „Läßt du mich im Stich? Weiser Dio­
genes! W arte, ich such' m ir einen anderen!"

W erner bückte sich und küßte das zierliche 
Persönchen auf das Erübchenkinn. ..Tu's, Co- 
lombinchen!"

Die V enezianerin sah der graziös Davon­
eilenden m it wehem Herzen nach. Die also 
liebte er!

„D u erinnerst mich an ein Mädchen, das ich 
für immer verloren, schwarze Maske." — W er­
ners S tim m e zitterte — „wie ich meine Theo 
liebte! —  Und doch ging ich ohne Abschied von 
ihr! E in  falscher Freund hat sie bei mir 
verleumdet, und ich glaubte ihni. Heute hat er 
—  von Reue gepeinigt — seine Übeltat be­
kannt. —  E r zog ein B riefb latt aus feinem 
Gewände. D ie Venezianerin erschauerte.

„R ate  m ir, Mädchen, darf ich der Gelieb­
ten noch zu nahen suchen? Kann sie mir ver­
zeihen?"

D ie V enezianerin schwieg noch immer. Aber 
die Freude in  ihrer Brust w ar so unbändig, daß 
sie unwillkürlich, als wolle sie fliegen, beide 
Arme hob.

W erner starrte sie wie gebannt an. „Theas 
A rt, sich zu bewegen," murmelte er.

D a schlug eine Stim me, eine zitternde, liebe 
Stim m e, an sein Ohr. „S ie  wird dir vsr- 
zeihon!"

W erners Überraschung dauerte nur einen 
Herzschlag lang. D ann stellte er die Laterne 
auf den Boden, dicht vor dem Fuß des alten 
Baum es, und zog sanft die Maske vom Gesicht 
der Vonezianerin.

„Thea! Du Böse! Den ganzen Wog gehst 
du neben m ir, ohne dich zu verraten? — Und 
du verzeihst m ir wirklich?"

E r w arf die Larve, das S tirnband  ab und 
wollte feine B rau t zu sich ziehen. Zn jähem 
Erschrecken zuckte sie zurück. — „Die P ie rre tte !"

E r lachte fröhl.ch. „Eifersüchtig. Schatz!" 
E r formte einen Schalltrichter aus seinen H än­
den und rief über das Feld: „Lori!"

Die kleine Colsmbine flog herbei. „Lori!" 
rief Thea aufatmend, „du bist's!"

„Eifersüchtig war sie auf dich, Schwester­
lein!"

Lori fiel der Venezianerin jubelnd um den 
Hals. — „Unsere Thea steckte unter der hüb­
schen M aske? Und ihr habt euch nun wieder 
vertragen?"

„Zch werde keinem mehr glauben, der un­
ter der Maske eines Freundes böse S a a t in 
meine Seele zu streuen sucht," sagte W erner 
ernst. „D as Wesen meiner Thea lag so gold- 
klar vor mir. W ie konnte ich ihre Unschuld 
und R einheit für eine Maske halten?"

„W ir wollen uns mühen, immer wahr zu 
sein," — Thea erwiderte innig W erners 
Händedruck — „rechte Menschen! Keine M as 
ken, die ihr wahres Gesicht scheu voreinander 
verbergen!"

W erner reichte B ra u t und Schwester den 
Arm. I n  kleinen Gruppen tra ten  die bunten 
Gestalten, die m it ihrem Lärm  und den schrei­
enden Farben den Frieden der Landschaft ge­
stört, den Heimweg an.

Die kleine D iogeneslaterne zu Füßen des 
alten Baum es blinzelte wie ein listiges Auge 
hinter ihnen drein.

M annigfa l t iges .
(A u c h  e i n  Z e i c h e n  d e r  Z e i t . )  I m  

letzten Io lu e  haben zahlreiche H an s- und 
GriinSbej tzer in B erlin , um der Z w an g sv e r­
steigerung und den Scherereien zu entgehen, 
auf ihr E igentum  kurzerhand verzichtet.

( D i e  B e r l i n e r  L u s t b a r k e i t s ­
s t e u e r , )  über deren Giftigkeit die Direktio 
»en des „W in tergarten" und des Z irkus 
Busch gerichtliche Entscheidung bean trag t hat­
ten, ist bekanntlich für gütig erklärt w orden. 
D er Bezirksausschuß hebt in der B egründung 
hervor, daß es nicht Sache der A erw aitungs- 
gerichte sei, nachzuprüfen, ob die Sätze einer 
S te u e r  zu hoch sind oder nicht. D arüber 
habe lediglich der O berpräsident zu ent­
scheiden.

( S t e c k b r i e f l i c h  v e r f o l g t . )  H inter 
dem S a n i tä ts r a t  D r. La Röche au s  G e l ­
se  n k i r  ch e n. der seit einiger Z eit flüchtig 
ist, w urde wegen Verbrechens gegen das kei- 
mende Leben ein Steckbrief erlassen. Die A n­
gelegenheit steht im Zusam m enhange m it der 
kürzlich verhandelten Anklage gegen den A rzt 
D r. L ouw er in Gelsenkirchen, der wegen des 
gleichen Verbrechens zu einer Zuchthausstrafe 
verurteilt w urde. L a Röche stand in gro­
ßem Ansehen. E r  w a r  seit J a h re n  S ta d t ­
verordneter und saß im V orstand m ehrerer 
Vereine.

( W e g e n  B e t r u g e s  i n  983 F ä l ­
l e n )  verurteilte F re itag  M ittag  die S t r a f ­
kammer I  des Landgerichts in Raffet den 
R auim ann Henry Hörle au s  W andsbeck z» 
drei Ja h ren  G efängnis, 3000 M ark  G eld­
strafe oder weiteren 300 T agen G efängnis 
und vier Ja h re n  Ehrverlust. D er Angeklagte

hatte gemeinschaftlich m it seinem Stiefsohn 
M artin  Hoppe a u s  H am burg von K openha­
gen und Am sterdam  au s  durch betrügerische 
Vorspiegelungen und marktschreierische R e­
klame unzählige Leute in allen Teilen 
Deutschlands zur B eteiligung an S erien losge- 
sellschasten gewonnen. Diesen S p ie le rn  w u r­
den die schlechtesten Serienlose au s  ganz E u ­
ropa zugesandt, so daß auf rnnd 390 M ark 
S p iele in lagen  im besten F alle  eine M ark 
G ew inn entfiel. Dem Angeklagten erwuchs 
aus diesem Schw indel eine Iah rese in n ah m e 
von 100 000— 120 000 M ark. S e in  Stiefsohn 
Hoppe ist am  17. Oktober vorigen J a h re s  
wegen Beihilfe zu diesen. B etrüge zu neu» 
M onaten  G efängn is verurteilt worden. Nach 
vieler M ühe ist es der Kasseler S ta a t s a n ­
waltschaft gelungen, den Angeklagten im De 
zember vorigen J a h re s  in Genf ausfindig zu 
machen und ihn verhaften zu lassen.

( E x p l o s i o n  s u n  g l ück. )  I m  städti­
schen Eleklrizitätswerk in F rankfurt a. M ai»  
explodierte F re itag  Nachmittag eine neue 
D am pfturbine, die ausprob iert werden sollte. 
Die fortgeschleuderten Stücke trafen eine» 
Teil der Bedienungsm annschaft. Schw erver­
letzt w urden der M annheim er In g en ieu r 
Köhler, der Obermaschinist Karl Schneider 
au s  N iederrad und der Maschinenmeister 
Henne au s  F rankfurt. Leichter verletzt w inde 
der Obermajchinist Körte. Die vier verletzten 
w urden ins städtische K rankenhaus gebracht.

( R o s a  L u x e m b u r g  z u  e i n e » ,  
I a h r  G e f ä n g i i i s  v e r u r t e i l t . )  Die 
iozialdenivkraiische F ührer!»  R osa Luxemburg 
halte sich F re itag  wegen Aufforderung znm 
U ugehonain gegen die Gesetze usw. vor der 
S lraskam iiier i» F rankfurt a. M . zu verant­
w orten. F ra u  Luxem burg hat i» zwei V er­
sammlungen, die am 25. »nd 26. Dezember 
i» Fechenheim und Bvckenhemi abgehalten 
w urde», geäußert: W enn u n s zugeinniet 
werde» sollte, die M ordw affe gegen unsere 
irauzösischen oder andere ausländische B ruder 
zu erheben, da»» rufen w ir : W ir tun das 
iiichl! D arin erblickte die Anklage em V er 
gehe» gegen die ZZ 110 und 111 R .- S t . -G -  
V. D as  Urteil lautete aui ein J a h r  G efäng­
nis. Den Vorsitz in der V erhandlung sühne 
Landgerichtsdirettor D r. H eldm ann, die An- 
gekiagie wurde durch die R echts«,,w alte Dr. 
Rolenfeld (B erlin) und D r. Levi (Frankfurt 
a. M ai» ) vertrete». V on einer sofortige» 
Juhaftnahm e der V erurteilten wurde trotz der 
Höhe der S tra fe  Abstand genommen.

( D e r  M a s s e n m ö r d e r  W a g n e r . )  
I m  W ürtteiubergischen S taa tsan ze ig e r mild 
in Verfolg des vom Iustizm inisler der W ü rd  
tembergijchen Kam m er gegebenen Verspre­
chens die Öffentlichkeit über die B egründung 
des Gerichtsbeschlusses, wonach der Massen­
mörder W agner dauernd in einer I r r e n a n ­
stalt interniert wird, aufgeklärt. W a s  die 
Bew eggründe der T a t W agners anbelangt, 
so habe dieser sich über ein im M ärz  1901 
in M ühlhau,en  begangenes Sittlichkeilsver- 
brechen dauernd V orw ürfe gemacht. E r  sei 
immer und immer der Ansicht gewesen, die 
Leute hätten über ihn gesprochen und A n ­
spielungen gemacht. S o  sei dann der E n t­
schluß in ihm gereist, sich das Leben zu neh­
men und sich gleichzeitig an  den M ühlhauje- 
nern zu räche». S e it  dem M ärz  1901, dem 
Zeitpunkte seiner Verfehlung, habe W agner 
luiidiich seine V erhaftung erw artet, und nach 

seiner Hochzeit habe er stets einen R evolver 
bei sich getragen. E s  ist jedoch festgestellt 
worden, daß von der V erhaftung W agners 
niemand eine A hnung gehabt, geschweige 
denn, daß jem als ein Mensch ihn hierüber 
lächerlich gemacht hat. Die Sachverständigen 
kamen in voller Übereinstimmung zu dem E r ­
gebnis, daß W agner sich ohne Zweifel seit 
jener^Aeft im Austand der (8eistesoenvtt'runa 
und S tö ru n g  der Geistestätigkeit befunden 
habe,  ̂ so daß die freie W illensbestim m nna 
ausgeschlossen w ar. D as  Gericht habe daher 
beschlossen, dauernd in einer I rren an s ta lt zu 
internieren. "

l D i e W e i ß e  W o c h e .)  Alle W aren- 
und Waschehauser künden zurzeit ihre „W eiße

auch ein biederer 
Pserdeschlachter m S t .  Jn g b e rt nicht zurück­
stehen und eines M orgens hing in seinem 
Schaufenster ein mächtiges P lakat m it der 
Inschrift. „B on  heute ab bis aus weiteres 
W eiße Woche." E in  treuer Kunde erkundigte 
sich alsbald , wie er denn zu dieser Ankündi­
gung komme, und der humorvolle Schlächter 
antw ortete ihm auf gut pfälzisch: „D u Esel 
ich häbb zwee Schimmel geschlacht!"

( A l k o h o l f r e i e  M a i f e i e r . )  Der 
Vorstand der Arbeiter-Union Zürich hat mit 
zehn gegen drei S tim m en  beschlossen, der 
D eiegiertenversam m lung vorzuschlagen, die 
diesjährige M aifeier alkoholfrei zu "gestalten

( V e r h a f t u n g  e i n e s  S c h w e i z e r  
D e f r  a u d a n t e n.) A us Cherbourg wird 
gem eldet: B ei der L andung der mit den, 
deutschen Postdam pfer „Kaiserin Auguste 
V iktoria" Angetroffenen Reisende,, w urde der 
ehemalige B aseler Bankier Jo h a n n  B auder, 
der nach V erun treuung  von mehreren M il­
lionen nach Chicago geflüchtet, daselbst am  
Ansuchen der schweizerischen R egierung ver­

haftet worden w ar, von der Polizei u>ü 
M itw irkung des Baseler P o lize id irek to  
M ü lle r festgenommen. Dem vo» der smw' 
zerischen Gesandtschaft in P a r is  gesiew 
Aiislieferunasansiichen w urde sofort enups ' 
chen »nd B au d er unter polizeilichec 2  
wachung »ach Basel befördert.

( S  t r a  ß e n s ch l a ch t i n  e i n e m  K o ' 
s a k e n  d a r f . )  B ei einem Zusam»>e>m " 
im Kosakeudorf T ernow skaju zwischen Eing. 
boreuen »nd Polizei w urden auf beiden ^  
te» sechs Personen getötet. V ien m d zw an ^  
weitere P ersonen wurden verletzt, da»»" 
sieben lebensgefährlich.

(„E r a f K o k o w z o  w".) Zar Nikolaus lb 8 °' 
dem bisherigen Ministerpräsidenten und Mwn 
der Finanzen Wladimir Nikolajeroitsch KokowZ , 
bei seiner Verabschiedung den Grafenpano 
russischen Reiches verliehen, eine Auszeichnung,  ̂
wie die „N. E. C." schreibt, verhältnismäßig, > . 
ist. Die letzten russischen Würdenträger, dre Gral 
diplome erhielten, waren der (inzwischen v^ii 
bene) Staatssekretär Graf D. M. Solsky, der 
malige Ministerpräsident Graf S. d- Witte u 
der hochbetagte Minister des kaiserlichen 
Graf W. B. Freedericksz. Eigentümlicherweise w 
den alle diese vier Erafentitel bald wieder 
schwinden, da keiner ihrer Träger einen mann» 
Erben besitzt. Graf Kokowzow wird übrigens 
seine Standeserhöhung eine nicht ganz unoe» 
liche Summe zu bezahlen haben, da die 
ein Erafendiplom in Rußland 2085 Rubel berr » 
Für Freunde der Heraldik mag auch das Wape ^ 
der Kokowzow, das nun zum mindesten r w w " ^  
eine neunperlige Erafenkrone vermehrt we ^ 
wird, hier mitgeteilt werden. Es enthält eine 
berne Zinnenmauer, einen Köcher mit Pfeilen 
eine Hellebarde, ist von einem Helm wri ^  
Straußenfedern überragt und wird, rechts uno . 
vom Schilde, durch zwei Kraniche, das Sin 
der Wachsamkeit, gehalten. ^

tums Albanien anzunehmen, erhielt ein /v„<lc.jste 
den Auftrag, die Kaserne in Durazzo zur '-'AN ^ ui 
für ihn und seine Familie in wohnlichen Stau ^  
setzen. Nach jetzt vorliegenden Nachrichten nu . ̂  
^nftigen albanischen Hauptstadt stand der 

-t, so schreibt die „N. G. L ", vor einer nraft -^d 
zu lösenden Aufgabe. Denn das Gebäude 
sich in einem erbarmungswürdigen Zustano  ̂ ^  
auf den ersten Blick schien es kaum möglra), 
einen fürstlichen Palast umzuwandeln. ken
fehlte vollständig und in den einzelnen Stockr ^  
war der Fußboden derart beschädigt, daß N ^ , 1. 
Leitern untereinander verbunden werden ro> Ad- 
Eine einzige Treppe war vorhanden und Das ^  
aeschok Lelak keine Neuster. Von Wasserleitung . ^

.  ̂ rchitekt ging tapfer
warb 200 Arbeiter und beschleunigte ihre ^  6

^  -MLUx SSSNÄHlsgestattet und der Fürst und Aschen 
von Albanien werden nicht auf den westeurop^^^

und auch ein Personenaufzug ist da, der n dre 
oberste Stockwerk hinauf fahren kann, wo A  ein 
allen schönen Künsten zugetane Fürstin 
Atelier eingerichtet ist. Daß Durazzo dem 7 , 
und der Füstin von Albanien nur wahrem 
Winters zum Aufenthalt dienen wird, ist an 
Stelle schon früher erwähnt worden. A u^^efteN  
mermonate, in denen die M alaria ein ^  W el 
an der Küste ausschließt, ist das höher und ^ iin r- 
gelegene Tirana als Nesioenz in Ä ussE  
men. HU*

( De r  er s t e  t ü r k i s c h e  B a l l . )  
auf politischem, auch auf gesellschaftlichem ^  ^eN 
sucht die Türkei, so schreibt die „N. G,. A  ' g r ­
immer engeren Anschluß an westeuropariai 
lieferungen und Gewohnheiten. Als 
stein in dieser Entwicklung darf man dA  .st M 
türkischen Ball betrachten, der vor einigen ^  
Konstantinopel stattfand. Er wurde von de A r 
schaft des „Roten Halbmondes", die unser 
einen vom Roten Kreuz entspricht, im erg- x den 
Hofe Konstantinopels veranstaltet, und ur e 
Deilnehmern befanden sich viele hohe iurkri/ ^̂ stses 
denträger, nahe Verwandte des kaiserluh^ LAiE 
und sogar der Thronfolger Pussuf JZZedd^.  ̂ eM' 
in höchsteigener Person. Allerdings war km 
zige türkische Dame erschienen. Dafür wa ^  
Damen des diplomatischen Korps û ro ^  B 
schiedenen Fremdenkolonien umso Zahlrer^^geM'

päisches Bild Lot. Immerhin wäre ein ^ vo 
gegebener und von Türken besuchter §
einigen Jahren ein Ding der Unnrogum 
wesen. Tempora mutantur!

( M ä u s e  a l s
?rtiges, Erlebnis h a t t U eSlArWSSM
Aerodrom Aldershot zurückgelegt und 
gelandet, als er plötzlich eine Maus v 
welche, wahnsinnig vor Angst, über d e u ^ k e l .7^  
Flügel wegsprang und im äußersten A g en E st 
Schuppens Zuflucht suchte. Als eimge
später ein Mechaniker den Aeroplau uu ^iie
wollte, bemerkte er ein Mäusenest, d u ^ ^ e N  Ast

untätig im Schuppen gestanden hatte, u ^  
um in ihm eine Familie zu gründen.

iN

wesen sein. Sicherlich aber waren dre ^  ^ 1  
Aldershot die ersten ihrer Art, welche 
Passagiere" eine Luftreise mitmachten- Mire " stte 

( Ka t zen  f ü r  K ü h l h a l l e n . )  
anscheinend Lei uns bis jetzt ifiqiie
Katzenart haben, wie „Industrie ' d ie n te  
richtet, die Amerikaner entdeckt u n d ^ ^ s te
gemacht. Die Stadt Pittsburg 
Anzahl von Kühlhallen, in welchen §
finget und Fische aufbewahrt werden- ^ irrest- 
drgerweise war die dort herrschende, auy dre 
Temperatur kein Abschreckungsmittel l ^ t e N ^ f t  
t.en, die sich sehr schnell ihr anzupasjen.^sn, 
stch in schreckenerregeirder Weise verM



AUdes ihnen ein ganz besonders
hatten ein ^atzenart scheint den
^nn desonders iur^tbarp i' r«

0 —r.

humoristisches.
M u s ik .)  Der futuristische 

AÄ denn Cellisten, der sich beschwert:
^u k e n s M ä n ^^ . etwas nicht richtig?" -  „Der 

spielt ^  meine Noten genommen; 
ipielen!" und ich mutzte nach seinen
^chte schon (beruhigt): „Ach. ich

(E n M  ^ . . ^ 2  sei nicht in Ordnung!" 
Lautlich ^  ̂  E sü * S chu ldn- er.) „Hat Ihnen 
^ie ihm v i^  ^^Ens die 10 Dollar zurückbezahlt, die 
Lum pte 2 H re liehen?« -  ..Aber gewiß,
^  nur iZ aus^ahlen!"^ ^  Dollar unv ließ

E ^ § , ° ^ . ? ° r r e k t u r . ' >  Der Gast: „Ach,

L d s M  -  D-.'ML L L W
"°°h einmal dmchsehen!«"^ ^ e  Rechnung

^>/dm»p^,rschämt.) Du hast ja  die Verlobung
Ar°d' i°7 t ;^ ^ "Ä .a e lö s t? «  -  „Ja. denk' dir nur
^  unverichämte^Ziensch!" "  heiraten wollen,

^ ^ h a b / ^ b n ? ^ ^  - An s p r u c h . )  Kurpfuscher:

sollen r>t, leider nichts ändern kann; was
^ n r p ö r n - n ?  Ich?» wieder?" — Patientin 
deines "h w ill?  — Ihnen den Absagebrief
nnch h e i r a t ^ , » e i g e n  . . . jetzt können 
« m  ̂  ̂ ^ . ,

„Herr Pro 
Tochter." — 

„So! Und

Gedankensplitter.

Es ist wichtiger, datz jemand sich über eine Rosen- 
blute freut, als datz er ihre Wurzel unter das 
Mikroskop bringt. Otto Wilde.

Ich weitz wohl. datz w ir so wenig in uns als 
außer uns das Wetter schaffen können; es steht 
jedoch großenteils bei uns, rch w ir den Sonnenschein 
gehörig benutzen oder den trüben Dunst in einen 
vergiftenden Nebel verwandeln wollen. Hebbel.

Weiter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  2!. Februar.

Name
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Witterungs- 
verlaus 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 747,0 SO bedeckt 06 2,4 nachts Nked.
Hamburg 75t,6 SSO bedeckt 03 meist bewölkt
Swinemünde 755,9 O Nebel 0 ! l ä Nied.i.Sch.*)
Neufahnvasser 757,4 NNW bedeckt 00 2,4 norm. Nied.
Memel 755,3 NNO Schnee - 2 6,4 nachm. Nied
Hannover 752.3 S bedeckt 05 2.4 Nied. i. Sch.
Berlin 75^.8 S halb bed. 02 0,4 meist bewölkt
Dresden 756 2 SO aiaikig 02 6,4 anhalt. Nied.
Breslan 758,0 — Nebel 02 2,4 norm. Nied.
Bromberg 754,4 — bedeckt 01 0,4 meist bewölkt
Danzig — — — —
Metz 751,9 SW Regen 07 H 4 nachts Nied.
Frankfurt, M 753,9 — Regen 03 2,4 vorm. Nied.
Kar sruhe 753,7 W Regen 03 0,4 meist bewölkt
München 757,! S bedeckt — — men't bewölkt
Paris 7^9,1 S wolkig 07 — vorm. Nied.
Dlissingen 74>.6 SSW wolkig 09 0,4 nachm. Nied.
Kopenhagen 754.8 SO bedeckt 0 l — vorw heiter
Stockholm 757.8 lcO bedeckt - 5 0.4 ziemt, heiter
Haparanda 76 .6 N Nebel - 1 8 — nachm. Nied.
Archangel 757,4 — wolkig — 25 — vorm. Nied.
Petersburg — — — — zieml heiter
Warschall 756,6 NNW bedeckt 01 — nachts Nied.
Wien -59.2 SSO Nebel — 6,4 vorw heiter
Rom 761.1 S bedeckt I t vorw. heiter
Krakan 75.'4 WNW wolkig 02 2.4 nachm. Nied.
Lemberg 757,6 WSW bedeckt 02 2,4 nachts Nied.
Herinannftadi 76l ,3 NWW wolkig 03 — meist bewölk!
Belgrad 763,7 — wolkenl. 0 l — siem!. heiter
Biarritz — — — — — Gewitter
Nizza — — — — — meist bewölkt

*) Niederschlug in Schauern.

W e t t e r a » s a i) e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg) 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 22. Februar: 
wolkig, milde, zeitweise Regen.

22. Februar: Sonnenaufgang 7.06 Uhr,
Sonnenuntergang 5.22 Uhr.
Mondaufgang 6.34 Uhr,
Mondnntergang 2.17 Uhr.

23. Februar: Sonnenaufgang 7.04 Uhr,
Sonnenuntelgang 5.24 Uhr.
Mondaufgang 6.52 Uhr,
Monduntergang 3.37 Uhr.

W i e b e r ei t et in a n s ich e in  ebenso v o r- 
z ü g l i c h e s w i e  b i l l i g e s  H a a r w a s s e r  sel bst ?

Die Ursache des frühzeitigen Ergrauens und Aus­
fallens der Haare ist außer in konstitutionellen Krank­
heiten zweifelsohne in einer mangelhaften Pflege der Kopf­
haut zn suchen. Ausscheidungen der Kopfhaut, Schuppen 
und Schinnen, Kopfgrind bilden einen geeigneten Nährboden 
für mancherlei Parasiten, die in erster Linie als die Ur- ^ '

Partikel in milder Weise entfernt und der Gesichtshaut 
ihren zarten, jugendlichen Hauch wiedergibt. Das kann 
jede Dante selbst ausführen. Parinolwachs kann man in 
jeder Apotheke oder Drogerie bekommen — am besten 
eignet sich „reines" Parinolwachs dazu — und man 
braucht es nur abends in etwas liberaler Weise aufzu­
tragen; wenn man es denn morgens mit warmem Wasser 
abwäscht und mit einem weichen Tuch trocknet, wird man 
finden, wieviel reiner und weicher die Haut geworden ist. 
Eine drei- bis viermalige Wiederholung des Verfahrens 
vervollständigt die Umwandlung." Allen Damen mit 
mißfarbener oder runzeliger Gesichtshant rate ich, dies 
einmal mit reinem Parinolwachs zu probieren. Aus 
eigener Erfahrung weiß ich, wie erfreulich das Resultat 
ist- - ____________ __________________ L4. 8 .

fachen der gestörten Funktionen der Kopfhaut in Frage 
kommen, und deren gründliche und dauernde Beseitigung 
man von einen! guten Haarwasser verlangen kann. Ein 
Haarwasser, welches diesen Zweck in der vollkommensten 
Weise erfüllt, bereitet man sich selbst, indem man sich in 
der nächsten Apotheke oder Drogerie eine Flasche Gold­
geist für 50 Pf. und für 10 Psg. Ear de Cologne kauft. 
Auf dem jeder Flasche des echten Goldgeist beigefügten 
Prospekt, findet man eine genaue Anweisung, wie man 
sich für 60 Pfg. */§ Liter Haarwasser bereitet, das sich 
nicht allein als Parasitenvertilgungsmittel einen Weltruf 
erworben hat, sondern sich auch zur Verhütung von Er­
krankungen der Kopfhaut, gegen Haaransfall, zur Haar­
pflege, sowie zur Erzeugung eines üppigen Haarwuchses 
hervorragend bewährt hat.

Ei» enthüllter r«Uette-Seheim»ir.
E in  In t e r v ie w .

. Eine berühmte Pariser Spezialistin der Schönheitspflege, 
die sich vor kurzen! vonr Geschäft zurückgezogen, nachdem 
sie durch eine erfolgreiche Behandlung welkgewordener, 
unschöner Gesichtshaut sich ein hübsches Vermögen verdient 
hatte, gewährte mir jüngst ein Interview. M ir lag na­
türlich sehr daran, die Natur des Geheimmittels zu er­
fahren, das ihr einen solchen Erfolg verschafft hatte. Ich 
mußte indessen hören, daß sie überhaupt kein Geheimmittel 
für den Teint besitze. „Ein unschöner Teint", sagte sie, 
„ist fast jedesmal auf eine übermäßige Anhäufung der 
feinen Hantpartikel zurückzuführen, welche die Epidermis 
bilden. Die überflüssigen abgestorbenen Partikel sind die 
Ursache aller Linien und Fältchen, aller Unreinigkeiten 
der Gesichtshaut; ihre vergilbte Färbung bildet den miß­
farbenen Teint, und sie verdecken dabei die darunter be­
findliche junge, frische Haut.

Mein Erfolg ist lediglich der Entdeckung zuzuschreiben, 
daß ein einfaches vegetabilisches Lösungsmittel, das soge­
nannte Parinolwachs, diese verhärteten, abgestorbenen

2L/L5Sie5e/ick)M.AV.

W e r  O d o l konsequent 

täglich an w en det, ü b t nach 

unseren heutigen Kenntnissen  

die d e n k b a r  b e s t e  Z a h n -  

und M u n d p fle g e  aus.

Eine interessante Zusammenstellung der im Deutschen 
Reiche erscheinenden Tageszeitungen und Zeitschriften so­
wie der bemerkenswertesten Auslandspreffe nebst Angaben 
über Erscheinungsweise und -Art, sowie Zeilenpreise usw. 
bringt der neu erschienene Z e i t u n g s k a t a l o g  1914 
der A n o n c e  n-E x p e d i t i o n  des „ I n v a l i d e  n- 
dank" ,  B e r l i n  W. 9 . Der Katalog wird an I n ­
teressenten gratis abgegeben von der Zentrale des „ In -  
validendank", Berlin W. 9 , oder deren über ganz Deutsch­
land verbreiteten Geschäftsstellen.

verlangen 8 ie bei Ikrem Kaufmann auaürUvklivti^  ^  W ^  verlangen 8 ie vsr inrem n
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ljô fvnsnrt 
<jo.8t.-kt., 3 
cio. üa. 10 
da. üo. 97 
öuv2l.8US8 
kusn.XIOOO 
da. 100!..
llv. ?SL.
üo. 1908 
-ja. 1909 
Ussirk. 8t.X.
Klor>eLu8t.X.
8otis 6o!ü .
«iankomm̂ 
üo. 81.^96 

!vv.
üütl.XsV.Od!
ks»t.i(om 2t.
?olk>.pt3000 
1000-1008 

8okvsü.tt 76 
Unxöoüks.pf 
üv.öüksß.k!
Ü0.8V.X.«.!! 
ekentisliri-Llsnini-äktiSk' 

S8.5Ü6

9,.7066 
S3.40d
79.788 
79 758 
6930b 
90.751» 
84 208

87.306 
,80.25b
64.706 

,00 5066
89.706
94.306 
88 006 
86.508 
86.256 
85.106 
88.2066

9, 3066 
98 9266 
82206

425 506 
1,4.9068

KNLIvt. »0ll 
üv. 60K 

Lsttrm. Okro 
OLNsürpLe. 
ttsl.Urttslm. 
l.«r.?i.ksnsi 
Zoksnuili» 
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Bekanntmachung.
Zur Vergebung der Pflaster- 

arbeiten mit McSliefcrung der 
Marien- und Bäckerstraste haben 
wir einen Termin auf

MMg »eil S. MALZ!..
Norm. 11 Uhr, 

m Stadtbauamt festgesetzt.
Bedingungen können während der 

Dienstzeit im Stadtdauamt eingesehen 
oder gegen Erstattung der Verviel- 
sältigungskosten von 1,50 Mk. von 
dort bezogen werden.

Die Angebote sind als solche 
äußerlich kenntlich zu machen und an 
den Magistr at, z. H. des Herrn Bin o- 
direktor Moll, Rathaus, Zimmer 

. Nr. 19. mit den durch Unterschrift 
anerkannten allgemeinen und beson­
deren Bedingungen einzureichen.

Thorn den 19 Februar 1914.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Schuldienerstelle der katholi­

schen Knabenschule Thorn-Mocker ist 
zum 15. April d. Is . neu zu be- 
setzen.

Das Gehalt beträgt 600 Mk. und 
steigt von 3 zu 3 Jahren einmal um 
100 Mk., viermal um je 75 Mk. bis 
1000 Mk. Daneben wird freie 
Wohnung, Heizung und Beleuchtung 
gewährt. Außerdem werden für 
Reinigung der die Zahl 15 über­
steigenden Räume 25 Mk. Reini­
gungsbeihilfe sür jeden Raum ge­
zahlt.

Die Anstellung geschieht zunächst 
auf Privatdienstvertrag gegen beider­
seits 3monatige Kündign»,a. Die 
ersten 6 Monate gelten als Probe­
zeit gegen 14 tägige Kündigung.

Bewerbungen sind bis 15. März 
d. Is . einzureichen.

Die Stelle ist in erster Reihe den 
Militäranwärtern vorbehalten.

Thorn den 22. Januar 1914.
_____ Der Magistrat._____

Holz-Berkaus
im  Forst-Revier G r .  BolunBolum iv.

Dienstag den 24. Februar 1914,
vormittags von 10 Uhr an,

sollen in dem L.su'schen Gasthause in Vllerurühl (Stanislawken) folgende 
Holzarten öffentlich meistbietend gegen Barzahlung verkauft werden und zwar:

ca. 37 Stück kief. Bauholz mit 13,35 kw Inhalt,
„ 30 rm kief. Spaltknüppel,

50 „ „ Reisigknüppel,
„ 158 „ „ Derbholzlanghausen,
„ 147 „ „ Nutzreisiglanghaufen.

S t a b! e w i  tz bei Unislaw den 13. Februar 1914.

D ie  fü r s t l ic h e  D o m ä n e n - B e r w a l t u n g .

M M e  A w r b M l e

ziiMm.
Abteilung 4.: Bauschule.

Beginn des Sommerhalbjahres:

t. April d. Sr.
Anmeldungen für den Eintritt sind 

möglichst bald an die unterzeichnete 
Direktion zu richten.

Außer der 4. und 3. Klasse wird 
im Sommer auch eine 5. Klasse be­
trieben.

Der Eintritt im Sommerhalbjahr 
namentlich in letztere Klasse, ist sehr 
zu empfehlen.

Der erfolgreiche Besuch der 3. Klasse 
berechtigt zum Eintritt in die 2. Klasse 
einer königl. preuß. Baugewerkschule.

Meldescheine können kostenlos be­
zogen werden durch

die Direktion
der königl. Gewerbeschule.

Karneval-
und

Bockbier-
Artikel.

Billigste Bezugs, 
quelle für Gastwirte 

und Vereine.

Thorn.

RlMDme
zum Wäschezeichnen, neueste Muster, 
einzelne Buchstaben von 10 Pfg. an, bei

Optiker Svlälvr*,
Altstädt. Markt 4,

________ neben der Apotheke.

schnelle, elegante und absolut Luverlüssigs k'sbrLtzugs von kober 
Bsistungstäbigkeit und längster Bebsusdauer.

b s U r r i s u s s  k ü r  s l l s  L i / v s o k e
S/13 ? S .  — 3 0 /8 0  r - 8 .

Kataloge unä Angebote kostenlos.

M l e r v v r d s  v o r m .  l le in r ie d  L le x s r  1 . - 0 . ,
AQr»«8tr L7IK8.

SilllgZke u. 
prsktirckiskellunöedüstê  
^ öer ganren >VelN

c l i t z  v ü n K u n K  -

80 äio U rn le !

ckomasmekl
ä t e s n ^ ^ ^ L i - k i S

bewliln'ter unä diUlAvr BdoapboraAureäknxer
küi» ü t s  ^ r t U ^ s t t r s s s L t s » .

L /e / ls r 's  r

l'bomasmebl „Lterumarks^ v?4rd Lu garantiert, reiner vollwertiger 
Ware in plombierten, mit debaltsaugabe uud Lokutrmarko ver­

sehenen Laokeu geliekert.
Brbaltliob in allen durob Ltornmarke-lllakate kenntlioben 

VerkauLsslelleu oder durob

7 dom»8v ll08p !is tks lirill8il
E . m . b . n . LerUo W. 85.

E x t r a  flache 
L a  v a H s ? -  
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, Silber, Nickel und 

Stahl.

Z^Nn«l6rr-1I1»L«ii. ks>

mit Radium -Leuchtblatt,
f.Reiseu.Iagd unentbehrlich!

S?» srr Srknjxv, 
moderne Formen, fugenlos, 

feinstes Fabrikat.
3 deutsche Reichspatente 

L . LLsg, Uhrmachermeister, 
Thorn, Elisabethstr. 5, 

Telephon 542.

W 2 >

MolkmigerSte
^ller Art, insbesondere

VlUillMPrlkamn
Siebe,

Eimer, geeichte Metzeimer.
sowie

S e p a r a t o r e n  
u n d  B u t te r m a s c h in e n

stets auf Lager.

l'l', 8IlMi>,
Coppernikusstr. 15.

Fernruf 414. Fernruf 414.
U s p s ra lu rv n

werden sorgsältig und schnell ausgeführt.

Anskunsts-
bSro R ls x  8 v I> Ii» in e lp k v n « > « .
G N!. b. H.. mit Detektio-Abteil.. befindet 
sich B erlin . Polsdamerstrafie S4

V«r luinckvrrssrtlxvr >Vnr« ivtrü «rsresrnt.!

Unrllcli klnteiiliiss lüisrsUenleiitmg 
»ük slle llsek. Hie rskott »elireldm.
V r o k s s s o r  O t s x  iJ u ir to i»  V s » « rs ,  N v r  d s r l t t r u r t s  
lo s r - ls s r  S s t s k r t s  o k I c i iU s i -  I V t s s s n s o N s t t « » ,  s v -  
t s l l t  t c o s t s u t o s s n  « s t  ü k s r -  U s s v t iS t t l l v k «  V s r Ä n -  
« L s rm » § s » , S s r u k ,  « s lu N s ,  » rro N  S s l-Ü v s r- ,
v v s s  m s r r  L »  t u »  ü s t ,  u r u  L r - k o l^  - u  « r , t » L v » .

Der grossen ZcküLse dar rieusobeu vergaugsue, 
gegenwärtige und Luküuktige Bebeusereignisse ru be- 
sobroiben, ist keine kleiue Xukgabe. Niemand aber er­
geb eint berukener kür diese Lmnst als krokessor Vanoe.

IVenv man ibn kragt, velobe Methoden er kür seine 
llereobnnvAen anwendet, so antwortet llrokesser Vanoe:

„8o gewiss es ist, dass der Alond so viel Linklnss 
auk die xrossen ^osserwasssn bat, um Lbbe und I'lu t 
bervorrurukeo, so Lieber stellt es kost, dass der Stand 
der lllaoeten surreit der Oeburt eine direkte IVirkuox 
auk das llebeu jedes Alenseben ausübt. Dies in Ver- 
bioduna mit der Landsebrikt-Oeutunx der Letrekkenden 
^Lbt mir die Basis kür mein System der dbarakter-

'Oo" Tausende von Ickenseben aller Debevsspbärsn baben 
aus dem Lat dieses Mannes ibren ^utren xeroKen.
Br saAt uns, ank welobem Oebiete unsere ikÄbi§keiten 
liefen nvd wie wir es anrukanASn baben, um erkolx- 
reieb ru werden. I'reunde und feinde erwäbnt er 
und besobreibt unsere und sebleobteu I-ebevs-
xerioden.

Leine Ltzsobreibun§ der vergangenen, gegenwärtigen und rukünktigon 
eignisse wird 8ie in Lrstaunen setren und Ibnen belken. ^.lles, was er ver­
langt, ist nur Ibr Name (selbst gesobrieben) und Ibr Oeburtsdatum und Oe- 
sobleebt als ^nbalt kür seine Bor-sobungen. Oeld ist uiobt notwendig. Zlan 
erwLbvt den Warnen dieser Leitung und erbält dann eine Brobedeutuog kosten- 
los. >Veun 8ie dieses besondere Angebot noeb reobtseitig ausnutsea wollen, 

ibres Bebens su erkalten, so «abreiben 8Le einkaob Ibren 
nebst Adresse, sowie Datum, Llouat und Oeburtsjabr. (^.lles 

vb Lerr oder Brau oder Bräuleiu, uud senden 8ie mir 
anen eine aber eigerdiandig gesebriebvns -  ^bsobrikt des kolgenden Verses : 

der 8terne ^Vissensobakt 
Deutest Du das dnukle Beben:

Lauberbrakt
^  cr- i, Meine8 Daseins Lobleier beben?"

beiküsen^als^vl^nn!» ^0 kk. in Briekmarken (Ibres Bandes)
osvkulls knr korto- nnä Sckreidunkvsteo. 8euäsn 8is ibren

E k  b e ^  °°  kLr Lrieke

Lr-

2ur krüLjsdrsdvstvllmlg!
küüg6. Lultivstorsv,

U glrk ll. LU k ll. 
v fU iM 3 8 e d ! l l6 l l .  

Uk8tkslis- 
Vüll8kr8tf6ll8r. 

l3 lle d 6 P V M P 8 ll.  
l3 lle t» 8 k S 8 8 6 r.

kvsellg.l,
s m

-1 SsrNnse v«r s.

g s s u r k t ,  HVS n v e k  vsrrrS LQ K .

M  N M g .
8preebmssoblnen g.IIsrsrstsri I'LdrikLtZ sodov 

' von 9.50 LUr. g,ll.
Ibicütei'Iose gppstsks in sIogAnlen 

voll 15 L1K. M .
Ooppelseitlgs Platten voll 85 ktx. ao, a 1.50 rmä 

2 L1K.,
dsi Liokauk voll 5 Stllok sie 8. Platts gratis.

Loqfuvwsto Lvllrmbkunx.
Llgvnv kvp» r» tu r^vrL8 ta tt.

gdgespleltv Platten jeck. ssadrikats «vrcken umgetaurekt
bei

Llex keil,
Olllmorstr. 4. Dsloxkoll 839.

Ltäoöixe» l-»xer, ea.

4 V V  ^ p p a ^ a l v
und ea. 6 5 0 0  k la t tv n .

Sämillekv vlektf. Seckarkaptilcel. 
laseßenlLmpsn. feuerreuge.

öllüggtv fselimännsseke Ausküfti'ung 
von ^sustoiepkon und Klingelanlagen.

Reu aukgovommtzn:
Violinen, Onitni-ren,

------------------------- ---------------

>
^  vor

M
M S I » "  - L k 1v W fg 8 lW .

Oskrümmter
»Orlumr-Lkürst.

ktostoo.

«irenarmiert, bester u. billig- >
-ter Lrsat» kür Solr. u. Lissn- ! 
xkosten, odn« deren Naobtelle 
«> desit-en. bedark Leine»
Xmckriobes, kault vlobt, ist von 
avbegrsv-ter RaltbarLvit.
Reparatur«» ausgesoblossen. !
0  «eignet kür Lauvpkosten,
VkSsobvpkostss, Larritzrsn.
BateruenpkLbls, Wegweiser,
Warnungstafeln, Oberbau- 
pkLble, Oren-steine usw. Von 
grösster WiebUgkeit kür keuob-
ten and enwpkigen Loden, --------------- -
tÜr Viebkoppeln, RoesgLrten, Gekrümmt« 

LAwerbükv usw. »Orban-Drabt- 
saunpkosten. ̂'L

Dtekeruag ^omplvtter 
S ^ - NULL«.

Lementplatte».

Orsmtseken tVpr.,
^reü Tborn.

_____________ kort- nvd Bahnstation.
DntbtLLavpkostev k^rvruk Beibitseb ll'r. 3. 6renrsts!na.

Herren- und Knabe»' 
Anzüge ,«>

werde« zu soliden Preisen s 
L to flieferung angefertigt.

L'. lKtsbtnlLv. Schnewk 
Coppernikusstr.

»»trakeinsr 0^

Lingetrsgenam I n s t i t u t ^  
eewerde su Lerlin, sowie alle 
Sorten Ltobbe's /dacüanäei, ^

und Lranntwewe.
alleiniger i-abrilcanl öes s o M  

Biegenböfer Alackaadsks

l l s ln r .  8 to d b s , l le g e " « " .
vampk-vssIlHatkorr. ? l .a ^ d r r ^  
Vrsnnlweiu-- und BUcor-»

llegröadot anno '.^zzek
OriginaMascke und On^inai^br« 
Lesetr!. ßesebütrt. ^reisUsle uu ^
«nddscLiLMiLLn r̂sti« «an

-ß - llgllKN I ü
die bei Störungen schon alles 
folglos angewandt, bringt sichZ

in den hartnäckigsten Fällen. M ^ c h .

»>« Sururm ilku-Lktv^''^ e .
chronische Geschlechts--, M a s .-.v e ra lt«
Erfolgreiche Spezialbeh. ^„ell
Gonorrhöe u. S yph ilis . E - ^ e ie  ^  
und gründl. ohne Ein-pr.
Driefl. Ausk. u. Prospekt gratis. ^ d r iO '  
« .  L in r ä v i r ,  V e r lm . o ^  
straße 112 b.

i
gek«

Allen Leidensgenossen teile ^  
kostenfrei mit. wie ich in meine« 
jährigem, schweremAfthmaleidea -
dauernde Hilse und ü b e rra g  jMst

z m » m »  » le t r .
Kaiserstrabe 49.

Jd°a!°
durch'Mhrpulo«

„ G r n Z l n o ^ ' n
Durchaus

kurzer Zeit gerad'Sz,ztB
raschende Erfolgsj^cher».

_____  -mpsohl. G a»-"" jetzt«»
» « M « W  Macken S i° °i"szjd A  

Versuch; es wird Ihnen nicht Mörder 
Karton 2 Mk.. 3 Kart. Z»r M / S e « '  
lia, K Mk Nnrtn.etra. D>S» .,^«.zV/

Vicl'k

dsLSitio» vseblüffsnel r^sslnnS»-
Skeum. Setimerren v.^nrM 

A»tt.kent0frsgenü E ^  
M in isck  sn pn-bs- -

Lslmo

kstten-u aüuE

1 Paket unfrankiert M -  ^50  
Z Pakete unfrankiert ^

e-L-a kt-el-a. -  V-r'r°'°- » g
osv-tröennksntt.kl-g^"^ ^

sowie Neunnjerligung " ichne»l>" uec- 
jeglicher Art in billigster. > A ^ D < s . 
sauberster Ausführung..


